
W aßlspruchr 
W a r  mir fctgeßttn oon bei AuLimft Beriteni 
D aß  -Brot und A rbeit uns gerüstet stehen, 
D aß  unsere Am ber in ber Schule lernen 
Unb unsere ©reife nicht mehr betteln gehen, 

v ® . Herwegh.

schon in  früheren Berichten erw ähnt w urde, besteht 
w enig  Aussicht, das; die F ra g e  des M in im a llo h n e s  a u f  
dem W ege der Gesetzgebung gelöst w erden kann. S e lb s t  
w en n  sich die R eg ieru n g  dazu aufschwänge, die M in i*  
m a llo h n liste  der B ergarb eiterföd eration  ihrer B i l l  
cin zu verleibcn , und w enn  sich im  P a r la m e n t  e in e  
M ehrheit fü r  d a s P rojekt fände, w ürde e s  fraglich  
sein, ob sich die B ergarb eiter nach w eiterer  Ileb crlcgn n g  
entschließen w ürden, die V orlage anzunehm en . E in  
gesetzlicher M in im a llo h n  würde ganz zw e ife llo s  den 
Gewerkschaften die H ände b inden. D ie  Gewerkschaften  
sind aber nicht in  der L au ne, a u f J a h r e  h in a u s  an  
dem jetzt geforderten S oh n  gebunden zu  sein . Z u m  
B eisp ie l gedenken die schottischen B ergarb eiter  vor dem  
1. A ugust 1912 eine E rhöhung des a llgem ein en  M in i­
m a llo h n es  voil (i a u f 8  S ch illin g  zu erzielen  pnd haben  
schon am  1. F eb ru ar  deik seit 1909  bestehenden K on­
trakt gekündigt.

D ie  bürgerliche Presse, die sich b is  jetzt arbeiter- 
freundlich gebärdet hat, läß t n u n , da sie. sicht, daß  
m an die B ergarb eiter nicht w ie die E isenbahner m it 
schönen und vagen W orten  fan gen  kann, im m er m ehr 
die M aske fa llen . D ie  m in ister ie lle  „ D a ily  C b ron ic le"  
schreibt:

..W enn die B ergarbeiterführe.r nicht bäld tugcben, Putz 
'?in «vlonuneu erzielt w irb, jo werden sie den Zorit der H ai im t 
LetauSfortierit, waö F olncn  haben wird, die sie sich nicht w ün. 
scheu. D ie N atw n  wird beschließen, daß sich dies nie w ieder er­
eignen soll, und sie w ird zu ärgerlich feilt, um  die besten 
Methoden zu wählen, ihrem  Beschluß W irkung zu verschaffen."

Nach den: parlam entarischen B erichterstatter der 
„ D a ily  N ew s" , der oft d a s  S p rach roh r  e in e s  T e i l s  
des K ab in etts  ist, ist e s  der große persönliche E in flu ß  
des Genossen S m ill ic ,  des V izepräsidenten  der F öd e­
ra tion . der verh indert h at, daß die Vorschläge der 
R eg ieru n g  von  den B ergarb eitern  angenom m en  w u r­
den. D er  Berichterstatter verg iß t jedoch, daß h in ter  
dem V izepräsidenten  die erdrückende M ehrheit der 
B ergarb eiter  steht.

W ie im m er die L ösung d ieses gew altigen  
sozia len  K on flik ts  enden w ird , steht fest a u f jeden  
F a ll ,  daß die Z eit der beschaulichen R uhe fü r  die 
Gewerkschaften auch in  E n g la n d  vorbei ist. Nach dem  
letzten S tre ik  der E isenbahner bedeutet der B crg- 
arbeiterstreik d as z w e i t e  L äu ten , d a s  die englische 
Arbeiterklasse a u s  ihrer n eu tra len  R u h e erwecken 
w ird , um  a u f a llen  L in ien  für die großen M achtkäm pfe 
m it dem verein igten  U nternehm ertum  zu rüsten. D ie  
kapitalistische O rd n u n g  a u f der ganzen W elt steht vor 
ernsten Z eiten , und  die Arbeiterklasse, gleichgültig  
welchen B eru fen  sie angehört, w ird  im m er deutlicher 
und eindringlicher belehrt, daß sie der E i n h e i t  
ein er  g r o ß e n  und m ä c h t i g e n  O rgan isa tion  
bedarf, Wenn sie ihren  Fortschritt nicht preisgeben  w ill!

Noch ist der astronomische F rüh lin g  nicht eilige» 
zogen, aber in den Feldern und W äldern keimt es, und 
manche B lum e, die dem rauhen V orfrühling standhalten 
kann, reckt sich im  Sonnenschein zur Höhe und der Gesang 
der Amseln, S ta r e , Finken und Rotkelchen w iegt u n s in  
süße M orgcnstim m ung. A n S on n tagen  ziehen Hunderte 
hinaus in s  Freie, um sich die ersten Kinder der F lo ra  zu 
holen, die in den Werktagen bereits unsere Fenster zieren. 
S in d  auch die M ärzlüfte noch rauh, die Menschen fühlen  
die erw achende'N atur m it stürmischem Herzen a ls  die 
Z eit, in  der ein milderer Sonnenschein und laue Lüfte  
die Blumen*' und B lü ten w elt zur vollsten E ntfaltung  
bringen. I m  Februar und M ärzen gingen d ie . bürger­
lichen R evolutionen über Europa und die Barden sangen  
ihr Lied dazu:

Achtzehnhundcrtvierzigundacht 
A ls im  Lenze das E is  gekracht.
Tage des F eb ru a r, T age des M ärzen,
W aren  es nicht P ro le ta rie rh e rzen  
D ie-vo ll H offnung zuerst erwacht. 
Achtzehnhundertvicrzigundacht!

M T  D er „Eisenbahner" erscheint in einer Auflage von 50 .000  Exemplaren. "WW
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D er Mensch ist ein G lied der N atu r, und nam ent­
lich der Arm e, in  welchem die natürlichen T riebe zu 
glücklicher E n tfa ltu n g  m ißhandelt werden, findet im  
F rü h lin g , in  welchem sich die N a tu r  a u s  dem B anne  
des W inters löst und sich em pört gegen alle Erstarrung, 
einen S p ie g e l seines eigenen S treb en s nach Auferstehung.

D er W inter m it all seinen Schrecken der A rb eits­
losigkeit, K älte und erhöhten K rankheitsnot erhöht die 
Leiden der U nbem ittelten, daß er im  beginnenden F rü h ­
lin g  den Erlöser sieht, der S e e le  und Geist von den 
trüben Eindrücken befreit und ihnen D asein und Lebens­
freude gew ährt. Aber nicht nur diese sozialen Leiden 
verbinden den A rbeiter m it dem F rü h lin g , sondern die 
Tatsache, daß die H offnung auf B efreiung von allen  
sozialen Hebeln m it dem F rü h ling  stärker w ird. W er in 
der alten  W elt der sozialen Ungerechtigkeit auf Kosten 
seiner Mitmenschen zu Macht, Reichtum und Ansehen 
gekommen ist. der hat ein Interesse, die Auferstehung der 
unterdrückten M assen zu fürchten, feine H offnungen gehen 
auf den W inter des Lebens, der die Knechtschaft der 
Massen zugunsten der P r iv ileg ierten  verkörpert.

D ie  einzigen, die von der Zukunft hoffen können, 
find daher die Arbeiter und die Ju gen d . D ie  Jugend  
ist der F rü h lin g  des Lebens, die Arbeiterbewegung der 
F rü h lin g  der Arbeiterklasse, die an die Auferstehung 
le r  darbenden Menschheit glaubt.

W achet auf, machet au f, machet auf.
D ie  ih r  Leben und Liebe und F re ih e it Begehrt,
D e r  Lenz, der B efre ie r ist w icocrgeleljrt,
Wachet a u f!

S o  rief an einem  der ersten M aifesttage A ndreas 
Scheu den Arbeitern zu und so rufen w ir auch heute 
wieder.

D er Arbeiter darf nicht a lt werden, sondern muß 
sich das Lenzgefühl erhalten b is  in  seine spätesten T age. 
W enn er an seine Gewerkschaft, an seine sozialdemo­
kratische O rganisation  denkt oder an den gew altigen  E r­
wecket der Presse, dann m uß ihn im m er etw as w ie F eier­
tagsstim m ung überkommen. E r darf nie zw eifeln, nie 
verdrossen und abgelebt an sein Werk gehen, sondern muß  
sich den starken, unüberwindlichen G lauben erhalten, der 
u n s  den S ie g  unserer großen Sache zur G ew ißheit macht. 
D a s  R aunzen und Erfolgverkleinern überlassen w ir  
denen, die für eine schlechte ungewisse Sache kämpfen, 
für A rbeiter aber, die bestimmt sind, eine W elt au s den 
A ngeln  zu heben, ziemt sich nur H offnungsfreudigkeit 
und gew innende U eberzeugung.

O ft genug findet m an in  unseren R eihen junge 
Genossen, die verdrossen an die Arbeit gehen, keine 
F unktion übernehmen, in  keine A gita tion  eintreten  
w ollen  und a lles durch die schwarze B rille  sehen. D iese  
m ögen sich ein B eisp iel nehmen an den alten P a r te i­
veteranen, die im m er m it jugendlichem D rang und starken 
G lau ben  für unsere Sache wirken und an keiner A uf­
gabe verzagen. Freilich ist oft unsere A rbeit schwer, und 
Z eit- und Geldopfer müssen gebracht werden, um  vor­
w ä rts  zu kommen. W o aber ein  W ille ist, findet sich auch 
ein  W eg, und die größten Schw ierigkeiten werden über­
w unden, w enn m an m it einem  starken G lauben an die 
Sache, an s Werk geht.

W enn der T ourist einen schwierigen B erg besteigt^ 
,nüß er oft alle Kräfte einsetzen. um  an j| Z ie l zu kommen? 
Ungeheure S trap azen  kostet die B ezw ingung der N atur, 
geht m an aber m utvoll und ohne Z agen an s Werk, so 
ist die Freude nach den überwundenen M ühen und Hinder- 
nissen um  so größer. S o  ist es auch m it unserer B e­
w egung. W o sich ein U eberzeugungstreuer findet, dort 
gehen zehn Z aghafte m it» und wenn die zehn Zaghaften

Feuilleton.

zwei Toten!
D a s  ist d a s  $trcuj) a lle r in  periodischen Zwischen­

räu m en  erscheinenden Z eitungen , daß sie fast im m er h in te r 
den Ereignissen einherhinken. S ie  sind an  einen bestim m ten 
T e rm in  gebunden. D ie  Zeitereignisse, E rin n eru n g en  u. s. w., 
denen m an  einige Z eilen  w idm en möchte, sind dagegen m eisten­
te ils  boshaft genug, sich einen anderen T a g  a ls  das E t-  
scheinungSdatum  der Z eitung  auszusuchen. W enn dazu noch 
e in e  Z eitung , w ie zum  B eispiel unsere, eigentlich einen 
anderen  Zweck verfolgt, a ls  literarische und ähnliche Gedenk­
tage zu fe iern , so mutz m an . wenn der Versuch trotzdem gemacht 
w ird , den g u ten  W illen häufig  fü r  die T a t  nehmen. Auch 
d iesm al müssen w ir um  m ildernde Um stände b itten  — und 
gleich zweifach. Z w e i  T o ten  gelten  diese w enigen Z eilen  bcr 
E rin n e ru n g  und  beider E hren tag  • am  m eisten fe ierten  bie 
E hrenben sich selbst — ist b e re its  vor ein iger Z e it gewesen. 
W enn w ir  bemtoch unsere Kollegen a n  btefe T o ten  e rin n ern , 
so e inm al in  be t G ew ißheit, daß u n te r  unseren 60.000 M it­
g liedern  ungezählte  T ausenbc bie Festarnkcl bcr Tagespresse 
n i c h t  gelesen haben, unb anberse its  in  bcr frohen E rw artu n g , 
daß  a u s  diesen taufenden , noch ebensoviel andere Kollegen 
durch biefe Z eilen  angeregt w erben, bcn beibert M än n e rn  ab 
und zu  einige S tu n d e n  zu widmen.

C h arles  D i c k e n s  (Boz) und G eorg B ü c h n e r :  der 
erste w urde vor h u ndert J a h r e n  am  7. F e b ru a r  geboren, 
Büchner starb vor 75 J a h re n , 23 J a h r e  a lt, am  10. F eb ru a r. 
C h a rle s  Dickens verlebte eine trostlose Ju g en d , G eorg Büchner 
besuchte ba ., G ym nasium  und konnte später studieren. T e r  
Lebensweg beider m ußte, a lle r menschlichen Berechnungen 
nach, au se in an d er führen . Dickens schien dazu bestim m t, eines 
der vielen unbekannten O pfer des jungen Kapitalisten» 
rau b b au es  zu werden, G eorg Büchner h a tte  Aussicht, ein 
B raver deutscher Professor zu werden. D a s  „Schicksal" wollte 
cS anders.

I n  einem  dunklen schmutzigen Kellerloch Lonbons packte 
Dickens ein p a a r  J a h re  lan g  Wichse. D a s  w ar bcr einzige V er­
dienst bcr F a m ilie  DickenS, bie sich im  S ch u ld tu rm  Befand und 
bereit einzige F re ih e it d a r in  Bestand, ungehindert verhungern  
zu  dü rfen . N iem als vergaß der zukünftige LicBling der 
N a tio n  diese schrecklichen Zeiten , die a u f  kurze glückliche K inder- 
jah re  in  ländlicher S tille  und UngcBundenheit folgten. S ie  
schärften feinen Blick fü r  d as E lend, bas er m it allen M itte ln , 
d ie  i h m  zu Gebote standen, lin d e m  wollte. E in  Z u fa ll be-

selbst fest werden, reißen sie Hunderte a u s  den K lauen  
der G leichgültigkeit.

D ie  deutsche Sozialdem okratie hat B erge von 
Schw ierigkeiten überwunden und der Lohn w aren die 
herrlichsten S ie g e . S i e  w ird noch größerer Hindernisse 
Herr werden und dem P ro letar ia t endlich das freie 
Deutschland erobern, w e il Tausende am Werke sind, die 
voll Liebe und O pferm ut für die P a rte i schaffen.

W as w ir begehren, wird sich w ie das Naturgesetz 
erfüllen, wenn w ir die Lenzstimmung in  unsere B ew e­
gung hineintragen und alle finsteren Wolken der V er­
drossenheit und Z aghaftigkeit aus unseren Herzen 
verbannen. Wo zwei Genossen zufammenkommen, sollen 
sie sich darüber ein ig  sein, freudigen H erzens für unsere 
Gewerkschaft, für unsere P a rte i und für die V erbreitung  
des gedruckten W ortes einzutreten. E s soll keine m üßige 
S tu n d e  unter u n s sein, unaufhörlich sollen w ir wirken 
und erziehen, dam it die Z ahl der G leichgültigen und 
E ntm utigten  im m er geringer werde. D an n  wird jede 
T a t zum E rfolg werden und w ir werden emporsteigen 
zu einer Macht, welche die W elt erobern w ird.

Kilche trab Geldsack.
I m  niederösterreichischen L andtag hat ber 

Fürsterzbischof von W ien bie durch den Papst 
verfügte Abschaffung der meisten Feiertage da­
m it verteidigt, daß die A rbeiter, die a n  den 
Feiertagen  arbeiten müssen, e i n e  S ü n d e  
b e g e h e n .  Von dieser S ü n d e  sollen s i e  b e ­
f r e i t  w e r d e  n, indem  die Kirche d i e  
F e i e r t a g e  e i n f a c h  b e s e i t i g t .  Auch 
fei cs w e g e n  d e r  T e u e r u n g  n ö t i g ,  daß 
die A rbeiter a n  d e n  F e i e r t a g e n  a r ­
b e i t e n .  Diese kirchliche Rechtfertigung kom­
m en tiert die „A rbeiter-Zeitung" in  folgendem 
trefflichen Artikel.

D ie  Red.

D er Fürsterzbischos von W ien hat im  niederöster­
reichischen Landtag das W ort ergriffen, um das päpst' 
liehe M o tu  p ro p r io  zu verteidigen, durch das die meisten 
F eiertage au s dem Kalender gestrichen wurden. M an hat 
die Abschaffung ber Feiertage bisher für eine kleine G e­
fälligkeit gehalten, die die römische Kirche dem K apital 
erwiesen hat, für eine T a t zugunsten der Unternehmer, 
die das Geschäft nicht durch, Ruhetage unterbrochen sehen 
w ollen. Aber der Fürsterzbischof hat u n s eines Besseren 
belehrt. Nach seiner Lehre zeugt die A ushebung der 
Feiertaae von der „großartinen, liebevollen Fürsorge der 
Kirche für die Armen". D a s  klingt ja freilich überraschend; 
aber der Kirchenfürst hat uns glücklicherweise gleich er­
klärt, w ie er es m eint.

Vorerst hat u n s der Erzbischof darauf aufmerksam  
gemacht, daß ja auch heute schon in  fie len  Fabriken ge­
arbeitet werde. D a s  sei nun eine sehr böse Sache; denn 
der Arbeiter, der den Feiertag nicht heilige, beflecke seine 
S e e le  m it einer schweren Sünde. M an könnte m einen, 
die Kirche werde also den Kampf gegen jene Unternehm er 
beginnen, die ihre Arbeiter zw ingen, ihnen auch am 
F eiertag zu fronen und dadurch ihr Gewissen zu belasten. 
D a s  wäre doch ein würdiger Kam ps gegen die S ü n d e!  
Aber das w ird die Kirche nirM tun: sich es m it den K api­
talisten zu verderben, ist nicht ihr Wunsch. Also w ählt sie 
einen anderen W eg, die S ü n d e  der F eiertagsarbeit aus  
der W elt zu schaffen. D er P apst verfügt einfach: D ie  
T age, die bisher a ls  Feiertage galten, sind von nun an  
ganz einfache Wochentage. W as bisher S ü n d e  w ar, ist 
nun m it einem m al keine S ü n d e  mehr. D ie  Unternehmer 
können also jetzt ganz ruhig ihre Lohnsklaven auch am

fre ite  den jungen  Dickens au s  seiner verzweifelten Sage, er 
w urde S chreibet Bei einem Advokaten, später P a tla m e n is -  
sienogtaph. D ie  E rin n e ru n g  a n  sein E lend verließ ihn  aber 
nicht. E t  durchstreifte die A rm envierte l unb bie Lasterhöhlen 
bcS reichen Lonbon. T ie f erschüttert, in  ber Absicht zu helfen, 
bie A rm u t den reichen Leuten um  bie O h ren  zu schlagen, 
schrieb e r  nieber, w as er gesehen und erleb t ha tte . M it 
25 I a h te n  w a r  Dickens eine B erühm theit. Und der E rfolg, 
der R uhm  verließ  ihn  nicht b is  zum  E nde seines Lebens, der 
R uhm  Dickens ist heute frischer und lebendiger denn je. Und 
er ist wohlverdient. M it  w arm em  Herzen t r a t  er auch fü r  die 
O p fe r ber mächtig aufstrebenben In d u str ia lis ie ru n g  und gegen 
die M itte l der besitzenden Klassen, gegen G efän g n is  und 
A rbeitshaus. E t  schrieb seinen R om an „O liver Tw ist", das 
Buch, w ar voll von schwersten Anklagen gegen die öffentliche 
A rm en- und W aiscnpslcgc in  E ngland. D ie  ganze N ation  la s  
das Buch unb w a r sich einig, bie gegeißelten Zustände nach 
Möglichkeit abzustellen. Tatsächlich w urde die W aisen- und 
A rm enpflege fü r  London und die P rov inz  neu geregelt. A ls 
Dickens in  „N iklas Nikelby" die englischen Schulzustände an  
den P ra n g e r  stellte, w ar die R eform  des Schulw esens die A n t­
w ort des Landes au f fein Buch. S e in  R om an „B leakhaus" 
gab die T riebfeder zu r N euordnung des Justizw esens.

D ie  Z eit Dickens w ar dazu angetan , bas soziale M itlc ib  
zu wecken. I n  den von sozialen und politischen G äru n g en  am 
wilbesten zerrissenen zwei Jah rzeh n ten  ber englischen Entwick­
lung, wächst ber liebenswürdigste — soziale H um orist empor. 
I m  J a h re  1832 Bekam E ngland eine SSahtresorm , die fü r  die 
Aristokratie den A nfang vom Ende Bedeutete, der D em okratie 
den Weg cBnete. D ie  A rbeiter freilich h a tten  davon keine V or­
teile, sie w aren  a u f  Selbsth ilfe  angewiesen. D e r  herrliche 
M enschenfreund O w en gründete die ä lte re«  T rad e  U nions -u r  
E rrin g u n g  des Achtstundentages und des Arbeiterschutzes. D er 
C h a rtism u s  ging noch über dies Z ie l h in au s . Nach der N ieder­
lage dieser Bewegung w ar das Feld frei fü r  jene Leute, bie 
in „sozialer R eform tätigkeit" machten. Auch Dickens gehörte 
zu ihnen. S ie  wollten zw ar bie P a r te i  ber Unterdrückten e r­
greifen, aber die Unterdrückten nicht a ls  P a r te i  anerkennen, 
w eil sie ^Widerstand fü r  nutzlos hielten. E in en  H elfer, der 
solchen E in flu ß  au f die N ation  hatte , wie Dickens, konnten 
die Unterdrückten sich a ls  M ittle r  schon gefallen lassen. D ie 
A rt, wie er d as E lend zeichnete, die bürgerliche W ohltätigkeit 
verhöhnte, soll ihren E in flu ß  a u f  die M achthaber nicht verfehlt 
haben. W enn nach den w ilden I a h te n  1830 b is 1850 die w ir t­
schaftliche Entwicklung H and in  Hand ging m it der liberalen , 
so w ird  Dickens bas H auptverdienst d a ran  zugentessen. Trotzdem 
h a t er die Bew egung bcr A rbeiter nie verstanden, ebensowenig

F eiertag arbeiten lassen; sie laden dadurch keine S ü n d e  
auf ihr Gewissen. Also sind die A rbeiter der schweren 
S ü n d e  ledig und die U nternehm er kostet das keinen 
Heller. Welch prächtige Lösung durch die Gnade der 
Kirche!

Aber die Kirche denkt nicht nur an unser ew iges  
S ee len h eil. Auch die irdischen S o r g e n  sind ihr nicht 
fremd. Auch von ihnen hat der Erzbischof von W ien  
heute gesprochen. „W enn S ie  die Feiertage in  dem S in n e  
auffassen, daß man an einem F eiertag arbeitet, um dann  
auf G rund des F eiertages um  fünfzig  Prozent mehr 
bezahlt zu erhalten, dazu kann sich die Kirche nicht a ls  
F eigenb latt hergeben." D a  hat der Herr Erzbischof frei­
lich in s  Schwarze getroffen! S o  sind ja diese gottlosen  
A rbeiter: Zuerst laden sie die S ü n d e  der F eiertagsarbeit  
auf sich und dann verlangen sie auch noch, daß m an ihnen  
die F eiertagsarb eit besser bezahle a ls  die A rbeit an 
Werktagen. Aber ein  F eigenb latt für bessere Löhne —  
nein nein, das w ill die Kirche nicht sein! D a  schasst sie 
die F eiertage lieber ganz ab: die Arbeiter begehen dann  
keine S ü n d e  mehr und den Unternehm ern bleibt es er­
spart, für die F eiertagsarbeit höheren Lohn bezahlen zu 
müssen. S o  ist beiden T eilen  geholfen: dem Arbeiter an  
seinem S ee len h e il und dem Unternehm er an seinem  
Geldsack! I s t  das nicht „liebevolle Fürsorge für die 
A rm en"?

Aber noch „ein merkwürdiges M otiv"  —  fo hat es 
der Erzbischof selber genannt —  hat den P apst bestimmt, 
die Z ahl der Kirchenfeste zu verringern. A lle W elt klagt 
über die T euerung. Auch die Kirche möchte ihr Scherflein  
beitragen, die T euerung zu lindern. W ie soll sie es an­
fangen? S o l l  sie m it u n s gegen die Wucherzölle und  
gegen die E infuhrverbote kämpfen? Ach viele Klöster 
und B istü m er  gehören doch selbst zu den reichsten Grund- 
besitzern im  Lande, die Interessen der A grarier sind auch 
die ihren! S o l l  sie m it u n s gegen d as K artellm onopol, 
gegen die Bodenspekulation zu Felde ziehen? Aber die 
reichsten Kirchenfürsten haben doch selbst manche e in träg­
liche Aktie gut verwahrt im Hause liegen  und manches 
S t i f t  erfreut sich des hübschen Wertzuwachses seines 
B odens. D ie  Kirche w eiß ein anderes M it t e l  das Elend  
zu bekämpfen! W enn die F eiertage abgeichafft werden, 
bann haben w ir mehr A rbeitstage im  Jah re, es werden 
mehr W aren erzeugt, also werden die W aren b illiger  
werden! Welch prächtiges M itte l gegen die T euerung! 
W enn jetzt B rot und Fleisch und M ilch. Eisen und Zucker 
und Kohle nicht billiger werden, dann ist eben nicht mehr 
zu helfen! Wahrscheinlich bereiten die Herren Rothschild 
und G utm ann, Petschek und W einm ann schon eine E r­
m äßigung der Kohlenpreise vor, zum Dank dafür, daß 
die B ergarbeiter in Zukunft auch zu Lichtmeß und om  
Osterm ontag, zu M ariä  H im m elfahrt und M o n a  G e­
burt einsahren dürfen, ohne eine S ü n d e  zu begehen.

J a ,  die Herren Rothschild und G utm ann, Petschek 
und W einm ann werden solche „liebevolle Fürsorge für 
die Armen" wirklich zu w ürdigen wissen. S i e  haben es 
ia im m er oefagt, dast das aanze Leben des A rbeiters dem 
K apital gehöre und daß jeder T ag , den der Arbeiter fern  
vom Werkplatz verbringt, d em .M ap ita l gestohlen sei. 
Friiber hat man es ihnen nicht glauben w ollen. M an  hat 
die Menschen gelehrt, daß G ott und seine Kirche Festtag? 
eingesetzt hätten, damit die Menschen, von ber Saft dey 
Arbeit befreit, die S ee le  erbauen und den Körper er» 
holen. Aber jetzt ist die Kirche weiser geworden. S ie  be­
greift jetzt, daß es T orheit w ar, auch nur für ein Paar 
T age im  Jah re  dem M am m on seine O pfer ans Fleisch 
und B lu t  zu entziehen! D ie  Rothschild und G utm onn, 
die Petschek und W einm ann sind heute m it dem E rz­
bischof ein Kerz und eine S e e le . ______ ________ _

er die sozialen Erscheinungen seinerzeit an d ers  begreifen konnte, 
a ls  m it dem w a rm en  Herzen des M enschenfreundes, d a s  fü r  
die A rm en und M ißhandelten  schlug. D e r  A rbeiter Blackpool 
im  R om an  „H arte  Z eiten" ist Dickens und das letzte W ort 
dieses A rb e ite rs la u te t:  „Alles .ist K onfusion". I n  diesem 
R om an  b rin g t Dickens feine Abneigung gegen die A gitato ren  
der A rbeiter zum  Ausdruck, der G laube, daß die einzige H off­
nung deS A rB citcrs d a r in  liegt, sich m it seinesgleichen zu ver- 
binben, ist in  seinen Augen falsch. A ber anerkennen m uß er. 
daß dieser G laube „tief unb w ahrhaft ernst" ist und „daß diese 
Leute selbst noch in ih ren  J r r tü m e r n  große Eigenschaften 
zeigten". Aber dieses M iß trau en , das er gegen die K ra ft der 
A rbeiter zeigte — denn w eiter w ar schließlich sein W iderstand 
gegen die Selbsth ilfe  der A rbeiter nichts — w ird  aufgewogen 
durch eine vernichtende K ritik  ber M anchesterleute. E r  h ielt 
Vernichtende Abrechnung m it den volkswirtschaftlichen Heuche- 
leien und gesellschaftlichen V orurte ilen  der p rofitg ierigen B o u r­
geoisie, die die A rbe ite r Behandelt „a ls w ären  sie Z iffe rn  in  
einem Rechencxcmpcl ober Maschinen ohne N eigungen und 
L eidenschaften / ohne E rin n eru n g en  tund ohne See len , die
hofften". . . .  .

SH w a r der große Hum orist ein fozialer K am pfer, txr 
starb am  9. J u n i  1870, noch nicht 58 J a h re  a lt. S e in  frü h er 
Tob ist au f überm äßige A nstrengungen, wie V orlesungen 
u. f w., zutückzuführen. Aber trotzdem ha t er eine Fü lle  l ite ­
rarischer A rbeiten  hinterlassen. W enn die deutschen A rbeiter 
dem sozialen K äm pfet Dickens einen K ranz gönnen, dann  
mögen sie ihn  lesen. S ie  machen ein g länzendes Geschäft daBei.

A nderthalb  I a h te  später a ls  Dickens, w urde in  der Nähe 
von D arm stad t Georg Büchner geboren (17. Oktober 1813). 
I m  Gegensatz zu dem englischen J u b i la r  w a r  Büchner einer 
bcr wenigen und ernsten P o litiker, die die B edeutung der A r­
beiter a ls  Klasse erkannten . E rst 17 J a h re  a lt ,  w ürbe er bc- 
re it»  vom politischen F ieber gepackt. D ie  P a r is e r  Ju lire o o -  
lu tio n , die T ren n u n g  B elg iens von Holland, der A ufstand der 
Po len , ber obcrschlesische B au ernaufstand , d as Hambacher 
Fest, der F ra n k fu rte r  Putsch u . f. w.. gingen a n  dem scharfen 
Beobachter und leidenschaftlichen F re ih e its freu n d  nicht spurlos 
vorüber. A ls 1831 von Osten her K riegsgefahr drohte, schrieb 
cr an  seine E lte rn : „W enn die Russen über die O der gehen, 
dann  nehme ich den Schießprügel. G o tt m ag bcn allerdurch­
lauchtigsten und gesalbten Schassköpfen gnädig fe in ; au f der 
E rde werden sic hoffentlich keine G nade m ehr finden. S e in e  
scharfe Beobachtungsgabe ließ  ihn die Hohlheit in  dem G e­
b aren  der „republikanischen Z ierbengel" erkennen, aber auch 
die Komödie des neuen französischen K ön ig tum s: „König und 
K am m er reg ieren  und d as Volk bezahlt." S e in e  E lte rn  waten

K 7 *  Besucht nur Lokale, tu welchen der „Eisenbahner" ausliegt!
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D ie  A rbeiter aber werden den H errn Erzbischof 
verstehen. W ir haben es ja  nie geglaubt, daß die christliche 
C aritas u n s  Schutz gewähren werde gegen die Nimmer­
satte G ier des K ap ita ls. W ir haben es tausendm al er­
fahren, daß die Kirche sich m it dem M am m on längst ver­
söhnt hat. W ir w ußten es längst, daß w ir auf sie nicht 
bauen können im  Kam pfe gegen die A usbeutung. D en  
Kinderglauben, daß der Kirche Macht die M ühseligen  
und B eladenen schützen werde, haben hflr längst verloren. 
W ir wissen es: die B efreiung der Arbeiterklasse kann 
n u r das Werk der Arbeiterklasse selbst sein! D ie  Festtage, 
die die Kirche eingesetzt, mag sie u n s nehmen; die F eier­
tage, die w ir eigener K raft verdanken, n im m t u n s keiner! 
S o rg en  w ir dafür, daß bald die Z eit komme, in  der 
jedem Menschen T age der Ruhe, T age der Feste ver­
bürgt sein werden!

WechselberrehimsenztvischenGetverk- 
schafte« und Gesangvereine«.

Id e a lis m u s  ist. kein leerer W ahn!

Unser letzter D elegiertentag beschäftigte sich be­
kanntlich m it der Frage des A usbaues der O rganisation  
nach innen und außen. D ie  G rundpfeiler wurden auf ihre 
Tragfähigkeit genau untersucht, ob sie das große und 
mächtige O rganisationsgebäude in  den künftigen S tü rm en  
noch tragen werden können. E ine F ülle  von w ertvollen  
Anregungen und Vorschlägen, die in  den A nträgen ihren  
Ausdruck fanden, wurde gemacht, die den Genossen in  
der Zukunft a ls  W egweiser zu dienen haben. Unter an­
derem wurde auch die Anregung gegeben, die Gesangkunst, 
die in  den Gesangvereinen gepflegt w ird, m it a ls  E r­
gänzung in  den D ienst der O rganisation  zu stellen. D iese 
Ansicht ist von den D elegierten  nicht unwidersprochen h in ­
genomm en worden und wurde dagegen eingewendet, daß 
derlei „Spielerei"  nicht nur ein ganz und gar ungeeig­
netes M itte l wäre, der O rganisation  zu helfen, sondern 
eine Reihe von schweren Gefahren für dieselbe bilde. Ich  
w ill hiem it diese F rage, die von zwei verschiedenen G e­
sichtspunkten beurteilt worden ist, der Vergessenheit ent­
reißen und ihr durch eine öffentliche Diskussion wieder 
zur A ktualität verhelfen. A u s diesem Grunde w ill ich 
den Versuch machen, zu untersuchen, ob die auf dem 
D elegiertentag geäußerten Bedenken in  der Sache a ls  zu 
Recht bestehend betrachtet werden können und ob bei den 
anderen Bruderorganisationen, die seit B eginn  ihrer 
T ätigkeit das Lied m it a ls  „Werber im  S treite"  anw en­
deten, damit ebensolche schlimme Erfahrungen gemacht 
wurden. W enn w ir einen Blick nach W ien und zum T e il  
auch in  die P rovinz machen, finden w ir, daß die Arbeiter- 
gesangvereine fast gleichzeitig m it unserer B ew egung und 
insbesondere m it den Bruderorganisationen, die in  den 
G esangvereinen eine ergänzende, zum T e il eine sehr 
wertvolle proletarische Einrichtung sehen, entstanden sind. 
Unsere ältesten O rganisationen, die der Hutmacher, Buch­
drucker, M etallarbeiter und B ildungsvereine rc. haben seit 
mehr a ls  30 Jahren  ihre Gesangvereine, an denen sie 
m it besonderem S to lz  hängen. W enn die Buchdrucker von  
ihrer „Typographia", deren R uf w eit und breit ^bekannt 
ist, sprechen, oder die M etallarbeiter von ihrem „L-änger- 
Lund" erzählen, da strahlen die Genossen vor Freude und 
vor ihren A ugen ziehen die schönsten S tu nden , die ihnen  
Erbauung und Frohsinn verschafft haben, vorüber. Unser 
alter und hochverehrter Genosse Karl H ö g e r ,  einer der 
besten Kenner der Gewerkschaftsbewegung, w ar es, der 
den W e r t  d e r  G e s a n g v e r e i n e  zuerst erkannte 
und sic in  den D i e n  st d e r  P a r t e i  u n d  d e r  G e-'

besorgt, daß e r a n  dem F ra n k fu rte r  A tten ta t teilgenom m en 
haben könnte. E r  verscheuchte ihr? B efürchtungen in  einem 
B rie f , der u n te r  anderem  folgende S te llen  e n th ä lt: „ . . .W e n n  
in  unserer Z eit e tw as helfen soll, so ist cs G e w a l t . . .  S in d  
w ir  nicht in  einem  ewigen G e w a ltz u s ta n d ? .. .  W as nennt ih r 
denn gesetzlichen Z ustand? E in  Gesetz, das die große Masse 
der S ta a tsb ü rg e r  zum  fronenden Vieh macht, u m  die u n n a tü r­
lichen Bedürfnisse einer unbedeutenden M inderheit zu befrie­
digen? . . .  D ie s  Gesetz ist eine ewige rohe G ew alt, angetan  
dem Rechts und der gefunden V ernunft."  W enn er auch da ­
gegen ankäm pfen will, wo sich die G elegenheit b ietet, so hat 
er doch am  F ra n k fu r te r  Putsch nicht teilgenom m en: „weil ich 
im  gegenw ärtigen Z eitpunkt jede revo lu tionäre  Bewegung 
a ls  eine vergebliche U nternehm ung betrachte und nicht die 
V erblendung derer teile, welche in  den Deutschen e i n  z u m  
K a m p f  f ü r  f e i n  R e c h t  b e r e i t e s  V o l k  s e h e n . "  W as 
h ier im  unterstrichenen T e il des letzten Satzes angedeutet 
w urde, sprach er einige Wochen später, noch nicht 20 J a h re  
a lt ,  klar und deutlich a u s :  „ I c h . . .  habe in  neuerer Z eit ge­
le rn t, d a ß  n u r  d a s  n o t w e n d i g e  B e d ü r f n i s  d e r  
g r o ß e n  M a s s e  U m ä n d e r u n g  h e r b e i f ü h r e n  
i a r t i t ,  d a ß  a l l e s  B e w e g e n  u n d  S c h r e i e n  d e r  
e i n z e l n e n  v e r g e b l i c h e s  T o r e n  w e r k  i st." D ie  
Masse kann n u r  durch die Masse befre it werden.

Büchner ging dann m it W iderw illen von S tra ß b u rg  
nach G ießen und gerie t h ier in  die politische Bewegung. E r 
kam in  B erü h ru n g  m it dem P fa r re r  W eidig, der sich wenige 
Tage nach B üchners Tod im  G efän g n is m it Glasscherben (!) 
den H a ls  abschnitt (über „Assistenz" ist nichts bekannt gewor­
den, G efän g n ism au ern  sind verschwiegen), zu Tode gehetzt von 
den B lu thunden  der Reaktion. I m  M ärz  1834 gründete Büch­
ner in  G ießen seine „Gesellschaft fü r  Menschenrechte", kurz 
d a rau f eine zweite in  D arm stadt. Um die Bewegung zu för- 

.n, w urden F lu g b lä tte r  geschrieben und verte ilt. D ie  wich­
tigste dieser Flugschriften ha t den N am en Büchners, auch in  
der politischen Bewegung unsterblich gemacht. S ie  trä g t den 
T ite l:  ^ .D er hessische L andbo te"* ), lieber Zweck und Tendenz 
dieser sch rrst gab der „rote Becker", nach dem Tode der beiden 
Hauptschuldigen Aufschluß, indem er B üchners W orte w ieder­
holt. „Soll jem als  die R evolution au f eine durchgreifende A rt 
ausg efü h rt werden, so kann und d a rf das bloß durch die 
große Masse des Volkes geschehen." D ie  B a u e rn  — fü r  diese 
w a r die Schrift bestim m t küm m ern sich nicht um  P re ß ­
freiheit u. s. w., „solange sie noch m it ih re r  m ateriellen  Not

*) H erausgegeben von Dr. E. Düvid, der dazn eine vor­
zügliche Darstellung von »des Verfassers Leben und politisches 
Wirken" gegeben hat. München, Verlag M. Ernst.

W e r k s c h a f t e n  stellte. Wer möchte heute bei all unseren 
Kongressen, Festversam m lungen, D em onstrationen rc. die 
wackere Schar unserer Arbeitersänger vermissen?

Auch in  den O rganisationen der Eisenbahner macht 
sich dieses B edürfn is nach gesanglicher B etä tigu n g , in s ­
besondere bei den N ationalen , im m er mehr fühlbar. D ie  
Leitung unserer O rganisation  verhielt sich b is vor kurzem 
neutral, m it starkem passiven Einschlag gegen diese er­
gänzende Einrichtung. Trotzdem wurden in  den letzten 
Jahren  nicht w eniger a ls  24 Gesangvereine, K lubs und  
Sektionen in  den O rtsgruppen errichtet, die te ils  selb­
ständige Vereine, 'teils integrierende T eile  (Sektionen) 
der O rtsgruppen bilden. Folgende O rte sind innerhalb  
der O rganisation vorangeschritten, ohne den R at der 
Z entralleitung einzuholen, Gesangvereine zu errichten:

W ien-Fünfhaus, W ien-Heiligenstadt, W ien-Jedle- 
fee, W ien-M atzleinsdorf, W ien-S tad lau , W ien-R udolfs­
heim, Böhmisch-Triibau, P rag-B ub na, Sa lzb u rg . 
Bischofshofen, G raz-Südbahn, Donawitz, Leoben, Linz, 
Villach I, K lagenfnrt, Amstetten, M arburg II , M ar­
burg III , Gänserndorf, Laim , Leobersdorf, P rerau II, 
Lundenbnrg.

A u s dieser Z ahl ersieht man, daß sich Bedürfnisse —  
ob sie begünstigt oder behindert werden —  ganz von 
selbst durchsetzen. B ish er haben sich die G ründungen  
ohne unseren W illen und ohne unser H inzutun p lan los, 
oft ohne j e d e  V o r a u s s e t z u n g  -c. v o l l z o g e n .  
D aß hiebei mancherlei Fehler geschahen,«die sich später 
sehr ungünstig bemerkbar machten, liegt auf der Hand. 
Um Störu n gen , arge Beeinflussungen und E ntartungen  
in  Hinkunft von diesen Gesangsektionen fernzuhalten, 
w ird die Z entralleitung gezwungen fein, auch in  dem 
B elangen ihr J a  oder N ein  zu sagen. S ie  wird genötigt 
sein, te ils  ihre schützende Hand auszubreiten, te ils  aber 
auch m it dem zerteilenden Schwert dreinzufahren.

Bevor ich mich m it den organisatorischen M aß- 
nahmen in  der angedeuteten Richtung befasse, w ill ich zur 
leichteren B eurteilung der für u n s n e u e n  Einrichtung 
mich m it W ert, Zweck und Z iel der Gesangvereine und 
-Sektionen des N äheren befassen.

D ie  erste und wichtigste Aufgabe der Gesangvereine 
ist die P flege  der Arbeiter- und Kampflieder. S ie  sollen 
uns M ut, vermehrte Begeisterung und Kraft für unsere 
hohe Sache schassen und u n s eine neue ausdrucksvolle Art 
der Sprache und unseres W ollens lernen. Aber auch den 
Frohsinn und fien Hum or müssen sie u n s wieder 
b e l e b e n  und u n s nach harter Arbeit und M ühe, 
S tu n d en  der Erbauung, der Freude und des W ieder­
aufrichtens verschaffen. Freude erzeugt Gesundheit und 
Kraft. Und niemand hat ein bißchen Sonnenschein mehr 
von nöten a ls  der Proletar. Um  es kurz zu sagen: D ie  
Gesangvereine sind dazu berufen, u n s nach einer 
neuen Art beten zu lernen. S ie  sollen u n s auf ein paar 
S tu n d en  dem A lltagsleben entrücken, unseren G e i s t  
u n d  d i e  S e e l e  s t ä r k e n  u n d  e r f r i s c h e n ,  unser 
ganzes D e n k - . u n d  E m p f i n d u n g s l e b e n  h e b e n  
u n d  v e r e d e l n ,  u n d  u n s c r v e r l e r n t e s  
L a c h e n  w i e d e r e r w e c k e n .  E ine solche entwickelte 
T ätigkeit kann bei einem  Sozialdem okraten nur die 
günstigste W irkung auslösen. Nicht bloß D r. Adler, son­
dern auch Josef und Andreas Scheu und Zapf haben den 
Massen eine besondere L p  rache reden gelehrt. G ibt eS 
etw as Erhebenderes, Zündenderes und H inreißenderes, 
a ls  einen schönen, hohen Gedanken von einem wirklichen 
Dichter in  R eim e voll R hythm us gegossen, von einem  
warm fühlenden Komponisten nachempfunden und ver­
tont, von einer begeisterten Sängerschar lebendig und 
ausdrucksvoll gesungen, anzuhören? W ie arm selig nim m t 
sich die schönste Festrede gegen ein schwungvoll und feurig

beschäftigt s i n d . . .  in  der Gleichgültigkeit allein  beruh t ih re , 
angebliche T reu e  gegen die F ü r s te n . . .  S o  ist cs gekommen, 
daß sic . . .  fast a n  keiner S e ite  m ehr zugänglich sind, a ls  am 
Geldsack. D ies m uß m an  benützen, wenn m an  sie au s  ih rer 
E rn ied rigung  hervorziehen will. M a n  m uß ihnen zeigen und 
vorrechncn, daß sie einem  S ta a te  angehören, dessen Lasten sie 
g röß ten teils  trag en  müssen, w ährend andere den V orte il da­
von beziehen." D ie  S ch rift „hatte den Zweck, die m ateriellen  
In teressen  des Volkes m it denen der R evolution zu verein i­
gen". Büchner sagte: „D er m aterielle Druck, u n te r  welchem
ein großer T e il D eutschlands liege, sei ebenso tra u r ig  und 
schimpflich a ls  der geistige, und es sei in  seinen Augen bei 
weitem  nicht so be trüb t, daß dieser oder jener L iberale seine 
Gedanken nicht drucken lassen dürfe, a ls  daß viele tausend 
F am ilien  nicht im stande w ären , ihre K artoffel zu 
sch m älzen ..."  — D iese Schrift wurde von W eidig s ta rk .ver­
ändert und von diesem gottgläubigen Theologen m it über­
flüssigen B ib elz ita ten  durchsetzt zum  Schaden der W irkung. 
A ls Büchner sein P am phle t w ieder sah, tobte er und wollte 
cs nicht anerkennen, liebet- eine Bemerkung W eidigs singte 
Büchner b itte r :  „E s sei keine Kunst, ein ehrlicher M an n  zu
sein, wenn m an  täglich Suppe, Gemüse und Fleisch zu essen 
habe." Bevor „D er hessische Landbote" aufklärend wirken 
konnte, w a r er bereits  verra ten . V erhaftungen w urden vor- 
genommen und die B a u e rn  lie ferten  ihre S chrift freiw illig  
au. Büchner floh nach D arm stad t, e rb itte rt und enttäuscht. 
H ier schrieb er sei» grandioses R evo lu tionsd ram a „D an tons 
Tod". G enügte „D er hessische Landbote", ihn in  der politischen 
Geschichte unsterblich zu  machen, m it „D an to n s Tod" setzte er 
sich in  der L ite ra tu r  ein  unverwüstliches D enkm al. W ie sehr 
Büchner au f der S e ite  der zu r Not und E ntsagung G ezw un­
genen stand, beweist die Szene a u s  „D an to n s Tod", wo ein 
junger M a n n  gehenkt werden soll. D ie  Henker trösten den 
D e linquen ten : „E s  ist n u r  ein Augenblick", dann ist die G e­
schichte vorbei. Büchner legt dem Henker die W orte in  den 
M u n d : „W ir sind lmrmTierziget, a ls  ih r. Unser Leben ist der 
M ord durch A rb e it; w ir  hängen sechzig J a h re  lang  am  Strick
und zappeln " Aber Büchner ist durchdrungen „von der
Vervollkoininnungsmöglichkeit" der Masse, wie D avid sich au s-
drückt; er läß t deshalb den Henker fo rtfah ren :  aber w ir
werden u n s  loSschneiden." E r  m ußte auch a u s  D arm stad t 
fliehen und hielt sich in  Zukunft von der politischen Bewegung 
fern. E s  ha t nicht a n  „wohlwollenden F reunden" B üchners 
gefehlt, die a u s  dieser politischen Abstinenz Reue über das, 
w as h in te r ihm  lag, herauslesen  wollten. Büchner w a r nicht 
der M ann , Geschehenes zu bereuen. I m  J u l i  1835 schrieb er 
an  Gutzkow, der seinem D ra m a  „D an to n s Tod" den W eg cb-

vorgetragenes Lied au s?  Und w enn es sich gar um  ein  
Lied handelt, das sämtliche T eilnehm er einer Versamm­
lung oder Festes kennen und es m itsingen, wenn sich 
eine große Menschenmasse plötzlich von einem  Gedanken 
erfüllt zeigt und ihn durch W orte und T öne au s tiefster 
Brust zu gleicher Z eit und wie au s einem M und begeistert 
zum Ausdruck bringt, so ist das eine W irkung, der n i c h t  s  
ä h n l i c h e s  z u r  S e i t e  g c s t c I I t  w e r d e n  k a n n .  
W ie oft sind m ir bei solchen Anlässen vor Freude und  
Begeisterung die T ränen über die W angen gerollt. 
Tränen, au s Freude vergossen, sind Goldkörner für ent­
behrende Herzen. Gesang, so sagt der Dichter, erfreut des 
Menschen Herz. W ill mau —  und wer w ill nicht! —  des 
öfteren solche W irkungen auf das E m pfindungsleben  
unserer Parteigenossen ausstrahlen lassen, braucht und 
beansprucht man die Leistungen der G esangvereine bei 
unseren Parteiveranstaltungen, so ist es nur ein Gebot 
der Logik, daß diese Einrichtungen sich unserer W ert­
schätzung und Unterstützung erfreuen müssen. D ie  G esang­
vereine sollen u n s auch m it den Gesetzen der Kunst ver­
traut machen. E in  Leben ohne Kunst, ohne Kunstverständ­
n is  und Kunstgenuß, ist ein ö d e s ,  p r o s a i s c h  e s  u n d  
t r a u r i g e s  L e b e  n,  d a s  n i c h t  w e r t  i st ,  d nrch-  
g e l e b t  z u  w e r d e n .  Ich halte von den vielen E n t -  
b e h r u n g e n, die der arme Mensch erdulden muß, 
d e n  M a n g e l  a n  K u n s t g e n u ß  f ü r  e i n e  d e r  
s c h w e r s t e n .  D e r  M e n s c h ,  so heißt es schon in  der 
B ibel, l e b t  n i c h t  a l l e i n  v o m  B r o t .  Sobald  die 
leiblichen Bedürfnisse halbw egs befriedigt find, stellt sich 
bei höher organisierten Menschen der Wunsch, das leb­
hafte V erlangen nach geistiger und seelischer Erhebung, 
nach idealen, künstlerischen Genüssen ein. H ier haben die 
Gesangvereine einzusetzen. S ie  sollen das, w as unsere 
heutige Schule in u n s nicht zur Entwicklung brachte, 
nachholen. S ie  sollen unseren vernachlässigten und ver­
wahrlosten S in n  für Kirnst wecken, schärfen und a u s­
bilden. S ic  sollen uns in die Wissenschaft der Gesang­
musik, der V ereinigung zweier großer Küitste, der Poesie  
und Musik, einweihen, und unser Verständnis für die 
künstlerische Form , w ie die Gedanken unserer Dichter 
auszudriicken sind, wecken und heben. E ine so ernste B e­
w egung w ie die unsrige, braucht nicht nur Gelehrsamkeit, 
s o n d e r n  e i n e n  h o h e  n,  g e s u n d e n  I d e a l t s -  
in u s.  D e r  I d e a l i s m u s  k a n n  a l l e  W i d e r ­
w ä r t i g k e i t e n  b e s i e g e n .  Ich wiederhole: Kunst­
genuß erzeugt Lebensfreude, diese wieder Gesundheit und  
Kraft. Solche Eigenschaften braucht niem and mehr a ls  
der Proletarier. Gesundheit und Kraft sind seine einzigen  
Reichtiimer. Kein Gebiet menschlichen Wissens liegt bet 
dem Arbeiter so im  Argen, w ie das musikalische. D ein  
größten T e il des arbeitenden Volkes wird die Gesangmusik 
durch die „Hofsänger" und „Werkelmänner", eventuell 
durch eine voniberziehende M ilitärkapelle verm ittelt. 
Nachdem die W iener Höfe immer mehr für die Werkel« 
männer und S ä n g er  gesperrt werden, fehlt jede V er­
bindung, die armen Frauen und Kinder auch nur m it 
den kreischenden M elodien der Gassenhauer vertraut 
zu machen. Volkslieder, die schon vor zehn Jahren  ab­
gebraucht waren und abgelegt wurden, erscheinen diesen 
Armen a ls  ein neues H im m elsw under. Welchen Eindruck 
Gesang und Musik auf das E m pfindungsleben ausuben  
und welche Energie sie zur Entwicklung bringen, erfahren 
am besten die So ld aten  bei mörderischen M anövern «und 
Märschen. Jeden Augenblick glaubt er vor Erschöpfung 
in  den Straßengraben zu stürzen. D a  fällt plötzlich die 
Musik ein. Vorüber ist die M üdigkeit, der Durst. D ie  
quälende Sonnenhitze verwandelt sich in erquickenden 
Schatten, der Lebensüberdruß in  Freude. M an möge 
einm al aufhorchen, w as an einem Som m ersonntags-

ncte: „D as  V erh ä ltn is  von A rm en und Reichen ist das einzige 
revo lu tionäre  E lem ent der W elt." W enn er wirklich ein  Ab­
trü n n ig e r w ar, so w ar er höchstens über die liberale  B efan ­
genheit hinausgewachsen. E r  ha tte  die K luft zwischen B o u r­
geoisie und A rbeiter vorahnend erkannt in  einem späteren  
B rief an  Gutzkow (1836) schrieb e r : „Ich habe mich überzeugt, 
die gebildete und wohlwollende M in o ritä t, soviel Konzession 
sie auch von der G ew alt fü r  sich begehrt, w ird n ie ih r spitzet 
V e rh ä ltn is  zu r großen Klasse aufgeben wollen." Büchner 
.mußte sorgen, daß er wirtschaftlich selbständig w urde, und das 
nahm  hauptsächlich seine Z e it in  Anspruch. E r  schrieb noch: 
„Lenz", „Lconce und L ena" und „Wozzek", die seinen l i te r a r i ­
schen R uhm  festigten. Z u  seinem politischen und literarischen 
R uhm  kam der wissenschaftliche. AIS N aturforscher schrieb er 
über „Schädelnerven" und ü ber das „Nervensystem der 
Fische". A ls Philosoph verfaßte er eine „Geschichte der griechi­
schen Philosophie", fe rner „ D as  System  des S p inoza" und 
„D as System  des C artesius". W er bedenkt, daß diese ganze 
A rbeit in  den letzten 2'A L ebensjahren geleistet w urde, der 6c* 
kommt einerseits eine Ahnung von dem genialen  umfassenden 
Wissen Büchners, und begreift anderseits , w arum  er sich von 
liberalen  D em onstrationen fernh ie lt (um  so m ehr, a ls  er schon 
frü h er über solche „Komödien" gespottet hatte). W er noch 
zlcci M onate vor seinem Tode schreiben konnte: „Ich komme
vom C hristkindelsm arkt, überall H aufen zerlum pter K inder, 
die m it aufgerissenen Augen und tra u r ig e n  Gesichtern vor den 
Herrlichkeiten a u s  Wasser und M ehl. Dreck und G oldpapier 
standen. D e r Gedanke, daß fü r  die meisten Menschen auch die 
arm seligsten Genüsse und F reuden  unerreichbare Kostbarkeiten 
sind, machte mich sehr b itte r"  —  der w ürde sich seiner P flich t 
nicht entzogen haben, „wenn es zuin H andeln" gekommen 
w äre. Am 19. F e b ru a r 1837 ra ffte  ein schweres N ervenfieber 
den noch nicht ä3 2  jährigen, genialen Meitschen dahin. Vier 
J a h re  später widmete die „eiserne Lerche". G eorg Herwegy, 
dem Verstorvencn ein ergreifendes T ra n e rlie d : -

M ein  Büchner to t! I h r  habt m ein  H erz begraben!.
M ein  Büchner to t, a ls  seine Hand schon offen,
Und a ls  ein Volk schon h arre tc  der G aben,
D a  wird der F ü rs t vom jähen Schlag getroffen!
D er Ju g en d  fehlt ein  F ü h re r in  der S c h lac h t....

~  U nd 'am  Schluß die be iden Zeilen, die auch einen .Denk« 
stein schmücken:

E in  unvollendet Lied sinkt er in s  G rab ,
Dev Verse schönsten n im m t e r  m it hinab.
Vielleicht hätte er uns noch mehr geschenkt a ls .» u t

Verse.

r
M T  Sorget dafür, daß der «Eisenbahner" anch vom reisenden Pnblikum gelesen werdet H l
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abend die heinikehrenden Arbeiter uudZ hre Freuen  e in ­
ander erzählen, wenn sie sich ein  paar S tu n d en  bei e in e r  
Ziehharm onika oder G itarre, bei heiterem Gesang unter­
halten haben. I h r  Herzenswunsch ist der, doch bald wieder 
so etw as Schönes zu erleben. Er geht freudig an die 
A rbeit, um am nächsten S o n n ta g  wieder ein bißchen A b­
wechslung und ein w enig  H e r z e n s k o s t  zu erhalten. 
E in  großer T e il der A rbeiter sinkt an H e r z o e r h u  re­
g e  r u n g  a u f  ha > b e m W e g e  f e i n e s  L e b e n s  
i n  d i e  G r u b e . . . .  Solche Kost, w ie die angeführte, 
wünschen w ir dem P roletarier  nicht zu bieten. D a  ihm  
aber eine bessere nicht geboten w ird, greift er in  E rm ang­
lu n g  nach vergifteten S u rrogaten , die meist ebensoviel 
schaden a ls  nützen.

Nach a ll dem ist es tief bedauerlich, w ie  selbst oft 
in telligente Genossen den Zweck und die erzieherische 
W irkung gutgeteiteter G esangvereine verkennen und be­
lächeln. E s gibt welche unter ihnen, die diese künstlerische 
A ufklärungsarbeit für eine höchst überflüssige und zeit­
raubende S p ie lere i halten, die sich für einen P a rte i­
genossen nicht schickt. E ine solche Ansicht ist jedoch eines 
ernstem denkenden Menschen ganz und gar unw ürdig. 
D iese Einsprüche werden a llerd ings nur von den g e h ö r- 
l o s e n  u n d  e m p f i n d u n g S a r m e n  M e n s c h e n ,  
deren In n en leb en  bereits degeneriert ijt, gemacht. D iese 
Leute reden vom  Gesang, w ie der B linde von der Farbe 
und haben von der Macht und von dem Eindruck der 
Tonsprache nicht die leiseste A hnung. Gehörlosigkeit 
ist ein G eburtsfehler, ein körperlicher und geistiger D e ­
fekt, den m an, wp es nur angeht, verbergen, aber nicht 
zur '^rchau tragen und prahlerisch im  M und führen soll.

tat zu verherrlichen und des B u rgers F le iß  zu loben. D er  
Arbeiter gehört zu den Arbeitern. Leider gibt es unter 
unseren Berufsgenossen ziemlich viele, die ihre S t im m ­
m ittel und gesangliche B egabung dem Lobpreisen der 
bürgerlichen Gesellschaft leihen. Schon aus diesem G rund  
allein  ist es notw endig, daß w ir auch dieses Feld  be­
stellen und S o r g e  tragen, daß darauf kein schlechter 
S a m en  ausgestreut w ird. D a m i t  m e i n e  i ch d u r c h ­
a u s  n i c h t ,  d a ß  e t w a  j e t z t  m i t  a l l e r  E i l e  
m i t  d e r  G r ü n d u n g  v o n  S ä n g e r r i e g e n  b e ­
g o n n e n  w e r d e n  s o l l :  im  G egenteil: ich w ill, daß 
bei Durchsetzung dieses schönen und erhabenen Z ie les  
r u tr  m i t  d e r  a l l e r g r ö ß t e n  V o r s i c h t  u n d  
S o r g f a l t  vorgegangen werden soll. D ort, w o  n i c h t  
a l l e  B e d i n g u n g e n  z u t r e f f e n  u n d  d i e  
V o r a u s s e t z u n g e n  f e h l e n ,  s o l l  v o n  d e r  
G r ü n d u n g  A b s t a n d  g e n o m m e n  w e r d e n .  Es  
mu ß  e i n e  g r ö ß e r e  A n z a h . 1  s t i m m b e g a b t e r  
S  ä n g e r u n d v o r  a l l e m e i n t ü ch t i g e r L e h r e r 
vorhanden sein. E in  bloßes Nachäffen einer anderen  
O rtsgruppe wäre eine zweck- und nutzlose Z eit- und G eld­
verschwendung. D ort, w o die B edingungen vorhanden  
sind, da soll aber auch die O rtsgruppe hilfreich zur S e ite  
stehen. Insbesondere aber m uß darauf gesehen werden, 
daß in  unseren G e s a n g s e k t i o n e n  d i e A b s t i ­
n e n z  i m  v o l l e n  U m f a n g  z u r  G  e l t un g 
f o nt nt t. Aber auch nur das rein G esellige zu pflegen, 
w ie es bei den N ationalen  der Brauch ist, wäre ebenso 
überflüssig w ie m üßig. Durch öfteres A uftreten  und gute 
D arbietungen  wird die Aufmerksamkeit der G egner auf 
u n s gelenkt, denen w ir die V oreingenom m enheit

und U nterhaltungen der Gegner besuchen. D er D rang, 
in  das E inerlei des Lebens Abwechslung zu bringen, 
treibt die Genossen in  E rm anglung einer eigenen U nter­
haltung zu diesen Veranstaltungen, w o ihnen statt E r­
holung G ift kredenzt w ird.

Z um  Schluffe möchte ich anführen, daß in  W ien, 
in  der „ S tad t der Lieder", unter den Eisenbahnern das 
geringste Interesse in  dieser Beziehung besteht. Ich  w ill 
jedoch hoffen, weint w ir einm al ein eigenes H eim  be­
sitzen, das eine S tä t te  der M uße werden soll, daß es 
auch in  W ien auf diesem Gebiet besser w ird und w ir  
ebenso w ie die M etallarbeiter rc. unseren Sängerbund  
haben werden. Voranleuchten muß u n s, daß die bestehen­
den und die noch zu gründenden Gesangvereine m it ihrer 
T ätigkeit einen T e il, w enn auch jn anderer A rt und 
Form , A gitationsarbeit für unsere Sache zn leisten haben. 
S o  gedacht, werden sie der Gewerkschaft ein  unschätzbares 
H ilfsm itte l int Kampfe sein. M ögen sie die M üden er­
heben, zn neuer Arbeit begeistern und anfeuern, und 
durch das Lied neue Anhänger für unsere ideale Sache  
gew innen! E in  solch zielbewußtes S treben  ist des 
Schw eißes der Edlen w ert. R. M.

D iese Gehörlosen können sich einen klassenbewußten Ge- gegen u n s wegnehm en und sie an u n s  ziehen. Sehen  w ir  
nossen nicht anders borstellen, a ls  m it einem  verbissenen, einm al im  Kreise um , w ie viele Genossen die Feste
haßerfüllten Gesicht. E s  geht jedoch nicht an, immer und  
zu  jeder Z eit von Kam pf und O rganisation  zu reden.
A lles muß seine Z eit haben. U m s o n s t  v e r l a n g e n  
w i r  do c h  n i c h t  a c ht  S t u n d e n  M A ß e .  D er G e­
sang veredelt, erweitert die Id een w elt und h ilft die G e­
sinnung bilden. I m  Liebe w ird die Id e e  der Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit melodisch ausgedrückt und 
verherrlicht. A ll das, w as die fortgeschrittensten, er« 
leuchtensten Geister gedacht, w a s  die kühnsten Vorkämpfer 
der Menschheit angestrebt, w as freiheitsbegeistcrte Dichter 
in  künstlerisch vollendeter Form  gebracht haben, indem  
sie einen vielsagenden In h a lt  in  eine Gedichtstrophe zu 
drängen verstanden, das soll u n s  die Gesangmusik, die 
vom  Herzen kommt und die Herzen ergreifen soll, in  be­
geisterter, hinreißender und ergreifender Weise wieder­
geben.

Unsere Lebensaufgabe, der S o z ia lis m u s , soll im  
Liede zum  Gebet werden. D ie  Id e e  des S o z ia lism u s  
hat vielen  Dichtern die Z unge gelöst, und sie haben die 
A rbeit und den Kampf in  ihren Dichtungen verherrlicht.
D ie  Lieder der A rbeitersänger haben auch einen großen  
kulturhistorischen W ert. Jede große Volksbewegung  
brachte ihre Id een  und Wünsche im  Liede zum Ausdruck.
D ie  R evolutionszeit brachte die berühmte M arseillaise 
von N ouget de l'J S le  hervor, in  welcher die Unterdrückten 
sich ihrer Sk laverei bewußt wurden, und sich im  S tu rm  
dagegen aufzulehnen begannen. I n  den Freiheitskäm pfen  
vom  Jah re 1848 schufen F reiligrath , Andorf, Herwegh  
und v ie le  andere unsere Freiheirschöre. Jede Z eile dieser 
prächtigen Gesänge m uhte und m uß heute_ noch der 
P o liz e i abgerungen werden. D ie  P o lize i w eiß e s  besser 
w ie viele Genossen, welche W irkung ein  Gesangvortrag  
auf die Zuhörer auszuüben imstande ist. D ie  E inheits­
bestrebungen der Deutschen brachte „D ie Wacht am  
Rhein" und „W as ist des Deutschen Vaterland?" hervor.
N u r  eine B ew egung, die sogenannte christlich-anti­
semitische brachte kein Lied zustande. D er W iener A n ti­
sem itism u s schuf einzig und allein  zwei wertlose S tr a -  
banzermärsche, den „Lueger-Marsch" und den „Neum ayer  
Marfch". D er letztere wurde vor einigen Wochen von  
einem  W iener Straßenbahnbeiwagenkondnkteur zu 
sammengeschuslert. E in  Zeichen, daß diese Id ee  weder 
poetisch, noch musikalisch anregend wirkt. B e i solchen 
K om positionen, die für die Parteigötzen zusammen 
geschnitten wurden, kann natürlich nur der „D um m e 
Kerl von W ien" in  Ekstase kommen.

W ie tief der Gesang in  alle Phasen des menschlichen 
Lebens eingreift, drückt sich durch die vielen  G attungen  
von Liedern a u s, die w ir besitzen.

A ls  Neugeborene hören w ir a ls  erste Verständi 
gung das W iegenlied an unser Ohr klingen,, und am  
G rabe noch n im m t man singend von dem T oten  Abschied 
W ir haben Schul-, Kinder-, Kirchen-, H irten-, Jäger-,
Handwerksburschen-, So ld aten -, Arbeiter- und S t u ­
dentenlieder, K riegs- und Schlachtgesänge, patriotische 
und F reih eits-, J u b e l- , Klage- und Trauergesänge und 
die sogenannten Schmachtfetzen, w enn m an letztere noch 
a ls  Lieder bezeichnen w ill. E s  gibt für jedes A lter, für 

; jede Lage, für jeden S ta n d  ein Lied, das die Leiden und 
' Freuden in  ergreifender W eise zum Ausdruck bringt.

D a s  Lied hat aber auch eine große kulturhistorische B o  
deutung. Doch dem werde ich gelegentlich einen eigenen  
Artikel w idm en.

Welche A nziehungskraft die Gesangmusik auf die 
gesangbegabten Genossen ausübt, beweist, daß beispiels 
weise der Verband der Arbeitersänger in  Deutschland 
100.000 M itglieder um faßt. Zirka 200.000 stehen noch 
außerhalb des V erbandes. D er Reichsverband der Ar 
beitersänger in  Oesterreich um faßt derzeit 10.000 M it  
glieder. V on J a h r  zu Jah r steigt die Anzahl der Ver 
bandsortsgruppen und der S ä n g er  überhaupt. D er v ier  
fache T e il steht außerhalb dieses V erbandes. E s  gibt viele  
Arbeiter, die, gleich einer Nachtigall, dem inneren D range  
folgend, ihre Lieder hinausschmettern müssen. Haben diese 
Leute in  ihrem  Kreise keine G elegenheit, ihren Herzens

m  Durchführung der W enaus* 
gleicher bei den k. 1. Staatsbahnen.

Nachstehend veröffentlichen w ir  einen E rlaß  des 
k. k. E i s e n b a h n  m i n i  ft e r i u m s  und einen E rlaß, 
der im  „A m tsb latt der k. k. S t a a t s b a h n d i r e k ­
t i o n  W i e n  publiziert wurde, betreffend die Durch­
führung des H ärtenausgleiches für die D iener der k, k. 
S taa tsb a h n en :

K. k. Eisenbahnministerium.
Z . 2404/4.

W i e n ,  am  12. Februar 1912.
I n t e r p r e t a t i o n  d e r  B e s t i m m u n g e n  be-  
t r e f f e n d d i e V o r r ü c k u n g s b e g ü n s t i g u n g e n  

f ü r  d i e  D i e n e r .

Z. d. ä. Z. 2822/1 vom 17. J ä n n er  1912.
A n  d i e  k. k. D i r e k t i o n  f ü r  d i e  L i n i e n  d e r  
S t a a t ö e i s e n b a h n g e s e l l s c h a f t  i n  W i e n .

lieber die im  obigen Bericht gestellten A nfragen, ob 
die provisorische D ienstzeit der im  letzten Absatz des E r­
lasses vom 8. J ä n n er  1912, Z. 60.221 ex 1911, erwähnten  
provisorischen D iener überhaupt oder nur die von solchen 
m it M on atsgeh a lt bei E rm ittlun g der Gehaltdifferenz 
zum  Zwecke des H ärteausgleiches tn Rechnung zu ziehen 
ist und ob jenen D ienern , welche aus der G ruppe v  oder 
C in  die Gruppe A überstellt wurden, bei der Gegenüber­
stellung der faktischen A vancem ents m it dem jetzigen 
Vorrückungsschema, eventuell auch die Z eit, die die B e ­
treffenden in  der G ehaltstufe von 900 Kr. zugebracht 
haben, m i teinzustellen ist, wird der k. k. D irektion folgen

U nter den im  E rlaß  vom 8. J ä n n er  1912, Z ahl 
60.221 ex 1911, angeführten „Provisorischen D ienern' 
sind nur jene „provisorischen Diener" zu verstehen, die zu 
den f t a t u S  m ä ß i g  e i n  g e r e i h t e n  D i e n e r n  
zählten und m it M o n a t s l o h n  u n d  Q u a r t i e r -  
g e l d  entlohnt w aren. ^  .

D ie  s t a t u s m ä ß i g  e r n g e r  e i  h t e u  D  i e n e r  
w aren nach den seinerzeitigen Vorschriften in  d e f i n i ­
t i v  a n fl e ft e i l t e  D iener und p r o v i s o r i s c h  aAn­
g e s t e l l t e  D i e n e r  unterschieden und bezogen die 
d e f i n i t i v  a n g e  st e i l t e n  D iener te ils  J a h r e s
g e h  a l t  u n d  Q u a r t i e r g e l d ,  te ils  M o n a t s
l o h n  u n d  Q u a r t i e r g e l d ,  während die p r o v r s o 
r is c h  a n g e  st e i l t e n  D iener a u s s c h l i e ß l i c h  un  
B ezüge von M o n a t s l o h n  u n d  O u a r t i e r g e l d

^ D ie  in  manchen Bezirken unter der Bezeichnung
drang zu betätigen, dann gehen sie zu den G egnern über. I „provisorische D iener" in  V erw endung gestandenen und 
Und d ies ist keine kleine Z ahl und keine geringe Gefahr. > ,n it T a g  g e l d  oder T a g  l o h n  entlohnten
D er Spruch: „Wo m an singt, da laß dich ruhig nieder", 
ist nicht im m er w ahr.

E s  ist f ü r  e i n e n  A r b e i t e r  i m  hö c hs t e v t  
G r a d e  e n t e h r e n d ,  e i n e m  b ü r g e r l i c h e n  
G e s a n g v e r e i n  a n z u  g e h  ö r e n  und seine S tim m  
m itte l dazu herzugeben, um  die bürgerliche Gesellschaft, 
feine Bedrücker und P ein iger , i n  w e i h e v o l l e r  A r t  
z u  l o b e n  u n d  z u  p r e i s e n !  E s  ist e ines A rbeiters 
u  n m ü n d i  g , P oten ta ten  a ls  A usbund aller T ugenden  
und W eisheiten  m izusäuseln, den M assenmord a ls  Helden

finden würde, ist ausschließlich jenes Vorrückungsschema, 
beziehungsweise jene G ruppe des Schem as für die D iener  
maßgebend, in  welchen . der betreffende D iener a m  
1. J ä n n e r  1 9 1 2  t a t s ä c h l i c h  eingereiht w ar und 
macht e s  keinen Unterschied, ob der betreffende D iener  
früher e inm al einer anderen G ruppe der D ien er ange­
hörte, oder ob er in  seiner jetzigen Gruppe angestellt 
wurde. „

lieber die telegraphischen A nfragen vom  24. J ä n n er  
1912, N r. 1189, und vom  30. J ä n n er  1912, N r. 1510 F , 
wird ferner bekanntgegeben, daß die den D ienern  der 
ehem aligen P rivatbahnverw altungen  au s A nlaß der 
E inreihung in  den Personalstand der k. k. österreichischen 
Staa tsb ah n en  au s dem T ite l der siebenjährigen proviso­
rischen D ienstzeit zugestandene Ueberstellung in  die nächst­
höhere G ehaltstufe nur insofern einer E in flu ß  au f den 
Anspruch des in  F rage stehenden D ien ers auf die V or­
rückungsbegünstigung nach dem E rlaß  vom  19. Dezem ber 
1911, Z . 58.518 (fü n f Jah re, beziehungsweise zehn Jah re  
D ifferenz), ausüben kann, a ls  dadurch das V e-r h ä l t- 
n i s  d e r  G e s a m t b i e n  ft z e i t  des D ien ers zur 
s ch e m a nt ä ß i g e n Z e i t  nach seinem jetzigen Vor- 
rückungsschema natürlicherweise eine e n t s p r e c h e n d e  
M o d i f i k a t i o n  erfährt.

W enn sich trotz der E inreihungsbegünstigung zw i­
schen der D ienstzeit des D ieners und der schemamätzigen 
Z eit eine mindestens fünf-, beziehungsweise zehnjährige 
D ifferenz ergibt, ist kein Grund vorhanden, den bezüg­
lichen D iener von der neuen V orrückungsbegünstigung 
auszuschließen.

F ü r die Berechnung des D a tu m s, m it welchem ein  
solcher D iener in  seine gegenw ärtige G ehaltstufe vor­
gerückt ist, wird n ic h t  der Zeitpunkt seiner U e b e r ­
s t e l l u n g ,  sondern jener seiner l e t z t e n  V o r ­
r ü c k u n g  maßgebend feilt, so daß zum B eisp iel bei 
einem  D iener, der am  1. J ä n n er  1910 in  die Gehaltstufe 
von 1100 Kr. vorrückte, am 1. J ä n n er  1911 auf Grund  
der siebenjährigen provisorischen D ienstzeit in  die G e­
haltstufe von 1200 Kr. überstellt wurde und sohin am  
1. J ä n n er  1912 noch in  der Gehaltstufe von 1200 Kr. 
stand, für die E rlangung der Gehaltstufe von 1200 Kr. 
der 1. J ä n n e r  1 9 1 0  (nicht 1911) in  Rechnung zu 
ziehen ist.

F ür den k. k. E isenbahnm inister:
R  ö l  l  m . p .

Z irkular Nr. 49.

I n t e r p r e t a t i o n  d e r  B e s t i m m u n g e n b e t r e f f e n d  
d i e  V o r r ü c k n n g s b e g ü n s t i g u n g c n  f ü r  D i e n e r .  

A n  a l l e  O r g a n e .

D a s  k. k. E isenbahnm inisterium  hat m it dem E rlaß  vom 
13. F eb ru a r 1912, Z. 3217/4, anher bekanntgegeben:

Um konstatieren zu können, ob ein D iener der neuen 
Vorrückungsbegünftigung teihafrig werden kann, ist die V or­
rückung deü bezüglichen D ieners bis einschließlich 1. J ä n n e r  
1912 vorerst nach den bisher bestandenen Vorschriften zu 
erm itteln .

S o d a n n  ist seine tatsächliche Dienstzeit a ls  D ien er vom 
Tage seiner E rnennung  zum  statusm äßig  eingereihten D iener 
bis zum  T age der E rlangung  seiner gegenwärtigen, ihm nach 
den bisher bestandenen Vorschriften zukommendcn Gehaltstuse 
zu berechnen, wobei die nach dem 1. J ä n n e r  1906 infolge B e­
treu u n g  des betreffenden D ie n ers  im  DiszipUnarw ege odez 
infolge schlechter Q ualifikation  desselben em getretcnen V er­
längerungen der Vorrückungsstisten und anderseits die nach dem 
1. J ä n n e r  1906 infolge Beschreibung des betreffenden D ien ers  
au ß er der R an gstou r ober au f G rund  der Erlässe vom 
12. Oktober 1909, Z  14.635, und vom 5. Dezember 1908, 
Z. 63.322, vorgenommenen K ürzungen der Vorrückungsfrrsten 
außer Betracht zu lassen sind. . . . . .

D ie  au f diese W eise erm itte lte  D ienstzeit des D ien ers 
ist jener Z eit gegenüber zu stellen, welche er nach dem jetzigen 
Vorrückungsschema bis zur E rlangung  seiner gegenwärtigen 
Gehaltstuse zurücklegen m üßte und ist bei Berechnung dieser 
Zeit in  der W eise vorzugehcn, daß die Anstellung des D ien ers  
in  dem seiner jetzigen G ruppe entsprechenden Ansangsgehalt 
angenom m en und die im  Schema en thaltenen  norm alen  Vor« 
rückungsfristen ohne jede Rücksichtnahme au f eventuelle 95er« 
längerungen oder K ürzungen dieser Fristen  (sonach bei 900 Kr. 
m it zwei Ja h re n , bei den übrigen G ehaltstufen m it drei 
J a h re n )  in  Rechnung gezogen werden.

B eträg t die D ifferenz zwischen der au f obig- W eise er­
m ittelten  D ienstzeit des D ien ers bis zum  T age der Erreichung 
seiner gegenwärtigen Gehaltstuse und zwischen der schema- 
m äßigen Zeit bis zur E rlangung  derselben Gehaltstuse m in ­
destens fünf, beziehungsweise mindestens zehn J a h re ,  so wird

Bedien
steten, gehörten'nicht unter die statusm äßig eingereihten  
Bediensteten, sondern entsprachen den in  der Dienstord­
nung unter den H ilfsbediensteten angeführten „ A u s ­
h i l f  s  d i e  n u  r n". t  . ■ ,

E in e  derartige m it T aggeld  oder T aglohn  zuge* 
brachte provisorische D ienstzeit kann bei der Berechnung 
der Gesamtdienstzeit a ls  „Diener" nicht in  Betracht ge­
zogen werden. • , ,

F ü r  die E rm ittlu n g  der Gehaltstuse, in  welcher sich 
ein  D ien er  nach seinem jetzigen Vorrückungsschema lie­

ber D iener der neuen Vorrückungsbegünftigung teilhaftig . B eim  
Z usam m entreffen  der neuen Vorrückungsbegünftigung m it den 
bereits bestehenden Vorrückungsvegünstigungen is td ie  B egünsti­
gung auf G rund  des Erlasses vom 12. Oktober 1909, Z. 14.535 
(1000 Kr. au f 1100 K r.), in  allen F ällen  in  erster Linie und 
die Begünstigung au f G rund  des Erlasses vom 19. Dezember 
1911, Z. 58.518 (fünf Ja h re , beziehungsweise zehn J a h re  
D ifferenz), in  allen F ällen  vor der Begünstigung auf G runo  
außertourlicher Beschreibung und vor jener au f G rund  des E r­
lasses vom 5. Dezember 1908, Z. 63.322 (600 Kx. und 700 K r.), 
in  A nw endung zu bringen.

D ie  gleichzeitige Anwendung der neuen Vorruckungs» 
begünstiaung a u f  © runb  des Erlasses vom 19. Dezember 1911, 
Z. 58.618 (fünf Ja h re , beziehungsweise zehn J a h re  D ifferen z). 
m it den bereits bestandenen, oben erw ähnten Vorrückung«, 
begünstigungen bei ein und derselben Vorrückung m uß a ls  
zulässig erachtet werden und ist daher gegebenenfalleö durch» 
zuführen.

W i e n ,  am  26. Februar 1912.
(Z. 466/1.) D er k. k. S taa tsb ah n d irek to r.

K o l i s  l o.

D er letztere E rlaß  weicht von unserer D arstellung  
in  N r  1 des „Eisenbahner" vom J a h re  1912 etw as ab. 
I n  N r . 1 des „Eisenbahner" haben w ir a ls  G rundlage  
zur Berechnung des H ärtenausgleiches die Vorrückung in  
der Gehaltstuse von 1000 K r. auf 1100 Kr. m it zwer 
Jah ren  angenomm en. D er E rlaß  gibt nun bekannt, daß 
zur Berechnung des Härteuausgleiches nur in  der Gehalt» 
stufe von 900 Kr. zwei J a h re  gerechnet werden tonnen. 
I n  allen übrigen G ehalt stufen m uß der Berechnung eine  
dreijährige W artezeit zugrundegelegt werden. Unser 
Bericht in  der N um m er 1 des „Eisenbahner" muß sohin in  
dem S in n e  abgeändert werden. A nderseits werden wieder 
die verlängerten Vorrückuugsfristen nicht in  Betracht ge­
zogen. so daß für alle jene Bediensteten, denen verlängerte  
Vorrückungsfristen aufgehalst wurden, ebenfalls nur die 
norm alen Vorrückungsfristen des Gehaltschemas ohne 
die verlängerten Vorrückungsfristen in  Betracht kommen.
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Sie Forderungen des Loiomotiv- 
personalr der Sfterreichischen Eisen­

bahnen.
M an  schreibt u n s: D ie  vorjährige Lohnbewegung 

des österreichischen Eisenbahnpersonals, welche a ls  vor­
läu figen  Abschluß, w enn schon nicht die vollständig ent­
sprechende E rledigung der ausgestellten M in im alforde­
rungen, so doch den gew iß nicht zu unterschätzenden B etrag  
von 38, respektive 21 M illion en  Kronen zur Verbesserung 
der wirtschaftlichen Lage des österreichischen k. k. S ta a ts -  
bahnpersonals brachte, brachte auch einige Elem ente in  
B ew egung, von welchen m an früher entweder gar nichts 
oder nur sehr w en iges und da nur alltägliches hörte. 
D iese werfen sich nun in  die Brust und spielen sich auf 
einm al a ls  einzige nim m erm üde und autorisierte V er­
fechter der einen oder der anderen K ategorie auf, wobei 
sie selbst jene O rganisationen , welche a ls  berufene V er­
tretungen überall anerkannt werden, des N ichtstuns  
beschuldigen und diese in  den Augen der Gesamtheit 
herunterznsetzen versuchen.

S o  auch der R eferent des Lokom otivführervereines 
in  Böhm en Kollege Czakert, welcher eine Ä gitationsreise  
in  fast alle H eizhausstationen österreichischer Eisenbahnen 
machte, um , nach der A rt seiner A usführungen zu schließen, 
S tim m u n g  für den Lokomotivführerverein in  Böhm en  
zu erzeugen. E s  muß bemerkt werden, daß überall dort, 
wo Kollegen vorhanden waren, die genauer über die 
B ew egung des Lokom otivpersonals zur Verbesserung 
ihrer Lage inform iert sind, diese dem Kollegen Czakert 
entgegentraten.

W as w aren nun die A usführungen des R eferenten, 
des Kollegen Czakert, in  Villüch, M arburg it. s. w .?  
Kollege Czakert gab vor allein eine B iographie seiner 
A r so n , ein «Rowcig, w ie unbekannt er und sein N am e ist. 
■ptv.v.uf wurde au f die derzeitige B ew egung verwiesen  
und erklärt, daß in  der derzeitigen B ew egung der Loko­
m otivführer nichts erhalte, daß auch für denselben nichts 
verlangt werde. D ie s  sei darauf zurückzuführen, daß sich 
der Lokomotivfuhrerverein in  W ien a ls  auch die O rgani- 
fa iion  der Sache nicht nur nicht annehme, sondern sogar 
noch Kollege K ucera, welcher in  der K oalition  a ls  V er­
treter des Lokomotivpersonals für Böhm en sei, nicht ein ­
m al m it seinen A nträgen unterstützt. Genosse Tomschik 
hätte Kollegen K u c e r a  a ls  Hetzer bezeichnet, so daß 
derselbe, da m an seinen Berichten in  P rag  nicht glauben  
wollte, um für seine Person sicher zu sein, einen zweiten  
K ollegen zur K oalitionssitzung mitnehm en mußte.

Kollege Czakert brachte dann ein B ild  der Loko­
m otivführerbew egung in  den früheren Jahren , die er so 
darstellte, daß früher die Kollegen nur B älle und U nter­
haltungen veranstalteten. A n s einer derartigen V er­
anstaltung ging die A nregung hervor, auch etw as zur 
Verbesserung der Lage der Lokomotivführer zu unter­
nehm en, und da der Lokomotivführerverein in  W ien  
nichts machen w ollte, entstand der Lokomotivführerverein 
in  Böhm en und es kam auch der I . P rager Lokomotiv­
führerkongreß zustande.

Er kam dann auf das Exekutivkomitee zu sprechen 
und auf den I I . Lokomotivführerkongrcß in  W ien, auf 
dem eine knappe M ajorität sich für den Anichluß an die 
O rganisation  entschloß, und daß es  b is zur S tu n d e  tu 
B öhm en nicht durchzusetzen w ar, dem Beschluß, Anschluß 
an die O rganisation , gerecht zu werden. Er zitiert ferner, 
Inte rechtlos b is zu der Z eit der Lokomotivführer war, 
ehe sich der Lokomotivführerverein in  Böhm en der Sache 
annahm , welcher immer unerschütterlich die Interessen  
des Lokomotivpersonals im  Gegensatz zu in Oesterrei­
chlichen Lokomotivführerverein vertrat, da letzterer 
im mer nur vorgab, ein Unterstlltzungs- und Rechtsschutz- 
Verein zu fein. Auch jetzt wieder schaffe der Lokomotiv- 
führerverein B öhm ens durch diese V ersam m lungstour 
A ufklärung. Er besprach dann die Stärke der M itg lied ­
schaft der Lokomotivführer in  den einzelnen Vereinen, 
so im  Oesterreichisch-ungarischen Rechtsschutz- und Unter- 
stutzungsverein, in  der G ew erkschaft, im  Lokornotivführer- 
toeretn tn B öhm en, in  der Jed n o ta  und im Reichsbund, 
und erklärte es für unbedingt notw endig, bei einer Kon­
ferenz feststellen zu lassen, wer eigentlich berechtigt sei, 
K andldatenaufstellungen für das Lokomotivpersonal zu 
machen. Er besprach sodann einzelne Konferenzen, wobei 
er sich darüber beklagte, daß der unermüdlich im  Interesse  
der Kollegen arbeitende Führerverein in  Böhm en keine 
Unterstützung durch den W iener Verein finde und man 
nun in  Bezug der P räm ienfrage verurteilt sei, ruhig zu­
zuw arten, b is vom W illinger ein E laborat betreffend der 
P räm ienregulierung herablange i t .  s. w . S od an n  wurde 
von ihm neuerlich in  B ezug der Forderungen, die durch 
K ucera eingebracht und durch die W iener Kollegen selbst 
niedergestim mt worden sind, Klage geführt.

Er kam nun zur Besprechung dieser „prinzipiellen  
Forderungen der Lokomotivführer" und gab in  Bezug  
der einzelnen Punkte Aufklärung; so auch erklärt der- 
selbe, daß die Anstellung m it 1400 Kr. a ls  Lokomotiv­
führer so gedacht sei, daß auch der a ls  Lokomotivführer 
Angestellte bei nicht vorhandenem Führerdienst Heizer- 
° tenft versehen müsse. Z um  Schluß seiner A usführungen  
verw ies er auch auf die Forderungen der P o len  und stellt 
erne Konferenz zwecks Aussprache und der Aufstellung

Forderungen in  Aussicht, wobei er bat, nicht Leute 
S V ^nöen, die heute kein Interesse mehr für ihren S tan d  
f f  "; wndern einfach nur fahren, um sich die S ta d t zu 
veieyen, in der die Konferenz abgehalten wird, der schönen
wohnen “  tocmbten wegen, die ün dieser S ta d t

Nachstehend die
Prinzipiellen Forderungen der Lokomotivführer 

lau t Aufstellung des Lolomotivführervereins in Böhm en.

1. G e h a l t  u n d  a u t o m a t i s c h e  V o r r ü c k u n g .

Nach Z u te ilu n g  des A spiran ten  zum  Lokomotivfahrdienst 
behufs A usbildung, p l l  demselben e in  Taglohn in  der Hohe 
von K r. 3 o 0  b is 4 K r. (den Ortsverhaltnissen entsprechend) be­
stim m t werden. Nach gesetzlich bestim m ter P ra x is  soll der 
A sp iran t z u r  E rlegung  der gesetzlichen P rü fu n g  ' vorgerusen 
w erden und nach Absolvierung dieser P rü fu n g  soll ihm  der 
Taglohn au f 4 K r. b is  Kr. 4'50 (den O rtsverhältn issen  en t­
sprechend) erhöht w erden. —  I m  zweiten J a h re  der P r a x is  ist 
der A sp iran t verpflichtet, a lle  P rü fu n g e n , und  zw ar: die V er­

kehrs-, In te llig e n z - und  üb erh au p t alle b ish e r und künftighin  
vorgeschriebenen P rü fu n g e n , abzulegen. B ei den A sp iran ten ­
p rü fungen  sollen a u ß e r den P rüfungskom m issären  und V er­
tre te rn  der D irek tion  auch zwei V e rtre te r  a u s  den R eihen der 
Lokom otivführer anwesend sein. F a lls  der A sp iran t eine der 
vorgeschriebenen cder verlang ten  P rü fu n g e n  nicht ablegen 
w ürde, so soll er nach sechs M o naten  z u r  W iederho lungs­
p rü fu n g  vorgerufen w erden und fa lls  er diese w ieder nicht 
absolviert, soll e r  in  die B ahnw erkstättc zurückversetzt werden. 
—  Nach zw eijährigem  V orbereitungsdienst a u f  der Lokomotive 
und Absolvierung der P rü fu n g e n  soll der A sp iran t zum  
L okom otivführerunterbeam ten m it dem A nfangsgehalt von 
1400 K r. e rn a n n t werden. tt

D ie  autom atische Vorrückung der Lokom otivsührerunter- 
beam ten soll nachstehend festgesetzt w erden:

I n  der G ehaltstuse 1400 Kr., W arteze it drei J a h r e  und 
Vorrückung

in  die Gehaltstuse 1600 Kr., W arteze it drei J a h r e  und 
Vorrückung

in  die G ehaltstufe 1800 Kr., W arteze it drei J a h re  und 
Vorrückung

in  die Gehaltstuse 2000 Kr., W arteze it drei J a h re  und 
Vorrückung

in  die G ehaltstuse 2200 Kr., W arteze it drei J a h re  und 
Vorrückung

in  die G ehaltstufe 2400 Kr., W arteze it drei J a h re  und 
Vorrückung

in  die G ehaltstufe 2600 Kr., W arteze it drei J a h re  und 
Vorrückung

in  die Gehaltstuse 2800 Kr., W artezeit drei J a h re  und 
Vorrückung

in  die G ehaltstufe 3000 Kr., welche den höchst erreich­
baren  G ehalt bildet.

Allen b isher im  Eisenbahndiest stehenden Lokomotiv- 
fü h rerun terbeam ten  und Lokom otivführeranw ärterd ienern , 
die m it einem  n iedrigeren  A nfangsgebalt a ls  1400 K r. artge­
fangen ha teu , die aber schon in  einer höheren Gehaltstuse a ls  
1300 Kr. stehen, soll d as unverkürzte zw eijährige Avancem ent 
erhalten  bleiben, bloS die zwei letzten W artezeiten  der G e­
haltschema (2600 und 2800 Kr.) sollen von 4 au f 2 J a h re  herab­
gesetzt werden.

Allen b isher im  Eisenbahndienst stehenden Lokomotiv­
füh rern , welche in  der Z eit der E in fü h ru n g  des neuen An­
fangsgehaltes von 1400 K r. in  den G ehaltstufen von 1000 Kr. 
b is 1300 K r. steh.n, sollen die nächsten Z uw arteze iten  nach­
stehend re g u lie rt:

Säcld ic  sich Bcfm bcit l n  d e r G e h a ltss tu fe  v o n  I tro n c n .

1400
1600
1800
2000
2200
2400
2600
2800
3000

U M
■° I %

drei
drei
drei
drei
drei
drei
drei
drei
R.

zwei
drei
drei
drei
drei
drei
drei
drei
R.

zwei
zwei
drei
drei
drei
drei
drei
drei
R.

zwei
zwei
zwei
drei

zwei
zwei
zwei
zwei

drei j drei 
drei 1 drei 
drei | drei 
drei drei
R . , St

zwei
zwei
zwei
zwei

e-” '

zwei
zwei
zwei
zwei

zwei 'i zwei 
drei! zwei 
drei jj drei 
drei!i drei 
R . li R.

zwei
zwei
zwei
zwei
zwei
zwei
zwei
drei
R.

zwet
»wei
zwei
zwei
zwei
zwei
zwei
zwei
3t.

zwet
zwei
zwei
zwei
zwei
zwei
zwei
»wei

2. D  i e N c b e n  g e b ü h r  e n.

D a s  bisherige Fahrgeld  soll so geregelt werden, daß alle 
dem Lokom otivführer kom m andierte Leistungen m it einem 
S tundengeld  (nebst dem bestehenden Kilom etergeld) in  der 
Höbe von 8 H. per S tu n d e  i s o l i e r t  werden, m it E inbegriff 
1 S tu n d e  V orbereitungs- und 1 S tu n d e  A uSrüstungszeit. 
W eiter sollen alle außerhalb  des D om izilo rtes zugebrachte 
Ruhestunden m it 8 H. per S tu n d e  honoriert werden, wie cs 
bei dem ZugbegleitungSpersonal e ingesührt ist.

D ie  K ohlenpräm ien sollen d e ra rt geregelt werden, das; 
au f je 1000 reduzierte K ilom eter eine feste P räm ien g eb ü h r a ls  
M in im alp räm ie  fcstgestellt w ird . D ie  Höhe dieser M inim al»  
Präm ie soll e in este ils  nach den T urnuSgruppen . and ern te ils  
nach den Lokoiirotivscrien und Streckenverhältnissen festgesetzt 
werden, dürfen  aber in  keinem F alle  u n te r  50 P ro zen t des 
erzielten  Fahrge ldes sinken. — D ie  endgültige R egelung der 
g a ran tie rten  Präm iensätze fü r  je 1000 reduzierte K ilom eter 
haben die V e rtra u e n sm an n e r^ d e r einzelnen Heizhäuser im  
E invernehm en m it den k. f. S taa tsb ah n d irek tio n en  fü r  alle 
T u rn u sg ru p p cn  festzusetzen, wobei die B eteilig ten  die Pflicht 
haben, zwischen den Fahrgebühren, den D ienststunden und den 
P räm ienverd iensten  ein gerechtes V erh ä ltn is  herzustellen, da­
m it die außerordentlichen D ifferenzen bei den Nebengebühren 
beseitigt und ausgeglichen werden.

3. D i e  D  i e tt st k l e i d e r.

D ie  Lokom otivführer sollen fü r  die S om m erjah resze it 
e inm al jährlich ein  schwarzes M ohairkleid m it schwarzer 
M ohairkappe, fü r  die W in te rsze it e in m a l jährlich e in  schwarzes 
Tuchkleid und eine schwarze Tuchiappe erhalten . W eiters soll 
der Lokom otivführer einen kurzen Pelzrock m it schwarzem 
Pelz  und einen schwarzen Tuchm antel — dessen T rag ze it auf 
zwei J a h re  festgesetzt werden soll —  erhalten . Nebstdem soll der 
Lokom otivführer ein P a a r  Filzstiefel bekommen. — Ansonsten 
soll den Lokom otivführern a ls  Ersatz sü r die im  D ienst abge­
nützte eigene Bekleidung e in  JahreSpauschale in  der Höhe von 
150 Kr. jährlich gew ährt werden.

Nach diesen A usführungen nahm zur Erwiderung  
sowohl in  Villach a ls  auch in  M arburg Genosse R u z ic fa  
das W ort, welcher folgendes, ausführte:

Wenn ich m ir eine B iographie m einer Person er­
spare, geschieht es deshalb, w eit mich jeder einzelne keimt. 
Ich kann daher ruhig zu dein sachlichen T e il der A u s­
führungen des Kollegen Czakert au s P ra g  übergehen. 
Kollege Czakert führt hier Beschwerde über die A rt der 
Aufstellung nnd das Nichtbeachten der Interessen der 
Lokomotivführer 'durch die O rganisation  und den Oester- 
reichisch-ungarischen Lokomotivsührerverein, unter an­
derem auch in  Bezug der P räm ienfrage. W ir wollen nun  
so w ie Kollege Czakert m it dem P rager Kongreß beginnen  
und m it der G ründung des Lokontotivführervereines in  
Böhm en. Aehnlich wie cs heute unsere Separatisten  tun, 
taten es dam als einzelne Kollegen in Böhmen, das heißt, 
w eil es aller Wahrscheinlichkeit nicht nach ihrem Kopf 
ging, mußte ein zw eiter Führerverein m it dem Sitz in  
P ra g  gegründet werden, die E inheit mußte erschüttert 
und die Kräfte zerteilt werden.

D en  P rager  Lokomotivführerkongrcß kann mein 
gewiß a ls  das erste Erwachen des Lokomotivpersonals' 
bezeichnen, a ls  ihren ersten Versuch, die Lage zu ver­
bessern, wobei aber, w enn w ir das Protokoll zur Hand 
nehmen, jeder vernünftige Mensch sich sagen muß, daß 
m it einer Konferenz, wölche einen schönen T e il der Z eit 
u. s. w . m it schönen Telegram m en an alle möglichen hoch- 
und höhergestellte Personen ausfü llt, m it einem W ort, die 
auf der einen S e ite  die Hand zur Faust int Sack ballt und 
auk der anderen S e ite  bittet, nichts erreicht werde» konnte

W ir kommen, die Z eit der N ichtbew illigung  
unserer beschlossenen G ründung eines „Lokomotivführer­
reichsvereines", die m it der B egründung untersagt wurde, 
sie sei staatsgefährlich, übergehend, zum Exekutivkomitee, 
welches erkennend, daß es derart nicht mehr weitergehen  
kann, den I I . Lokomotivführerkongreß nach W ien ein* 
berief. An diesem wurde nur mehr hauptsächlich die 
Frage „Anschluß an die Gewerkschaft" verhandelt und 
dieser auch beschlossen. W as dann kam, wissen S ie  ja  alle. 
Langsam wurden die K lubs aufgelöst —  auf der Südb ahn  
besteht m ir mehr einer, der in  W ien und der zählt fast 
keine M itglieder —  und der Anschluß an die O rganisation  
begann. Und w enn Kollege Czakert von R echtlosigkeit 
spricht, so nahm dieselbe nur in dem M aß ab, a ls  der 
B eitr itt zur O rganisation  erfolgte. W ir haben n n s e r e 
E rfolge nicht dem böhmischen Führerverein, sondern nur  
der Macht der O rganisation  zu verdanken, und sind ja  
die Errungenschaften des P erson a ls jeder einzelnen B ahn, 
ja jeder einzelnen K ategorie der Gradmesser ihrer 
O rganisationsstärke. D ort, wo bessere O rganisation, dort 
größerer E rfolg. '

N un  wird, w ie bereits erw ähnt, K lage geführt 
wegen der Nichtbeachtung :c. der Lokomotivführer in der 
derzeitigen Lohnbewegung. Zu dem fei richtiggestellt, daß 
vor allem das Lokomotivpersonal es w ar, welches bei 
den Konferenzen gegen eine unbedingte passive Resistenz 
war, anderseits wäre aber auch für das Lokomotiv­
personal die Durchsetzung der bei dieser B ew egung au f­
gestellten Forderungen

1. Erhöhung der O uartiergelder um 25 Prozent,
2. Aushebung der Klasse von 1300 Kr.,
3. Kürzung der W artesristen sür ältere Bedienstete,
4. Verbesserung der Fahrgebiihrensätze,
5. Erhöhung der Postennorm ierung,
6. Z w eijähriges Avancement b is zur E rlangung des 

Endgehalts,
7. Erhöhung des E ndgchalts aus 3000 Kr.,
8. Urlaube,
9. R egelung der Dienstturnusse 

a ls  eine schöne Verbesserung zu beachten.
N u n  kommt Kollege Czakert und beschwert sich, daß 

die A nträge des Redakteurs Herrn K ucera iit der Koa­
litionssitzung unberücksichtigt geblieben, ja von den W iener 
Kollegen niedergestimmt worden wären, und daß dieser 
selbst von Genossen Tomschik a ls  Hetzer bezeichnet worden  
wäre. (D em  Herrn K ucera wurde von Genossen Tomschik 
erklärt, daß er die Leute gegen die O rganisation  hetzt. 
D ie  Redaktion.) Obgleich ich ja letzteres von Genosse» 
Tomschik nicht glaube, da ja zu einem solchen Ausspruch 
keine Ursache vorhanden ist, möchte ich hier feststellen, 
daß w ir a ls  Südbahner m it der H altung der Zentrale 
a ls  auch des Oesterreichisch-ungarischen Lokomotivführer­
vereines in W ien in B ezug der von Czakert hier Her­
gebrachten Forderungen, welche eine Verschlechterung 
sür die Lokomotivführer, insbesondere dex Südbahner, 
beinhalten, vollkommen einverstanden sind, und würden  
w ir gegen eine Annahme derselben entschiedensten Protest 
einlegen.

LKne auf alle D e ta ils  dieses E laborats entgehen 
zn wollen, verweise ich nur aus die_ D iskreditierung  
unseres S ta n d es  durch den Umstand, daß der Lokomotiv­
führer a ls  solcher gegebenenfalls Heizerdienste machen 
müßte und dam it den B ahnverw altungen, respektive 
unseren Vorgesetzten die Handhabe geboten würde, bei 
jeder Gelegenheit, selbst die ältesten Kollege» bei der 
geringsten Ursache zur Schaufel strafweise zu verurteilen. 
D azu kommt dann das dreijährige Avancement m it einer 
Dienstzeit von mindestens 26 Jahren , wo w ir aus der 
Südbahn einen Endgchalt von 3000 Kr. in  24 Jahren  
erreichen.

W enn man schon Forderungen stellt, so können 
selbe, wenn auch w ir Südbahner inbegriffen sein sollen, 
nicht geringere sein, a ls  daß sie das beinhalten, w as w ir  
heute schon erreicht haben. W enn Kollege Czakert sich 
wegen der Z uw artung in  der Prätnieusrage beschwert, 
so darf er diese Beschwerde nicht an den W iener, sondern 
er muß sic an den P rager Lokomotivführerverein richten, 
da es doch die Vertreter dieses V ereines waren, die, um  
den Beschluß „Heraus m it der Pauschalierung" zu ver­
hindern, den Antrag aus Z uw artung gestellt und m it 
Rücksicht darauf, daß sie im m er in  großer Z ahl dele­
gieren, diesen A ntrag selbst dnrchgebracht haben.

Z u  den sogenannten „Ergänzungspostulaten" der 
P olen , welche dje begeisterte Verfechtung durch Kollegen 
Czakert finden, habe ich nicht mir mein Bedauern über 
die vollständig verfehlte und unklare V erfahrung, son­
dern m it Rücksicht der direkten H erunterw ürdigung an­
derer Kategorien unseren Protest einzulegen.

W ir wissen, daß die P o len  im mer und im m er zu 
haben sind zu Konferenzen, zu B eratungen bezüglich der 
Verbesserung der Lage der Lokomotivführer, w as w ir  
anerkennen. Aber w ir können es nicht dulden, daß sich 
Leute, vielleicht vom guten W illen geleitet, derartig  
schwere V erfehlungen zuschulden kommen lassen, die 
geeignet sind, Zerwürfnisse m it den übrigen Eisenbahn. 
Proletariern herbeizufiihreti, noch dazu auf Grund von 
Aufstellungen, welche nach dem bekannten Grundsatz er­
stellt sind: „Wasche m ir den P elz , mache ihn aber nicht 
naß." D ingen  nachjagen, die w ohl einen schonen N am en  
haben, die den M agen aber leer lassen, hat für. uns ,keinen 
W ert. W ir »vollen und das haben w ir Lokomotivführer 
der Südbahn schon bewiesen, gern m ithelfen, die Lage zu 
verbessern, aber man muß auch unsere Forderungen  
berücksichtigen. W ir wollen.nicht heute das, morgen jenes, 
sondern konsequent jenes verfolgen: d i e  e i n m a l  ge -  
f a x t e n  B e s c h l ü s s e  z u r  D u r c h f ü h r u n g  z u  
b r i n g e n .  W ir sind hiebei der Ansicht, daß w ir durch 
das fortwährende H andeln m it fc*nt W ert unferer A r­
beitskraft schließlich im  Kamps nicht ernst genommen 
werden. D aß es ein großer Fehler ist, wenn die einen  
dieses, die anderen jenes verlangen, dürste jedem ein­
leuchten.

W ir Südbahner, die w ir  bahnbrechend fü r  das 
Lokomotivpersonal gewirkt haben, haben, nachdem unser 
Versuch im V erein aller Lokomotivführer, eine einheitliche 
R egelung unserer Bezüge zu erzielen, gescheitert ist, unsere 
Ruckstandsforderüngen au s dem Jah re 1907, nebst einer 
Eingabe um E inreihung in  die G ehaltsstufe A  —  3400 
Krou».n u. $ tn. unferer ßttiieraliiirektion überm ittelt und
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werden nicht eher ruhen, b is dieses nebst der Pauscha­
lieru ng unserer variablen  B ezüge erreicht ist.

D a s  ist unser Standpunkt, aufgebaut auf unserer 
guten O rganisation . M öge m an mich, so m eint Genosse 
R  u z  i  c  f  a, nur w eiter in  den Konferenzen a ls  O rgan i­
sationsprotzen bezeichnen, ich w ill cs gerne sein, für mich 
ist es ein Ehrennam e, schafft euch auch eine derartige 
O rganisation , M an n  an M ann, laßt ab vom separa­
tistischen V orgehen. W ir kommen gern zu euch, um im  
kleinen V ertrauensm ännerkreis u n s m it euch zu beraten  
und dann soll es H a n d i n H a n d m i t d e r O  r g a n i- 
s a t i o n  a n  d i e  A r b e i t  g e h e n  z u m  W o h l  
a l l e r .

S o w e it  die A usführungen des Genossen R  u z i  c f  a, 
die den Kollegen zur K enntn is dienen m ögen, gleich­
zeitig  auch, daß m it Z ustim m ung der Z entra le  die P er ­
sonalkom m issionsm itglieder Genosse B  e e r, R  u z i ö k a, 
B a u m g a r t n e r ,  Z w e n k ,  F a l k  und O b i l t s c h -  
n i g g  am 7. Dezember 1911, das im nachstehenden ge­
brachte M em orandum  sowohl dem Herrn Maschinen­
direktor P  r o ß y , »al s  auch dem Generaldirektor Sek- 
tionschef H errn W e e b e r  überreichten und das; in Bezug  
der E inreihung in  die Klasse A —  3400 Kr. G ehalt die 
Erklärung von Herrn Maschinendirektor P roßy ab­
gegeben w urde, daß dagegen nichts einzuwenden sei, nur 
würde es nicht möglich sein, denselben in  der gewallten  
Z eit von 25 Jah ren  zu erreichen, ebenso würde in  Bezug  
der E rnennung zum Lokomotivführer in fünf Jah ren  die 
Sache kaum gehen, es müßte demnach noch ein M odus  
zur Z ufriedenheit beider gefunden werden. Auch bezüg­
lich der anderen Punkte ist man zugänglich, so daß -ie 
H offnung besteht, neuerlich einen kleinen Sch ritt nach 
„vorw ärts" machen zu können.

Hier das Gesuch:

An die löbliche
G enera ld irek tion  der k. k. p riv ileg ie rten  Südbahrigesellschaft! 
Allgem eine Wünsche und F o rd eru n g en  des Lokomot ̂ P erso n als 

der k. i. p riv ileg ie rten  Südbahrigesellschaft.

D ie  ergebenst gefertig ten  V e rtra u e n sm än n e r  e rlauben 
(ich im  N am en der in  B etracht kommenden Bediensteten der 
Z u gssö rderung  m it Rücksicht der gerade in  der N euzeit beson­
d e rs  kratz hervortre tenden  außergewöhnlichen T eu eru n g  und 
um  derselben n u r  halbw egs begegnen, anderse its  um  allen A n­
forderungen, welche ih r  der aufreibende, veran tw ortungsvolle  
D ienst stellt, entsprechen zu können, die B itte  zu  un terb re iten , 
nachstehende F ord eru n g en , welche fast durchwegs A nträge zu r 
Verbesserung der Zugeständnisse vom J a h re  1007 bilden und 
welche b is  zurze it keine entsprechende E rled igung  gefunden

?aben, e iner gütigen a ls  auch dringenden E rled igung  zuzu- 
ühren.

F ü r  Lokom otivführer, respektive L okom otivführeranw ärter:
1. Unbedingte E lim in ie ru n g  des Gehaltschem as I I  (ß ), 

des Z irk u la rs  407 vom 21. Oktober 1909.
2. Versetzung der Lokom otivführer in  die G ehaltstufe A 

m it einem  E ndgehalt von 3400 Kr. (erreichbar in  25 Ja h re n ) .
D ie  diesbezügliche U m änderung  des Gehaltschem as hat 

folgenderm aßen zu erfo lgen:
Provisorische Anstellung m i t ..................  1000 Kr.
Nach 1 J a h r  aktive Anstellung m it . . . .  1100
Nach 2 J a h r e n  aktive Anstellung m i t . . . . 1200 „
Nach 2  J a h re n  unbedingte E rn en n u n g  zum

L o k o m o tiv fü h re r .....................................    1400 „
sodann fo rtlau fen d  zw eijähriges Avancem ent.

3. J e d e r  ä lte re  Bedienstete, dem cs u n te r  Z ug ru n d e­
legung e ines zw eijährigen A vancem ents nicht möglich ist, b is 
z u r  N orm aldienstzeit seiner P ension ierung  den Höchstgehalt 
zu  erreichen, mutz e in  fo rtlau fen d  e in jäh riges Avancem ent so­
lange erhalten , b is derselbe die a u f  seine D ienstjahre  en t­
fallende G ehaltstufe, eventuell den E ndgehalt erreicht hat.

4. D a s  regelm äßige Avancem ent m uh unbeküm m ert um 
die L änge der K rankheitsdauer, welche jedoch im  M axim um  
nicht län g er a ls  e in  J a h r  d au ern  d a rf, erfolgen.

5. Um die R a n g e in trilu n g  e inw andfre i zu gestalten, d a rf  
die System isierung, respektive Anstellung nicht örtlich, sondern 
m uß  nach dem G en era ls ta tu s  der Krankenkasse erfolgen.

6. B is  z u r  A nnahm e der nach wie vor verlang ten  P a u ­
schalierung der K ilom etergelder und P rä m ie n  sollen zum  be­
stehenden K ilom etergeld nach den Vorschlägen der V ertra u e n s­
m än n e r (Personalkom m ission) lokale Zuschläge gew ährt w er­
den und  sollen die K ohlenpräm ien analog  der k. k. S t a a t s ­
bahnen allm onatlich zu r A uszah lung  gebracht werden.

7. D ie  Entschädigung fü r  N achtdienstleistungen h a t in  
der anderthalbfachen V errechnung des K ilom etergeldes zu e r­
folgen. A ls Nachtdienste gelten jene D ienstleistungen, welche in 
die Z eit von 6 Uhr abends b is  ti Uhr frü h  fallen.

8. D ie  S h ftem ifierungsjah re  sind in  d as aktive D '"nst- 
ö e rh ä ltn is  einzurechnen und beim A vancem ent in  Berücksichti­
gung zu ziehen.

9. D ie  D iä te n  fü r  Lokom otivführer haben zu be tragen :
T a g e s d i ä » e n ......................................... 5 Kr.
Nachtgebühr ..................................................3 „

m it der ausdrücklichen B estim m ung, daß der Bedienstete nicht 
gezw ungen w erden d a rf, gesellschaftliche Schlafstellen, zwecks 
E n tfa ll der Nachtgebühr bei S u b s titu tio n en , zu benützen. D ie  
D iä te n  der Heizer sind m it 70 P ro z e n t der D iä te n  der F ü h re r 
in  Berechnung zu ziehen u n te r  gleichlautender Schlußbe- 
stim m ung.

10. Z ehrgelder haben in  einem  jeden Falle , in  welchem 
der D ienst dem H eim atsheizhaus tu rnuSgem äh nicht angehört 
(auch H ilfsfah rten 'rc .) , a n  den dienstlcistenden Lokom otivführer 
in  der Höhe von 5 K r. und fü r  den Heizer m it K r. 3'50 per 
T a g  vergü te t zu  werden.

11. W ohnungsfrage und  O u a rtie rg e ld :
a) Zwecks Erm öglichung e in es b illigeren W ohnens, B au  

von P e rso n a lh äu sern  in  allen S ta tio n e n ;
b) N euein te ilung  der S ta tio n e n  und Strecken in  zwei 

zu  schaffende O uartie rg e ld g ru p p en  u n te r  Zuziehung der P e r-  
foftalkom m isfionsm itglieder und eventuell erforderlicher E x­
perten .

12. E rh o lu n g su rlau b e  fü r  Lokom otivführer, respektive 
Lokom otivführer Anwärter

b is  zu  10 D ie n s t ja h r e n .......................... 14 T age
b is  zu  20 D ie n s t ja h r e n .......................... 21 „
und  d a rü b er h in a u s  . . .  . . . 2 8  „

F ü r  die B erufSheizer
b is  zu 10 D ie n s t j a h r e n ..........................12 T age
von 10 b is  20  D ienstjah ren  . . . .  15 „
und d a rü b er h in a u s ................................20 „

D ie  E rh o lu n g su rlau b e  müssen ohne Rücksicht der S u b ­
stitutionskosten nach rechtzeitig angem eldeter W ahl der B edien­
steten gew ährt werden. K rankheit, W asfenübung  und sonstige 
U rlaube  dü rfen  den Anspruch au f den E rh o lu n g su rla u b  nicht 
schmälern und dü rfen  daher solche Absenzen a ls  E rh o lu n g s­
u r la u b  nicht gerechnet werden.

13. D en  Perfonalkom m issionsm itgliedern  soll, ähnlich 
w ie den K ränkenausschußm itgliedern, auch ein  U rlaub  zwecks 
In fo rm a tio n  und B erich tersta ttung  tu rn u sg e m ä ß  gew ährt 
werden.

14. Schleunigste Regelung der Dienst, und Ruhezeiten 
im S inne der eingebrachten .A nträge für sämtliche Z ug­
förderungsbedienstete. S o lan g e  diese R egelung nicht erfo lg t ist, 
G ew ährung  eines wöchentlichen E rsatzruhetages in  der Höhe 
von 36 S tu n d en .

15. D ie  Frachtbegünstigungen müssen analog  der 1. k. 
S ta a tsb a h n e n  gew ährt werden,

16. D a s  S te rb e q u a rta l  an  Pensionisten ist fü r  alle jene 
nach dem 1. Oktober 1907 (statt 1910) in  Pension getretenen 
Pensionisten auszubezahlen .

17. D ie  F ahrtbegünstigung  der Pensionisten und deren 
Angehörigen h a t in der gleichen W eise wie bei den im Aktiv- 
stzind befindlichen B ediensteten zu erfolgen.

18. D ie  F ahrtu rn u sse  müssen u n te r  B eiziehung der d as 
beteilig te P e rso n a l vertre tenden  V e rtra u e n sm än n e r erstellt 
w erden.

19. D ie  V e rtra u e n sm än n e r des P e rso n a ls , welche säm t­
liche dienstlichen A ngelegenheiten m it den Vorgesetzten zu regeln 
haben, müssen seitens der B ah n v erw altu n g  anerk an n t und 
deren W ahl amtlich m itte ls  S tim m zette l durchgeführt werden.

20. An S te lle  der D iestkleider soll ein  Uniform pauschale 
in der Höhe von 150 Kr. jährlich fü r den Lokoinotivsührer (A n­
w ä r te r1 und 103 Kr. fü r  den B eru fsheizer treten .

21. D e r  E ndgehalt der Heizer a ls  auch a lle r in  Betracht 
kommenden Z ugsörderungsbediensteten soll von 1600 au f 
2000 K r. erhöht w erd en ; fe rn e r E in fü h ru n g  eines fo rt­
laufenden zw eijährigen Avancem ents.

22. D a s  pensionierte und provisionierte P e rso n a l ohne 
Unterschied der K ategorie bleibt M itg lied  der B etriebskranken­
kasse u n te r  erst m it dem Krankenkassenausschuß festzusetzenden 
B e itragsle istungen  und G enußcm teilen.

23. V eranlassung z u r  E rstellung e iner sinngem äßen 
Vorschrift über die Untersuchung des S eh- und H örverm ögens 
au f der G ru n d lag e  der D urchführung  desselben im  praktischen 
D ienstverhä ltn is.

24. Schleunigste Regelung der rückständigen K asernen- 
verhältnisse m it B ezug au f die Möglichkeit der A usnützung der 
R uhezeiten, der Körperpflege und der san itä ren  Verhältnisse.

D a s  Exekutivkomitee der Lokom otivführer der S ü d b ah n :
F ra n z  R u z i c k a ,  F ra n z  F a l k ,  Leopold O b i l t s c h n i g .  
Ludwig B e e r ,  F ra n z  Z w e n k ,  F ra n z  B a u m g a r t n e r ,  

Jo h a n n  S i e g l b a u e r .
M arb u rg , am  11. S ep tem ber 1911.

Protokoll
über die in  der Z eit vom 15. b is  19. Dezember 1911 im  
k. k. E isenbahnm inisterium  (D epartem ent 4) flattgcfun- 
denen Sitzungen des Arbeiterzcntralausschusscs für die 

Arbeiter der k. k. österreichischen S taatsb ah n en .
A n w e s e n d e :

S e i t e n s  d e s  k. k. E i s e n b a h n  M i n i ­
s t e r i u m s :  a ls  Vorsitzender: k. k. M inisterialrat 
D r. H erm ann B o e ß ,  a ls  Referent: k k. M inisterial- 
sekretär D r. Joses W i n t e r ,  a ls  Vertreter des D eparte­
m ents 9: Inspektor Michael M a l e c ,  a ls  Vertreter des 
D epartem ents 19: B aurat, diplom ierter In g en ieu r  
Franz H a t s ch b a ch, a ls  Vertreter des D eparte­
m ents 20a: Oberinspektor, kaiserlicher R at V alentin  
V o ß h a r d t ,  O berrevident Ferdinand K a ö e n k a .  
a ls  Vertreter des D epartem ents 21: Oberinspektor 
Ottokar K o r n ,  a ls  Vertreter des D epartem ents 21a: 
O beringenieur Viktor W e n z e l  und O berrevident Franz 
W a t z l ,  a ls  Schriftführer: Bahnkommissär D r. Kvrl 
v. R  i e b l e r.

A l s  D e l e g i e r t e  d e r  G r u p p e  A r b e i t e r  
d e s  B a u -  u n d  B a h n e r h a l t u n g s d i e n s t e s :  
O berbauarbeiter Franz H u m e r, Bahnerhaltungssektion  
L inz: Wächter Joh an n  F r  e i  sch l a g ,  B ahnerhaltungs­
sektion L inz: M aurer Ferdinand S c h n e i d e r ,  B ahn­
erhaltungssektion W ien II I;  Schlosser Ludwig H e y d a ,  
B ahnerhaltungssektion J a s lo ;  Arbeiter Josef S t i c h a ,  
Bahnerhaltungssektion P rag  I ;  Arbeiter P a u l S a n a ,  
Streckenleitung P ra g , O e. N . W . B . mb Oberbauarbeiter 
Josef N e j e d l P r a g ,  S t .  E.  G.

A l s  5D : l e j  i e r  t e d e r  G r u p p e  A r b e i t e r  
d e s  V e r k e h r s d i e n s t e s :  Arbeiter Joh an n  B e r ­
g e r ,  B ahnbetriebsai.ll Villach; M agazinsarbeiter Franz 
K u b i t s c h e k ,  B ahnvetriebsam t W ien I; M agazin s­
arbeiter Fritz A d l i n g e r, B ahnbetriebsam t Bischofs­
hofen ; M agazinsarbeirer Georg F r  a u s ,  B ahnbetriebs- 
am t P ilsen ; Brem ser A nton H e c h t , Bahnbetriebsam t 
Czernowitz; Akkordarbeiter Gustav F r a u e n h o f ,  
Bahnbetriebsam t Neichenberg und M agazinsarbeiter  
Franz P  a l  i § e k, B ahnbetriebsam t B rünn, S t .  E. G.

A l s  D e l e g i e r t e  d e r  G r u p p e  A r b e i t e r  
d e s  Z u g f ö r d e r u n g s -  u n d  W e r k s t ä t t e n »  
d i e n s t e s :  Schlosser Josef M a u r i t z ,  Werkstätten- 
le itu n g  P ilsen ; D reher Leopold T h  u m  f o r t ,  Werk- 
stättenlertung K nittelfeld ; Werkmann Karl P r i e s n e r ,  
W erkstättenleitung L inz- S p en g ler  Johann  S z a l a s n y ,  
W erkstättenleitung S ta n is la u ;  Tischler A lo is  B eck , 
W erkstättenleitung F loridsdors-Jedlesee, Oe. N . W . B.°, 
Kupferschmied Franz R z e h a k ,  Werkstätte S im m erin g , 
S t .  E. G . und Werkmann Eberhard H e i d e r, Lokomotiv- 
Werkstätte F loridsdorf, N . B .

D er V o r s i t z e n d e  eröffnet m it einer kurzen 
Ansprache zur anberaum ten Z eit die S itzung und stellt 
fest, daß m it A usnahm e des durch Krankheit verhinderten  
D elegierten  Karl T  a n t f i n, an dessen S te lle  der Werk­
m ann Eberhard H e r d e r  über Ersuchen der Werkstätten- 
arbeiter der k. k. Nordbahndirektion den B eratungen bei- 
gezogen w ird, die Arbeiter-Zentralausschußm itglieder 
vollzählig erschienen sind.

H ierauf bestimmt der Vorsitzende den Bahn- 
kommissär D r. Karl v. R i e b l e r  a ls  Schriftführer, 
während von den D elegierten  a ls  Verifikatoren des 
P rotokolls die M itglieder Ferdinand S c h n e i d e r ,  
F ranz K u b i t s c h e k  und Franz R  z e h a k namhaft 
gemacht werden.

D er Vorsitzende geht' sodann in  die Besprechung 
der T agesordnung über und teilt m it, daß die E n t ­
w ü r f e  d e r  A r b e i t s o r d n u n g  für das in  Mate* 
rialm agazinen, im  B au- und B ahnerhaltungsdienst und 
im  S ta t io n s -  und Fahrdienst beschäftigte P ersonal fertig­
gestellt sind und zur Begutachtung gelangen sollen.

Hinsichtlich der Rückwirkung dieser neuen A rbeits­
ordnungen auf die bereits bestehenden A rbeitsordnungen  
für das in Werkstätten und Heizhäusern beschäftigte P e r ­
sonal te ilt der Vorsitzende m it, daß in  Aussicht genommen  
ist, solche wesentliche B estim m ungen der neuen A rbeits

Ordnungen, die in  den bereits bestehenden A rbeitsord­
nungen noch nidit enthalten sind, in  diese in  F orm  ent­
sprechender E rgänzungen auszunehmen.

V or E ingang in  die B eratung der A r b e i t s ­
o r d n u n g  f ü r  d a s  i n  M a t e r i a l m a g a z i n e n  
b e s c h ä f t i g t e  P e r s o n a l  stellt M itg lied  B e  ck im  
N am en aller übrigen D elegierten an den Vorsitzenden 
das Ersuchen, den Arbeiter-Zentralausschußm itgliedern  
eine angemessene Z eit behufs eingehender Durchberatung 
der E ntw ürfe zu gewähren.

D er Vorsitzende erklärt sich bereit, diesem allge­
m einen Wunsch Rechnung zu tragen uni)i schlägt vor, zur 
besonderen Erleichterung der den M itgliedern  gestellten 
Ausgabe vorerst den M otivenbericht und die E rläute­
rungen zu den einzelnen Paragraphen seitens des R e? 
ferenten entgegenzunehm en.

H ierauf bespricht der R eferent die für die Erstellung 
der Arbeitsordnungen maßgebenden allgem einen B e­
sinnungen an der Hand der M ateria lm agazins-A rbeits- 
ordnung und erteilt ans die verschiedenen A nfragen sei­
tens der D elegierten  die erforderlichen Aufklärungen.

Nach längerer D ebatte, an der sich nahezu alle D e­
legierten beteiligen, wird sodann die S itzung um  xf c \  Uhr 
unterbrochen.

B e i W iederaufnahme der S itzung um  2 Uhr nach­
m ittags gibt der Vorsitzende nach einem  kurzen Resumä 
über den bisherigen G ang der V erhandlungen eine A n­
leitung, nach welcher Richtung sich die w eiteren B e­
ratungen vornehmlich bewegen sollen, woraus von den 
D elegierten  in  die Durchberatung eingegangen wird.

Nachdem diese Besprechung der D elegierten  S a m s ­
tag fortgesetzt worden w ar, trat der A rbeiterzentralaus­
schub am M ontag den 18. Dezember 1 9 1 1 j im  9 Uhr 
vorm ittags wiederum  hur gemeinsamen Sitzung zu­
sammen.

M itg lied  P r i e s n e r  legt nam ens aller D elegierten  
die von ihnen abgeänderten E n tw u rfs der-. A rbeitsord­
nungen vor und führt hiebei im  • allgem einen cut, Daß 
die E ntw ürfe der A rbeitsordnungen infoferne ntu)t den 
E rw artungen entsprochen hätten, a ls  die Bestim m ungen  
hinsichtlich bet A rbeitszeit und Ueberstundenentlohnung 
a ls  ungenügend zu bezeichnen seien und von den E r ­
holungsurlauben überhaupt nicht Erw ähnung getan sei.

E s  gelangen sodann die einzelnen Bestim m ungen  
der A rbeitsordnung für das in  M aterialm agazinen be­
schäftigte Personal zur Behandlung.

Arbeitsordnung 
für das in den M aterialm agazinen beschäftigte Personal.

P e r s o n a l .
Zu § 1, Absatz 2, stellen die M itglieder B  eck und 

T h u m s o r t  den A ntrag, a ls  G rundlage fü r die Festsetzung 
des B egriffes „ständige A rbeiter" nicht den Bedarfs der 
schwächsten Arbeitsperiode, sondern den der norm alen  A roeus-
periode heranzuziehen. .

M itglied §  u n t e r  möchte folgende »assung: S tän d ig e  
A rbeiter sind alle A rbeiter, die mindestens durch ein J a h r  im 
Dienste der B ahn  gestanden sind; ebenso spricht sich - M i t g l i e d  
H e y d a  für die Festsetzung eines P robejahres a u s , welcher 
Z eitraum  fü r die E rkenntnis der Brauchbarkeit eines A rbeiters 
hinlänglich fei. . ^  „

Inspek tor M a l c c  h ä lt  die a l l g e m e i n e  F e s t ­
s e t z u n g  des Begriffes „ständig" fü r jeden ein J a h r  im  B ahn- 
bienst steh-ndc^ .Arbeiter nicht fü r annehmLmr. .weil sich die 
V erw altung  bei der F luk tuation  und besonderen ? f rT je r l6 c *  
triebe§ nicht so weit binden könne, jeden derartigen A rbeiter, 
der zur A usführung  einer eventuell länger a ls  ein ^ a ljr  
dauernden aber dennoch n u r  vorübergehenden Arbeit ver­
wendet w ird, schon a ls  ständigen A rbeiter zu q u alifiz ieren , er 
gibt seiner M einung dahin Ausdruck, daß diese F rage  fü r die 
Arbeiter der M ateria lm agazine  insofern von geringerer B e­
deutung sei, a ls  länger wahrende, außergewöhnlichen Arbeiten 
im  M aierialm agazinsd ienst fast überhaupt nicht Vorkommen.

D er R e f e r e n t  verweist d arau f, daß die Z ah l der 
A rbeiter u m  so m ehr sich nach den tatsächlichen, m om entanen 
Bedürfnissen richten müsse, a ls  selbst beim definitiven P e r ­
sonal der S ta n d  der S to rn ierung  von dem B edarf abhangig ist, 
w e s h a l b  -die Zugrundelegung der scheachsten Arbettöpcnode 
gerechtfertigt erscheint. D ie M itglieder Beck, Rzehak und Hum er 
beantragen die Streichung der W orte „ohne Unterbrechung , 
um  nicht dem A rbeiter durch eine ganz kurze willkürliche U nier- 
brechung die Anwartschaft au f feine „L-tändigkeit zu nehmen.

Oberinspektor B o ß h a r d t  h ä lt die Befürchtungen, 
daß durch die in  Rede stehenden B estim m ungen den V or­
ständen der M ateria lm agazine  völlig freigestellt werde, nach 
W illkür A rbeiter aufzunehm en oder zu entlassen, für unbe­
gründet, da gerade in  diesem Dienstzweig die vorzunehmenden 
Arbeiten hinsichtlich ihres Um sanges strenge umschrieben sind 
und eine große Verschiebung im  S ta n d e  der A rbeiter nicht

leit£) D e r V o r s i t z e n d e  bezeichnet die Befristung von einem 
J a h r  a ls  eine zweischneidige M aßnahme, die auch zum Nach­
teil der A rbeiter in  der Weise gehandhabt werden konnte, a l-  
ein Dienstvorstand A rbeiter, die er nicht ständig benötigt, um  
sie nicht a ls  ständige A rbeiter behalten zu m ünen, noch vor 
B eendigung der A rbeit, beziehungsweise vor A blauf des J a h re s  
außerstande bringen würde. m  .

I n  w eiterer Folge bezeichnet M itglied B eck  das SBort 
„vollwertig" a ls  überflüssig, weil jeder A rbeiter, .der durch 
den B ah n arz t diensttauglich befunden wurde und  seine Arbeit 
ordentlich versieht, a ls  „vollwertig" anzusehen ist.

S o d a n n  w ird form ell die A bänderung des Absatzes 
in nachstehender Fassung vom A rbeiter-Zentralausschuß ange-

S tän d ig e  A rbeiter sind jene A rbeiter, welche dem Be­
darf ' der norm alen  Arbeitsperiode des J a h re s  fü r die B e­
w ältigung  der A rbeitsleistung entsprechen und daher oas 
ganze J a h r  hindurch in  V erw endung stehen. D ie ständigen 
Arbeiter zählen au f den norm ierten  S ta n d ."

An S te lle  der B estim m ungen im  Absatz 4 wollen die 
D elegierten T h u m f o r t  und H u m e r  den Satz: B ei 
gänznng des norm ierten  S ta n d e s  können n u r  die D ienst­
ältesten an  die Reihe kommen.

D er R e f e r e n t  macht da rau f aufm erksam , daß die 
im  Absatz 4 enthaltenen B estim m ungen gerade im  em inenten 
Interesse der tüchtigen Arbeiter gelegen sind. .

M itglied K u b i t s c h e k  stellt den form ellen A ntrag , den 
Absatz 4 durch einen Nachsatz zu ergänzen, welcher A ntrag 
sodann von den A rbeiterdelegierten angenom m en wird und 
lau te t: I n  der Regel ist vom Dienstvorstand der D ienstälteste, 
nicht ständige Arbeiter zuni ständigen A rbeiter zu bestimmen-

Die §§ 2 und 3 bleiben unverändert.
A u f n a h m e .

Bei § 4, Absatz 1, befürw orten die D elegierten  F r e i -  
s c h l a g  und P r i e L n e r  die F ix ierung des 40. Lebensjahres 
a ls  oberste A ltersgrenze fü r die Aufnahm e eines A rbeiters.

Oberinspektor B  o ß h a  r d t spricht sich in , In teresse  des 
Verkehrsdienstes gegen die H inausschiebung der A lte rs , 

i grenze a u s . * -
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Sodann wird die beantragte Abänderung „auf 40 Jahre" 
vom Arbeiter-Zentralausschuß angenommen.

B ei Absatz 2 beantragen dieselben Delegierten die Ab­
änderung des Satzes vom Worte „doch", worauf Absatz 2 in  
folgender Form vom Arbeiter-Zentralausschuß zur Annahme 
gelangt:

„Die Aufnahme von Arbeitern im  Alter von mehr a ls  
40 Jahren kann vom Vorstand der M aterialm agazinsleitung  
bewilligt werden, jedoch sind in  erster Linie bereits im  B ahn­
dienst gestandene Arbeiter zu berücksichtigen."

Absatz 3 und 4  werden in  ihrer ursprünglichen Gestalt 
beibehalten.

A r b e i t s t a g e ,  A r b e i t s z e i t ,  A r b e i t s p a u s e n ,  
S o n n -  u n d  F e i e r t a g s a r b e i t .

B ei § 5, Absatz 1 begründet M itglied R z e h a k  den auf 
9 Stunden Arbeitszeit gerichteten Abänderungsantrag, indem 
er den nahen Zusammenhang der M aterialm agazine m it den 
Werkstätten hervorbebt und a u s Gründen der Einheitlichkeit 
die neunstündige Arbeitszeit für die in  M aterialm agazinen  
beschäftigten Arbeiter verlangt.

Vertreter H e i  d e r  versucht nachzuweisen, daß abge­
sehen vom gesundheitlichen und sozialen Standpunkt durch jede 
Verkürzung der Arbeitszeit die Produktivität des Arbeiters 
erhöht wird, worauf Oberinspektor K o r n  und Oberinspektor 
W e n z e l  erwidern, daß in der P raxis bisher jede Abkürzung 
der Arbeitszeit m it bedeutenden Kosten, verbunden war, w eil 
nach den bisherigen Erfahrungen Arbeitsverkürzungen immer 
nur eine Vermehrung des Personals und keine Vermehrung 
der Arbeitsintensität nach sich ziehen.

D ie  Festsetzung der neunstündigen Arbeitszeit wird 
hierauf von den Arbeiter-Zentralausschuhmitgliederri ange­
nommen.

Absatz 1 hätte sohin nach dem Antrag zu lauten:
„Die tägliche Arbeitszeit beträgt ohne Einrechnung der 

Arbeitspausen in  der Regel 9 Stunden. Dieselbe beginnt um  
7 Uhr morgens und dauert bis K 6 Uhr abends."

M itglied P r i e s n e r  beantragt im  Absatz 3 die Worte 
„im Einvernehmen m it der Arbeiterschaft" einzufügen, welcher 
Vorschlag vorn Arbeiter-Zentralausschutz angenommen wird. 
Absatz 3 sollte lauten:

„Der Vorstand der M aterialm agazinSleitung ist jcvoch 
berechtigt, die Arbeitszeiten und Arbeitspausen im Einver­
nehmen m it den Arbeitern entsprechend den örtlichen und dienst­
lichen Verhältnissen auf eine andere Stunde zu verlegen."

Hinsichtlich des Arbeitsausmatzes der turnusm äßig ein­
geteilten Wächter und Akkordarbeiter, ersuchen die Mitglieder 
B eck , P a l i s e k  und P r i e s n e r  um die Ausnahme entei 
genaueren Bestimmung. E s wird hieraus der formale Antrag, 
den Absatz 4 nachstehend zu ergänzen, von den Delegierten an­
genommen:

„Die Wächter und Akkordarbeiter (Kohlenlader) werden 
bezüglich der Arbeitszeit turnusm äßig eingeteilt; das Ver­
hältnis der Arbeits- zur Ruhezeit beträgt bei diesen Arbeitern 
1 :1-5 bis 1 :2."

I m  Absatz 6 wäre in  sinngemäßer Anwendung an Stelle  
„91A" 9 S tunden einzusehen.

Hierauf wenden sich die Delegierten H e i d e r, B eck, 
K u b i t s c h e k  und S c h n e i d e r  gegen die vorliegende Fassung 
des Absatzes 7, indem sie darauf Hinweisen, daß das Bestreben 
der gesamten Arbeiterschaft dahin gerichtet ist, die Leistung 
von Ueberstunden möglichst hintanzuhalten. I n  Ausnahm s­
fällen, in denen sich die unbedingte Notwendigkeit für die 
Ueberstundenarbeit ergibt, sollen solche Arbeiten nur im  Ein­
vernehmen m it der Arbeiterschaft vorgenommen und nur aus  
freien Stücken sich meldende Arbeiter herangezogen werden.

Der R e f e r e n t  sowie die V e r t r e t e r  d e r D e p a r -  
t e m e 1 6 20a und 21 erklären diesen Antrag für unannehmbar, 
da m it dem Betrieb der Eisenbahn öffentliche Interessen ver­
bunden sind, welche unbedingt waStgenommu; werden müssen 
und durch eine derartige Einschränkung die anstandslose 
Funktionierung des Betriebes gefährdet werden würde.

D ie  nachstehende von den Delegierten H e i d c r, 
P r i c S n e r  und H u m  e r  beantragte Ergänzung dieses Ab­
satzes wird sodann vom Arbeiter-Zentralausschuß zum  
Beschluß erhoben:

„lieber besonderes Ansuchen kann der Arbeiter von der 
Ueberstundenarbeit sowie der Arbeit an S on n- und Feiertagen 
befreit werden."

Absatz 8 wird nach kurzer Begründung von seiten des 
M itgliedes P r i e s n e r  in folgender Form zum Antrag 
erhoben:

„Uebersteigt infolge der Arbeitsverlängerung die Arbeits 
zeit vor oder nach der M ittagspause fünf Stunden, so wird 
eine halbstündige bezahlte Ruhepause gewährt.

I m  Absatz 9 ersuchen die M itg lied er  R z e h a k, 
S c h  n e i d e r ,  Beck und H u m e r an Ste lle  des W ortes „Ver­
minderung" den Ausdruck „Mangel" zu setzen.

Zu den Absätzen 10 und 11 werden keine Abänderungs­
vorschläge vorgebracht.

Bei Besprechung des § 6 wird der Absatz 1 in  erweiterter 
Fassung vom Arbeiter-Zentralausschuß angenommen und 
lautet:

> „An S on n - und Feiertagen ruht die Arbeit."
W eiters beantragen die Delegierten zu Absatz 2 zwischen 

den W orten: „Arbeiten" und „zu leistende" das Wort „ab- 
wechslungswcise" zu setzen und im  Absatz 5 die Worte „und 
Turnusarbeitern" nach dem Worte „Wächtern" einzuschalren, 
während die übrigen Bestimmungen des tz 6 unverändert be 
lassen werden.

'  ‘ V e r h a l t e n  d e r  A r b e i t e r .
D ie _ M itglieder A b l i n g e r ,  K u b i t s c h e k  und Ver­

treter H e i  d e r  bezeichnen die Worte im Absatz 1, § 7: „ In  
und außer des Dienstes" a ls  überflüssig und treten für deren 
StrcichuWo ein. der von sämtlichen M itgliedern des Arbeiter- 
Zcntralausschusscs zugestimmt wird. '

Hinsichtlich der im Absatz 7 des § 7 enthaltenen B e­
stimmungen über die Ersatzpflicht der Arbeiter wird in län­
gerer Debatte, an der sich die M itglieder T h u m f o r t ,  Beck,  
F r e i s c h l a g ,  S c h n e i d e r  und P r i e s n e r  beteiligten, die 
Streichung des ganzen Absatzes von den Delegierten beschlossen.

D ie  übrigen Bestimmungen des § 7 werden mit der 
kleinen Aenderung im  Absatz 8, wonach an S telle  des W ortes 
-sogleich" das Wort „ehemöglichst" einzusetzen wäre, bei 
behalten.

B e f u g n i s s e  u n d  O b l i e g e n h e i t e n  d e s  A u f s i c h t  S
P e r s o n a l s .

Zu 8 8. Absatz 2, ersuchen die Delegierten die Worte 
.Ruhe und Anstand" gesperrt zu drucken.

G egen die T extierung  der Absätze 4 und 5 erheben die 
M itglieder N z e h a k ,  T  h u m s o r  t und P r i e s n e r  Be 
denken und schlagen eine Aenderung vor, nach welcher die Ab 

.sähe 4 und 5 nachstehend zu fassen w ären :
Absatz 4: Betrunkene Arbeiter sind von der Arbeit 

entfernen.
Absatz 6: D en Aufsichtspersonen ist cs strengstens unter, 

sagt, von den Arbeitern Geschenke jedweder Art anzunehmen 
sich mit ihnen in  Geldverbindungen einzulassen oder sie 
Arbeitsleistungen für private Zwecke zu verwenden.

(Fortsetzung folgt.)

zu

t O l M  Mi „ W N - W l l g " .

Inland. }

P arlam entsan fan g .
Nach inehr a ls  zw eim onatigen F erien  h ielt das 

Abgeordnetenhaus am  letzten D ien sta g  wieder seine erste 
Sitzung.

Nach E in gan g  in  die T agesordnung sprachen die 
R eferenten des Teuerungsausschusses, darunter der A b­
geordnete T r . R e n n e r .  D ieser führte a u s: D ie  K ar­
telle sind nicht gleichartig. S ieschreitenvon  einfachen P r e is ­
vereinbarungen zu gemeinsamen H andlungsbureaus, 
zum Schluß zu gem einsam en Produktionsvereinbarun- 
gen vor. J e  nach der N atu r der Kartelle sind die M itte l 
der Bekäm pfung verschieden. E in  werdendes Kartell 
kann durch die R egierung gesprengt werden, ein  abge­
schlossener Trust kann nur bekämpft werden, w enn das 
P rivatm onopol durch das S taa tsm on op o l erseht w ird.

D arau f em pfiehlt der T euerungsausschuß ver­
schiedene A bwehrm ittel. D a s  S p ir itu sk arte ll kann durch 
die R egierung, w enn diese w ill, gesprengt werden, w es­
halb der T euerungsausschuß fordert, gegen dieses ad­
m inistrative M aßregeln  durchzuführen. F ü r andere Kar­
telle verlangt er vor allem  R egelung zur Verstaatlichung.

*

Beabsichtigte Einschränkung von Fahrbegünstigungcn.
S e i t  ein iger Z eit tü fte lt m an an den den B ed ien ­

steten gewährleisteten Fahrbegünstigungen, augenschein­
lich zu dem Zweck, um  ihnen dieses Recht zu beschneiden. 
Qis ist auch kein W under, daß in  den maßgebenden  

teilen diese Absicht obw altet, denn nachdem man ver­
schiedene, dem Eisenbahndienst nicht ungehörige Kreise, 
w ie O ffiziere und deren F am ilien , S ta a t s -  und Hof- 
beamte, Jou rn a listen , verschiedene Kleriker und A nge­
hörige von M önchs- und N onnenorden m it Fahrbegün- 
stigungeu, ja sogar m it Freikarten in reichlichem A u s­
maß bedacht hat, so besteht die Gefahr, daß die Schnell- 
und Personenzüge m it solchen Leuten übervölkert werden 
und für die Z ivilreisenden und noch w eniger für solche 
Leute, die den Eisenbahndienst a tliv  .ansüben, Platz 
übrig bleibt und darum müssen die Fahrbegünstigungen  
fiir die Eisenbahner und deren F am ilien  eingeschränkt 
werden.

D iese Ansicht wurde unter den Eisenbahnern über­
all laut, a ls  der bekannte E rlaß des Eisenbahnniiniste- 
riu m s wegen Einschränkung der H erausgabe von F re i­
fahrscheinen an Bediensteten an dienstfreien T agen  er­
schien und verursachte allgem eine A ufregung, die sich 
noch steigerte, a ls  einzelne _ S taatsbahndirektionen , 
deren W ohlwollen für ihre Bediensteten überall bekannt 
ist, daran gingen, den W ortlaut des Erlasses vom Eisen- 
bahnm inisterium  zu Ungunsten der Bediensteten zu in ter­
pretieren.

D ie s  veran lagte Abgeordneten Genossen X  o in- 
s c h ik  über Wunsch der O rganisation  schon vor längerer  
Z eit, vorerst m it dem Eisenbahnm inister über die vor- 
genom m ene Entrechtung des Eisenbahnpersonals Rück­
sprache zu nehmen und sodann beim R eferenten, M in iste­
r ia lra t D r. v. Z i f f e r ,  zu intervenieren. Abgeordneten  
Genossen T o m s c h i  k wurde die A ntw ort zuteil, daß e* 
gar nicht in  der Absicht des E isenbahnm inisterium s ge­
legen w ar. das P ersonal in  seinem Rechte zu schädigen, 
daß nur beabsichtigt wurde, den Uebelstand abznschaffen, 
welcher unter den Bediensteten eingerissen ist, daß sic 
unnötigerw eise Fieifahrtscheine für alle möglichen, selbst 
die entferntesten S ta tio n en  verlangen und m  der Tasche 
hernm traacn, um  sie dann verfallen zu lassen; diese 
Uebelstände gaben zu mehrfachen Beschwerden A nlaß  
und darum  sollten sie beseitigt werden.

Abgeordneter Genosse T  o m s ch i k w ies  darauf hin. 
daß aber die einzelnen Staatsbahndirektionen nicht in  
den In ten tio n en  des E isenbahnm inisterium s handeln, 
i n d e m  s i e  d i e  A u s g a b e  v o u F r e i f a h r t ­
s c h e i n e n  o h n e  v o r h e r i g e  E r t e i l u n g  d e s  
U  r l a u b s  ü b e r h a u p t v e r w e i g e r u, ivas gewiß  
m it den A ufklärungen des E isenbahnnlinistcrium s nicht 
im  Einklang steht.

E s  wurde nun seitens des Fachreserenteu die Er 
kläruug abgegeben, daß die A usgabe der Freisahrtscheine 
für dienstfreie S o n n - und Feiertage oder dienstfreie 
T age  überhaupt so w ie früher vorgenom m en wird, 
d a ß  a b e r  d i e  F  r e i  f a h r t s ch e i n e n u r  s t r e n g  
i n n e r h a l b  S t r e c k e n  a u s g e s t e l l t  w e r d e n  
d ü r f e n ,  w e l c h e  i n n e r h a l b  d e s  d i e n  st 
f r e i e n  S o n n -  u n d  F e i e r t a g e s  o d e r  d e s  
d i e n s t f r e i e n  T a g e s  ü b e r h a u p t ,  a u ch e r  
r e i c h t  u n d  d u r c h f a h r e n  w e r d e n  k ö n n e n .  
E s  sei selbstverständlich und in  der N a tu r  des Eisenbahn  
dienstes begründet, daß dem Verkehrspersonal, welches 
an einem  S o n n - oder F eiertag voraussichtlich zur 
D ienstleistung herangezogen werden muß, die A u sstel­
lu ng der Freifahrtscheine refüfiert werden kann.

S o llten  sich in  den einzelnen S taatsbah nd irek tio­
nen oder D ienstesstellen Anstände ergeben, das heißt, 
sollte m an zum B eisp iel dem W erkstättenpersonal oder 
den nicht im  direkten Verkehrsdienst stehenden B ed ien ­
steten für dienstfreie S o n n - und F eiertage oder dienst­
freie T age überhaupt die A usgabe von Freifahrtscheinen 
verw eigern , so w olle inan sich unter Angaben von D aten  
an die Z entrale wenden, welche dann in  der entsprechen­
den Weise intervenieren w ird. Selbstverständlich kann 
auch dem im direkten Verkehrsdienst stehenden P ersonal, 

-wenn es an einem  S o n n - oder F eiertag oder sonst noto­
risch dienstfrei ist, das Recht auf Freifahrtscheine inner­
halb der besprochenen Strecken nicht abgesprochen werden.

D er E rlaß, der unter dem P ersonal durch die —  
ob m it Absicht oder nicht —  falsche In terp reta tio n  e in ­
zelner S tatsbahndirektionen  so v iel A ufregung ver­
ursacht hat, soll nach Angabe des R eferenten im Eisen* 
bahnm inisteriunt feine Schädigung der Rechte des P e r ­
sonals bezwecken, sondern einem  bestehenden U nfug  
steuern.

E in ncmosirtgeUtr Deutsch-Gelber.
A us I g l a u schreibt man u n s : D ie „Volkswehr", 

das hiesige Organ der Deutsch-Gelben, bringt in ihrer 
letzten Nummer folgende

M i t t e i l u n g .  S tad tv e ro rd n ete r R ud. J u n g  hat 
fein M an d a t niedergelegt. D ie  G ründe, die ihn zu diesem 
S ch ritte  noch vor endgültig  gefallener Entscheidung bewogen.

bat er der P a rte ile itu n g  m itge te ilt. E s  w ird dieö h iem it a llen  
Parteigenossen zu r K enn tn is gebracht. —  W ir werden leider 
m it einem  fast völligen Aufgeben jeder öffentlichen T ätigkeit 
.unseres Parteigenossen rechnen müssen, w enn w ir ihn nicht 
etw a völlig verlieren . D i e  P a r t e i l e i t u n g .

T ie  Geschichte dieser M andatsn ied erlegung des 
F ü hrers der J g la u e r  Deutsch-Gelben, J u n g ,  zeigt die 
dem ütigende Rolle, welche den deutschnationalen A rbei­
tern von den Deutschbürgerlichen zugewiesen ist. Herr 
J u n g , der B eam ter der O e. N . W. B . ist und dem von den 
J g la u e r  Deutschbürgerlichen zum T ank für die Lakaien­
dienste der Deutsch-Gelben ein  Stadtverordnetenm andat 
geschenkt wurde, hat vor ein igen  Wochen einm al ver­
gessen, daß er und die S e in e n  der T roß sind und sonst 
nichts zu bedeuten haben, und hat wider den Stachel zu 
locken gew agt. E r hatte im  Stadtverordnetenkollegium , 
um  zu zeigen, w a s  für Prachtkerle die Deutsch-Gelben  
w ären, einen A ntrag ans E in füh ru ng des allgem einen  
Gem eindewahlrechtes cinqebracht und eine R egelung der 
schlechten D ienstverhältnisse der städtischen Bediensteten  
beantragt. A ls  er dafür von seinen deutschbürgerlichen 
K ollegen als „Hetzer" und „Unruhestifter" beschimpft 
wurde und die A nträge ohne D ebatte niedergestampft 
wurden, drohten er und seine deutsch-gelben P a r te i­
genossen in  einem  Augenblick, da der Z orn sie ihr E nt- 
m anntsein vergessen ließ, den Deutschbürgerlichen m it der 
K ündigung der Gefolgschaft. W ohl lenkten sie rasch w ie ­
der ein, aber der U nm ut der Deutschbürgerlichen w ar be­
re its  erregt und w ollte sein O pfer haben. Gegen J u n g  
wurde bei seinen Vorgesetzten gehetzt und er wurde m it 
der Versetzung von J g la u  bedroht —  a lles, w eil er e in ­
m al, ein cin zigesm al a u s  der S ta tisten ro lle  Hervortreteft 
w ollte und einen arbeiterfreundlichen A n trag stellte. D a s  
gibt auch die ..Volkswehr" zu, indem sie schreibt, daß die 
„unverfälscht freiheitliche Gem eindevertretung" die K le­
rikalen fördert, aber „andere, wirklich frei und deutsä, 
Gesinnte m it allen M itte ln  w egzubriugen sucht, siehe 
Klimczak u. s. w ., und in  neuester Z eit, w enn m an den 
Gerüchten G lauben schenken darf, auch I u n  g". M a n  
kann aber doch darauf w etten, daß die d e u t s c h - g e l b e n  
Ehrenm änner nach w ie vor den S t ie se l dem ütig küssen 
werden, der ihnen F u ß tritte  versetzt.

Ein Spitzklrrlas, des Eisrnbahnministeriuin».
E in günstiger W ind webt u n s das nachfolgende* 

Schriftstück aus den Redaktionstisch:
V e r c i n s b i l d u n g  d e r  
E  i s e n b a  h n b e d i e n  st e t e n.

An die f. k. Bczirkshaupiinannschaft

> < 

4

III
CV'rv«'erviT7

D a s  k. k. E isenbahnm inisterium  hat der gefertigten 
D irektion den A uftrag  e rte ilt, m it B eginn jedes J a h re s  einen 
Bericht über den S ta n d  und die Entwicklung des V ereinslebens 
u n te r  den Eisenbabnbcdicnjteten des hiesigen Am tsbezirkes rück, 
sichtlich des jeweilig verflossenen J a h re s  zu erstatten.

Um diesem A uftrag  entsprechen zu können, beehrt sich 
die gefertigte k. k. D irektion das Ersuchen zu stellen, ih r e i n  
V e r z e i c y n r s  a l l e r  i m  B e r e i c h  d e r  d o r t i g e n  f. *. 
B e z i r k s h a u p t m a n n s c h  a  f t i n  B e t r a c h t  k o m m e n ­
d e n  V e r e i n e  und gleichzeitig die gegenwärtigen B  e r- 
e i n s l e i t u n g e n  f o w i e  d i e  M i t g l i e d e r z a h l  d e- 
k a n n t g e b e n z u w  o l l e n .  ..

F e rn er gestattet sich die k. k. D irektion zu ersuche», u  b e r 
d i e  T ä t i g k e i t  d e r  b e t r e f f e n d e n  V e r e i n e ,  be­
ziehungsweise O rtsgruppen , ü b e r  d i e  i n  d e n  V e r s a m m ­
l u n g e n  zutage tretenden Ström ungen s o w i e  ü b e r  d a  s  
M a s ;  e t w a i g e r  fremder Einflüsse, welche sich i n r a d i ­
k a l e n  R i c h t u n g e n  g e l t e n d  m a c h e n ,  aus G rund  der 
von den dortigen O rganen  gemachten W ahrnehm ungen 
gegebenenfalls die gefertigte k. k. D irektion in  K enn tn is setzen
zu wollen. ^

D e r k. k. D irektor:

D a s  f. k. E iienbahm ninisterium  wünscht also über 
das V e r e i n s l e b e n  unter den Eisenbahnern, übet 
die „ r a d i k a l e n  S t r ö m u n g e n "  und über das 
„ M a ß  f r e m d e r  E i n f l ü s s e "  genau inform iert zu  
werden. D aß  die D irektionen in B efo lgung des E rlahcs  
von den Bezirkshauptmannschaften eine regelrechte B e ­
s p i t z e l u n g  der Bediensteten verlangen, ist ein starkes 
Stück. D ie  amtliche Wirksamkeit einer Eisenbalmdirektwu  
hat über den Bereich der Eisenbahn h in a u s , ihr Ende 
und die landessürstlichen Behörden müßten sich füglich  
gegen eine solche von e i n e m  U n t e r n e h m e r  ge­
stellte Z um utung verwahren, den es einen Schm arrn an­
geht, in  welcher Weise seine Angestellten von ihren 
s t a a t s b ü r g e r l i c h e n  R e c h t e n  Gebrauch machen. 
I m  übrigen beweist der E claß nur die bodenlose Furcht, 
die man vor der O rganisation  der Eisenbahner hat.

E in Gewaltstreich gegen da« Koalitionörecht der Wiener 
Straßenbahner.

V on der D irektion der W i e n e r  s t ä d t i s c h e n  
S t r a ß e n b a h n e n  wurde am  L a m sta g  folgende V er­
fügung au sgegeben:

Direktionsverfügung.
E s  w i r d  h i e m i t  a l l e n  A n g e s t e l l t e n  d e r  

G e m e i n d e  > Bi c i i  — S t ä d t i s c h e  S t r a f e n -  
b a h n e n  verboten, dein ReichSverein der in Gemeinde- und 
öffentlichen Betriebe» bediensteten Arbeiter Oesterreich»
( e f i e m a U  Z e n t r a l f a c h o r g a n i s a t i o n  s a m t .
I ic h e r  © c m c i n d e b e d i e n ft e t c n) o ls  M itglieder an» 
zugehören oder für denselben tätig zu sein.

Ebenso w ird das A uflegen und Lesen der Z e itich n tt 
„D er Weckruf" im  D ienste und in  den D iensträum en  der 
städtischen S traß en b ah n en  auch au ßerha lb  deö D ienstes 
verboten. x

D ie  Nichtbeachtung dieses V erbots w ird  a ls  Dienst­
vergehen im ® i»«c der Dienstvorschriften geahndet.

W ien, am  1. M ärz  1912.
S p ä  > i g l e r ,  D irek tor.

Der genannte Reichsverein ist die gewerkschaftliche 
Organisation der Gemeindebediensteten. Noch im Laufe 
des Nachmittags erfuhren die Gemeinderäte Genossen 
R e u m a n n  und W i n a r s k y  von dieser Verfügung, 
und begaben sich sofort zum Bürgermeister D r. N eu­
nten)«, dein sie verstellten, mit welcher Gefahr der Erlaß  
spiele. Der Bürgermeister erklärte, daß er von diesem 
Erlaß bisher keine Kenntnis gehabt habe, und daß er sich 

, über die Sache berichten lassen und dann seine Versüß
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Bungen treffen werde. - -  T er  E rlaß  wurde S a m s ta g  
nachm ittags in  den R em isen angeschlagen und hat unter 
den Straßenbahnbediensteten große A ufregung hervor­
gerufen. —  D aß  die christlichsozialen N athausherren  
durch solche Erzesse der B r u ta litä t  die S traßenbahner  
wieder unter ihre Fuchtel bekommen werden, ist natürlich  
eine vergebliche H offnung, die sich die W iener Gem einde- 
tyrannen machen.

* I
D er betrogene S ta a t .

Am 21. J ä n n er  hat Abgeordneter Genosse E l l e  n- 
h o g e n in  der „A rbeiter-Zeitung" eine offene A nfrage  
an den E isenbahn- und an den F inanzm inister gerichtet, 
die sich danach erkundigt, ob die S t .  E . G . den E r lö s  au s  
den nach der Verstaatlichung herausgegebenen P r io r i­
täten im N ennw ert von 18-7 M illion en  Franken an den 
S ta a t  abgeführt habe und w arum  darüber ein A u sw eis  
nirgendw o zu finden sei. D a s  F inanzm in isteriu m  hat 
Liese offene A nfrage nun in  einer Zuschrift an den 
fragenden Abgeordneten beantw ortet. A u s der D a r­
stellung des F inanzm in isters ist zw eierlei zu entnehm en: 
daß die S t .  E. G . den S ta a t  nicht schadlos gehalten hat, 
und daß zw eiten s die R egierung der M einu ng ist, auf 
diese Schadloshaltung keinen Anspruch zu haben.

D er S ta a t  hat von der S t .  E . G . sämtliche öfters 
reichliche B ah n lin ien , die sie am 31. Dezember 1907 
besessen hat, in  sein E igentum  erworben. D a fü r  hat er 
ihre P r io r itä tsa n leh en  „zur Selbst- und A lleinzahlung"  
übernom m en, hat sich also verpflichtet, für ihre A nlehen  
die Z irpen zu bezahlen. Oder, dam it es jederm ann ver­
stehe, der S ta a t  hat E igentum  und Schulden der G esell­
schaft übernom m en: durch die Uebernahm e der Schulden  
geschah die B ezahlung der gekauften B a h n lin ien .^ T a s  
a lles  noch dem S ta n d  vom 31; Dezem ber 1907: der S ta a t  
bekam bei der Verstaatlichung das, w as die Gesellschaft 
am  letzten T age des J a h res  1907 a ls  E igen tu m  besaß; 
dafür übernahm, er wieder alle Schulden, die auf dem 
Unternehm en am gleichen T a g  lasteten. N un  geschah 
fo lgendes: Nach der Verstaatlichung gab die Gesellschaft 
noch für 18-7 M illion en  Franken P rioritä tsan leh en  
herau s (nämlich 37.408 Stück Schuldverschreibungen zu 
600 Franken). D er S ta a t  hat jedoch von diesem B etrag  
nichts bekommen, auch nicht in der Form  von für diesen 
B etrag  gemachten In v e s tit io n e n ; das heißt es wurden  
für den durch die A usgabe dieser P rioritä ten  erzielten  
E rlö s  von 18-7 M illion en  keine N euanschaffungen ge­
macht oder R eparaturen besorgt, das Geld wurde also 
gar nicht in  die B ah n  „hineingesteckt", ihr W ert hob sich 
nicht um  diesen B etrag . D ie  V erzinsung für die S u m m e  
fä llt  aber trotzdem auf den S ta a t , der die B ahn  über­
nom m en hat.

A ls  P r e is  für die Erwerbung der B ah n lin ien  der 
S t .  E. G . bat der S ta a t  die Lasten von vier P r io r itä ts ­
anlehen auf sich genom m en, das heißt, sich verpflichtet, 
den Besitzern der betreffenden Schuldverschreibungen die 
Z insen fortan zu zahlen. Unter diesen vier A iilehen ist 
nun auch das vom J a h re  1900; die betreffende S te lle  in  
dem Ilebereinkomm eu lautet: „D ie S ta a tsv erw a ltu n g  
übernim m t zur Selbst- und !P leinzah lung von dem 
ckprozentigen P r ior itä tsan leh en  vom  Jah re  1900 den am  
1. Jänner 1908 noch uuverlost aushaftenden B etrag von
81.751.000 Franken." H ier nun steckt der Ir r tu m  und 
B etru g ; der Ir r tu m  auf S e it e  der S ta a tsv erw a ltu n g  
und der B etrug auf S e it e  der S t .  E. G .; es w aren am  
1. J ä n n e r  1908 „noch uuverlost aushaftend" nicht
81.751.000 Franken, sondern nur 63,047.000 Franken; 
der S ta a t  hat also nicht die V erzinsungsverpflichtung  
fü r  81, hatte sie m it für 63 M illion en  zu übernehmen. 
D a ß  es so ist, w ird eigentlich gar nicht bestritten: es wäre  
auch unmöglich, w eil darüber absolut entscheidende B e­
weise, und zwar Bew eise von seiten der Gesellschaft 
selber vorliegen . I n  ihrer öffentlichen R echnungslegung  
(53. ordentliche G eneralversam m lung vom 26. M ai 
1908) te ilt nämlich die Gesellschaft ausdrücklich m it, daß 
b is  Ende 1907 von den 4prozeutigen O bligationen  vom  
J a h re  1900 nur 130.000 Stück zu 500 Franken gleich 
65,000.000 Franken ausgegeben wurden. Am ortisiert 
w urden b is  Ende 1907: 3906 Stück zu 500 Franken gleich
1.953.000 Franken, es verbleiben daher in  Z irkulation  
b is  Ende 1907: 126.094 Stück gleich 03,047.000 Franken, 
es gab dieser O bligationen  also bei der Uebernahme durch 
den S ta a t  nur für 63,047.000 Franken.

D ieses A nlehen lautete nämlich ursprünglich auf 
8 4  M illion en ; in  der G eneralversam m lung der S t .  E . G . 
vom  22. M a i 1901 w ar beschlossen worden, diesen B etrag  
aufzunehm en: Tatsächlich wurden aber von diesen O b li­
gationen  nur 65 M illion en  ausgegeben, während m an  
19 M illion en  zurückbehielt. S o  w ie m an aber für einen  
Wechsel, den m an unterschrieben hat, so lange keine V er­
pflichtungen hat, so lange m an ihn selbst noch im Besitz 
hat, ebenso w at auch die B ahn  für die zurückbehaltenen 
19 M illion en  niem and verpflichtet, denn zur verpflich­
tenden Schuld werden die P ap iere erst in  dem M om ent, 
w o sie ausgegeben werden. I n  diesem M om ent bekam die 
B ahn  aber auch erst Geld dafür und konnte sie das Geld  
in  das Unternehm en hineinstecken.

D ie  Sache steht also so, daß der S ta a t  für genau  
18-7 M illion en  O bligationen  von der B ahn Verpflich­
tu n gen  übernom m en hat, die die B ahn  zur Z eit der 
U ebernahm e noch gar nicht hatte, und daß der S ta a t  
eine Schuld von 18-7 M illion en  übernomm en hat, der 
nicht, w ie bei den anderen übernom m enen Schulden, eine 
In v estit io n  in  dem U nternehm en entspricht, für die er 
sozusagen keinen Heller G egenw ert em pfangen hat.

A usgegeben w urden diese restlichen O bligationen  
erst nach der Uebernahm e durch den S ta a t ,  der für sie 
die, Z insen  blechen und die P ap iere  auch einlösen m uß. 
V on dem E rlös per 18-7 M illion en  ober, der durch die 
A usgabe dieses O b ligationeureftes erzielt wurde und der 
jetzt eine Schuld des S ta a te s  darstellt, hat der S ta a t  
keinen Heller gesehen, der ist in  die Taschen des Taussig 
gew andert.

Fürw ahr, ein  trau riges K apitel österreichischer 
Finanzw irtschaft: der S ta a t  w ird am hellichten T ag  
betrogen und bestohlen. D arüber w ird noch im  P arlam ent 
gesprochen werden müssen.

Bankkapital und Industrie in Oesterreich.
D ie  Oesterreichische Bodenkreditanstalt ist im  B e  

griff, ihr K ap ita l von 34 M illion en  au f 175 M illion en

Kronen zu erhöhen und betätigt sich jetzt, nach der 
D urchführung der Eisenbahnverstaatlichung besonders in  
der T extilindustrie. 1905 hat sie die Betriebe der F irm en  
L eitenberger („K osm anos"), Biach und Isaak  M anch- 
ner u . S o h n  in  Aktiengesellschaften um gew andelt, 1907 
die Reichenberget G rotzfirm a Jo h a n n  L iebig u. Komp. 
in  eine G. m. b. H., die den B etrieb der F irm a  S ch w ie­
ger in  Jw od au  übernahm , 1911 erwarb m an dazu die 
Pietschen Fabriken in  Nachod. D ieser G ruppe wird dem­
nächst eine ganze A nzahl großer B aum w ollspinnereien  
angegliedert werden, so daß der Konzern m it 25,000.000  
P fu n d  G arn  8 P rozent der österreichischen Jah resp ro ­
duktion aufw eisen w ird. M an  w ill dadurch die Produk­
tionskosten verb illigen , die durch die Z ersplitterung er­
höht werden. E s  g ibt in  Oesterreich 170 S p in n ereien , 
w ovon aber nur v ier b is  fü n f über 100.000 S p in d e ln  
haben, während in  E ngland  80.000 b is  100.000 S p in ­
deln das N orm ale für eine Fabrik ist. N atürlich werden 
auch die A rbeiter die V ereinheitlichung der In d u strie  zu 
spüren bekommen. D ie  Z ersplitterung der Gewerkschaf­
ten w ird ihnen der W ille des K ap ita ls abgewöhnen.

K lerikalnationale P aaru n g .
E in  guter W ind weht der „ S  a I z b u r g e r 

W a ch t" die M itte ilu n g  zu, daß zu den heurigen Ge» 
m einderatsw ahlen  in  S a l z b u r  g die Deutschnationa­
len m it den Christlichsozialen ein  K om prom iß abge­
schlossen haben. Schon im  ersten W ahlgang treten beide 
P arteien  m it eitler gem einsam en Liste auf. —  I n  H a l° 
l e i n  haben die T eiitschnationalen ebenfalls m it den 
Christlichsozialen ein Kom promiß abgeschlossen. B ish er  
hatten die Christlichsozialen einen M an n  im  G em einde­
rate, d iesm al haben die Deutschnationalen den Christlich- 
sozialen drei M andate überlassen. ________

Ausland.

mm
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D er S treik  der Eisenbahner auf de» H arrim an-L iuie».
D er Präsident der In tern a tio n a len  U nion ist von 

einer ausgedehnten T ou r durch den Westen nach Chicago 
zurückgekehrt. M it besonderem Interesse hat er in  erster 
L in ie  die W irkung des H arrim an -S treik s auf den B e ­
trieb der Züge und andere dam it verbundene Umstände 
beobachtet. A u f seiner T ou r vom Sa lzsee  nach O gden, 
B u tte , M ontana; P enoletou , O regon; S e a tt le ;  P ortland , 
O regon und dann südlich nach Los A n gelos konstatierte 
er, daß fast alle Z üge Verspätungen hatten, die fast a u s­
schließlich auf m angelhafte A usrüstung zurückzuführen 
war. A u f dem Rückweg von L os A n g e les  nach Phoenix, 
A rizona, E t P aso and S a n  A nton io , T exas hatten die 
Z üge V erspätungen von einer bis zu zehn S tu n d en , w as  
ebenfalls auf die oben angegebenen G ründe zttri'tckzw 
führen ist. Auch stellte sich heraus, w ie von den Streiken  
den an den verschiedenen O rten  bestätigt wurde, daß der 
Personenverkehr zwar aus recht erhalten wurde, der 
Güterverkehr aber fast gänzlich stillstand. E s  w ar eine  
allgem eine G ew ohnheit geworden, Gütermaschinen wegen  
M a n g el an R eparaturen für Personenziige zu verwen­
den. D ie  S itu a t io n  w ar im  «zanzen äußerst günstig für  
die Streikenden; nur sehr w enige D esertionen w aren  
vorgekommen und die B eam ten der K arrim an-L inien  be­
gannen in  ihren Versuchen zu entm utigen , die Föderation  
der Angestellten unbeachtet zu lassen. D ie  Aussicht für  
die Zukunft ist eine sehr gute.

*

N aher Zusammenschluß der E isenbahnervrgäiiisationen  
in  E ngland.

A uf einer V ersam m lung der Exekutivbeam ten der 
verschiedenen E isenbahnerorganifationen wurde die 
F rage e in es engeren Zusammenschlusses besprochen und 
eine" Verständigung erzielt. I n  Ü b erein stim m u n g m it 
den angegebenen P lä n en  wird die F rage allen M itg lie ­
dern zur A bstim m ung unterbreitet werden. D er Verband 
der Lokom otivführer und Heizer w ar auf dieser Ver­
sam m lung nicht vertreten und ist daher in  den Z u ­
sammenschluß nicht m it inbegriffen, da die letztgenannte 
O rganisation  die Föderation vorzieht. D ie  nt Betracht 
kommenden Verbünde sind: die „A m algam ated S oc ie ty  
of R a ilw ay  S erv a n ts" . die „G eneral R a ilw ay  Workers 
Union" und die „ S ig n a lm en  and P o m tsm en s  U nion".

*

F rauen im  preußischen Staatseisenbahndienst.
I m  preußischen Staatseisenbahndienst sind gegen­

w ärtig  8500 weibliche Personen beschäftigt, darunter 
3500 im  unteren D ienst. D ie  Z ahl der etatm äßigen S t e l ­
len ist demgegenüber sehr klein: sie beträgt nur 800 und 
hat sich in  den letzten drei Jah ren  um  97 vermehrt. B e ­
werberinnen um  diese S te llen  müssen unverheiratet oder 
kinderlose W itw en sein und dürfen nicht über 30 Jah re  
zählen. Auch während der Probe- oder D ienstzeit ist für  
die B eam tinn en  das Z ölibat vorgeschrieben: V erheira­
tung hebt sofort das D ienstverhältn is auf. D ie  B ew erbe­
rinnen  müssen entweder das R eifezeugn is einer höheren 
Töchterschule, einer Handelsschule oder einer Fortbib- 
dungsschule vorlegen können; andernfalls müssen sie sich 
einer V orprüfung über ihre Kenntnisse und Fähigkeiten  
im  deutschen Aufsatz, Geographie und Rechnen unter­
ziehen. V orbedingung ist ferner eine gute körperliche G e­
sundheit, G ew andtheit und tadellose sittliche F ührung. 
W ie die deutsche B eam tenzeitung ferner m itte ilt, haben 
die B ew erberinnen eine P robezeit von sieben M onaten  
durchzumachen, von denen zwei in  der F ahrkartenaus­
gabe und Gepäckabfertigung, drei tm  Telegraphendienst 
und zw ei in  der G üterabfertigung zu absolvieren sind. 
D arnach erfolgt die P rü fu n g  a ls  E isenbahngehilfm , die 
im  F a lle  des Nichtbestehens innerhalb sechs M onaten  zu 
wiederholen ist. D ie  Anstellung erfolgt innerhalb der fest­
gesetzten Beam tenkopfzahl zunächst a ls  E isenbahnanw ar- 
terin  im  diätarischen V erh ä ltn is m it einem  A n fa n g s­
gehalt von 840 Mk., das b is  zu 1080 M I. s te ig t B e i 
Freiw erden von etatsm äßigen  S te llen  rücken die G eh il­
finnen, die e in  D ienstalter von sieben Jah ren  hinter sich 
haben in  diese ein . D a s  A nfan gsgeh a lt betragt hier 
1100 Mk. und steigt b is  zu 1600 Mk. D azu  tr itt der 
W ohnungsgeldzuschuß der Unterbeam ten. Eigentlich  
m üßte die preußische E isenbahnverw altung für ihre B e- 
am tinnenstellunge» erst eine G eneration  geschlechtsloser

A rbeitsb ienen heranzüchten, denn ihre Forderung des 
Z ö lib a ts  auf der einen und der „tadellosen sittlichen 
Führung" auf der anderen S e ite  dürfte doch nur von  
solchen Wesen wirklich zu erfüllen sein.

*

Vom argentinische» Eiscnbahiierstreik.
D ie  verbrecherische Hartnäckigkeit der argen tin i­

schen Eisenbahngesellschaften, die sich verstockt w eigern, 
den berechtigten Forderungen ihrer A ngestellten nachzu- 
kommen, fordert jetzt ihre O pfer. D er B etrieb  w ird nur 
in  äußerst beschränktem U m fang m it Streikbrechern  
weitergesiihrt und doch kostet er fast jeden T a g  Leben 
und Gesundheit einer A nzahl Reisender. I n  der Nacht 
zum 27. F ebruar kam es nahe bei der S ta t io n  M orena  
zu einem  Zusammenstoß zwischen einem  Personenzug  
und einem  G üterzug, w obei acht P ersonen  verletzt 
wurden. E in  zweiter U nfall ereignete sich, a ls  ein  P er ­
sonenzug, der m it großer Schnelligkeit in  den Bahnhof 
von C onstitücion e in lief, über den Prellblock h in aus auf 
den Bahnsteig fuhr. D abei wurden drei Reisende getötet 
und etw a zwanzig verletzt. W ie gemeldet w ird, hat jetzt 
der M in ister der öffentlichen A rbeiten dem Präsidenten  
S a e n z  P en a  neue'B estim m ungen  für den Eisenbahn­
betrieb vorgelegt, durch welche S tre itigk e iten  zwischen 
den Bahngesellschaften und den A ngestellten in  Zukunft, 
beseitigt werden sollen.

Gewerkschaften und R egierung in  E ngland.
M an  schreibt au s London: E s ist eine alte P ra x is  

der englischen Gewerkschaften, bei der Eröffnung jeder 
Session  D eputationen an die verschiedenen M in ister zu  
entsenden, die ihnen das betreffende Regierungsressort 
angehenden R esolutionen des letzten Gewerkschafts- 
konkresses vorlegen und auf eine A ntw ort w arten. D ie  
O rganisation  und L eitung dieser D eputationen obliegen  
dem parlam entarischen Kom itee, das sich der Gewerkschafts­
kongreß alljährlich w ählt. S o la n g e  es keine anerkannte 
Arbeiterpartei im  P arlam ent gab, w ar dies w ohl der 
einzige W eg, der R egierung die Forderungen der Gewerk­
schaften auf verfassungsm äßigem  W ege nahezulegen. D ie  
P r a x is  ist aber heute noch in  G eltung, teilw eise aber auch 
au s "der F iktion heraus, daß der Gewerkschaftskongreß 
eine nichtpolitische und unparteiische Körperschaft sei und 
die R egierung infolgedessen seine Vorschläge m it größerer 
U iw oreingenom m enheit prüfen und vielleicht auch leichter 
bew illigen kann, a ls  die einer ausgesprochenen politischen 
P artei, w ie  der Arbeiterpartei. Freilich ist das nichts a ls  
eine naive Selbsttäuschung, denn jeder w eiß, daß der 
Gewerkschaftskongreß und die Arbeiterpartei au s genau  
denselben Personen zusammengesetzt sind, ja  sich, zu­
sammen m it dem Gewerkschaftsverband, auch schon äußer­
lich eine gemeinsame O rganisationsform  im  gemeinsamen  
Arbeiterausschuß geschaffen haben. E s  ist nur eine u n ­
ausbleibliche F olge, w enn diese D eputationen  nachgerade 
jeden realen Charakter verlieren.

D iesm a l w urden die D eputationen  von dem gegen­
w ärtigen Präsidenten des Parlamentarischen K om itees, 
dem Genossen Abgeordneten W ill Thorne, eingeführt. 
D ie  w eitau s wichtigsten Fragen behandelte die D eputa­
tion an den Ministerpräsidenten-, näntlust Lic. j£vnge des 
O sborne-U rteils, der W ahlreform und der A usständigen- 
Lohnklausel. D a s  E rgebnis w ar, w ie zu erwarten. Herr 
A sgnith  brachte es fertig , etw a eine halbe S tu n d e  über 
diese Gegenstände zu dissertieren, ohne daß ein Mensch 
imstande w ar, einen Gram m  positiven S in n e s  daraus 
herauszudestilliereu. M an w eiß heute ebensowenig w ie  
gestern, ob die R egierung überhaupt ein Gesetz über das 
O sborne-U rteil einbringen wird, und fa lls  ja, w ie es 
aussehen w ird, m an w eiß auch nicht, w ie sie sich zu der 
von der Arbeiterpartei einzubringenden V orlage stellen 
w ird. G enau dasselbe g ilt  von der W ahlrechtsfrage im  
allgem einen und vom Frauenwahlrecht im  besonderen. 
Nicht v ie l besser erging es den D eputationen , die sich in 
mehr speziellen Fragen an die anderen M inister wandten. 
D ie  ganze Sache wächst sich im m er mehr zu einer Komödie 
aus, auf die die Gewerkschaften verzichten könnten.

Aus dem Gerichtsfaal.
Eine aufgehobene Verurteilung. D er Wächierkontrollor 

Thomas H. in  Prerau geriet, a ls  er frühmorgens vom Dienst 
zurückkehrte, m it einem fremden M ann, der außerhalb der 
Bahn gestohlene Kohle trug, in  Konflikt. D er M ann schlug ihm 
ins Gesicht, warf die Kohle weg und lief davon. H, befahl 
einem vorübergehenden Eisenbahner, die Kohle vorläufig in  
seine nahe Wohnung zu schaffen, er werde das andere schon ver­
fügen. Dieser wurde jedoch unmittelbar darauf von der Gen- 
damerie bcireten. die Kohle abgenommen, hierüber die S tr a f­
anzeige erstattet, und das Bezirksgericht Prerau verurteilte H. 
wegen Verleitung zum Betrug durch Fuudverheimlichung. Zu­
folge von durch D r. Ambros ergriffenen Berufung hob das 
Kreisgericht Olmütz nach Einvernahme neuer Zeugen das erste 
Urteil auf und sprach den Angeklagten f r e i  m it der Begrün­
dung daß durch die neuen Beweise sichergcstellt sei, daß der 
Wächierkontrollor einen Dicnstbefehl einem Untergeordneten 
zur vorläufigen Aufbewahrung der Kohle erteilte, daß er die 
Absicht hatte, den Sachverhalt amtlich anznzeigen, und cs nur 
deshalb unterließ, weil am selben Tag die Gendarmerie bereits 
die Anzeige erstattete, wodurch er glauben mußte, daß die Sache 
ohnedem an kompetenter S telle  anhängig sei, um so mehr, a ls  
er hiebei selbst verletzt und im  Verfahren hierüber a ls  Zeuge 
einvernommen wurde. S o  sei der Angeklagte durch eine un­
glückliche Verkettung der Umstände in  den Verdacht gekommen, 
a ls  ob er eine strafbare Tat beabsichtigt hätte, w as jedoch zu­
folge der neuen Erhebungen zur Gänze entkräftet ist.

Streiflichter.
T er  E influß einer raschen Erledigung brr Rentcn- 

ansprüche auf de» nervösen Zustand des Unfallverletzten.
B lind bespricht, wie der ,,A r b e i t c r s ch u h" schreibt, das 
auf dem internationalen Kongreß für Unfallheilkunde in  Nom  
1909 von Lombrose erstattete Referat über den E influß ver­
schiedener Unfallentschädigungssystcme auf die Entwicklung 
der positraumatischen Nervenkrankheiten. Er kommt zu der 
Folgerung, daß eine schleunige Abwicklung des gesamten Ent- 
schädigungsversahrens sowohl für die Berufsgenossenschaftcn 
a ls  auch für die Hintanhaltung der „Unfallneurasthenie" von 
großem^Vorteil und ausschlaggebender Bedeutung sei. D ie  
internationale Erfahrung auf diesem Gebiet hat gelehrt, daß 
die Verzögerung des NentenbcwilligungsverfahrenS in  erster
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L inie U nfallneurasthenie zu züchten geeignet ist; es gäbe kein | 
besseres M itte l, sie schrittweise zu verschlim mern, a ls  schwer­
fä lliges S tre itv e rfa h rc n  und langes Prozessieren. F e rn e r  w ird 
die F ra g e  nach der besten Entschädigungsform  (K ap ita lab fin ­
dung oder Ncntenentschädigung) besprochen und die M e in u n ­
gen der H au p tb ertre te r der beiden R ichtungen wiedergegcben. 
I m  S in n e  dieser A usführungen  kann der E n tw u rf zu der 
neuen deutschen Versicherungsform , der eine neue In s ta n z , das 
V ersicherungsam t, in  d as  ganze V erfah ren  einschaltet, nicht a ls  
F ortschritt begrüß t werden. E s  sei, ohne daß ein  B ed ü rfn is  
d a fü r bestehe, diese neue Zwischenstation n u r  geeignet, die 
Entscheidung zu verschleppen, befinde sich also in  geradem  
W iderspruch zu den oben angedeuteten in te rn a tio n a le n  E r ­
fahrungen .

Z u r  E in re ih u n g  der verunglückten Personenzugsksn- 
bukteure der k. k. N ordbahn. I n  den v e rlau tb a rten  E in re ih u n g s- 
grundsätzcn der k. k. N ordbahn, P u n k t 1, letzter Absatz, w ird 
allen B ediensteten die E in h a ltu n g  der bei der K. F . N. B . be­
standenen Ususse zugesichert. Nachdem bei der a llen  Nordbahn 
auch_ bei jenen Personenzugskondukteuren —  nicht zu  ver­
wechseln m it den Packmeistern — , welche keinen Fahrdienst 
m ehr versahen, bezüglich der E rn en n u n g  zu U ntcrbeam tcn ein 
fester Usus eingehalten  w urde, und außerdem  bei der E in ­
re ihung  den beteilig ten  B ediensteten das mündliche Versprechen 
gegeben wurde, dieses Recht zu w ahren , ließen sich die ver­
unglückten Kondukteure einreihen. Untersuchen w ir zunächst, 
ob der genannte  Usus bestanden hat. Nach der In te rp re ta t io n  
des k. k. E isenbahnm in isterium s mutz in  einem  Z e itrau m  von 
zehn Ja h re n , in  bestim m t abgcgrenztcn In te rv a lle n , von der 
betreffenden K ategorie, eine Z ah l von 60 P ro zen t zu U nter- 
beam ten e rn a n n t worden sein. Entspricht dies u n se rer Fo rde­
ru n g ?  J a .  D en n  jenes M a te r ia l, welches von den I n t e r ­
essenten von der ganzen N ordbahn gesam m elt w urde, ergab 
folgende reale  T atsachen: E s  w urden insgesam t v ier P e r-
sonenzugskondukteurc bei der a lten  N ordbahn vom F ah ren  
abgezogen und diese w urden  b is  J u l i  1907 ohne A usnahm e alle 
zu Oberkondukteuren e rn an n t. S p ä te r , a ls  jene Zusicherung 
nicht cingchalten w urde, sprach eine D ep u ta tio n  beim  H errn  
Sektionsches B a ro n  B a n h an s  vor, welcher bemerkte, daß er 
d as Unrecht einsehe, er werde jene Sache womöglich im  eigenen 
W irkungskreis app lan ieren , wenn nicht, so schicke er u n s  in s  
M in isterium . Auch h a t die Personalkom m ission in  jener Sache 
in te rven iert, wo w ir neuerdings die bestimmte Zusage erhielten. 
D iese Zusage w urde fü r  den 1. J ä n n e r  1912 gegeben, jedoch 
nicht gehalten. I n  jüngster Z eit äu ß erte  m an  sich diesbezüglich, 
e s  w äre schwer möglich, da die Anspruchsberechtigtcn verschie­
dene Dienste versehen. D em gegenüber müssen w ir  konstatieren, 
daß bei der a lten  Nordbahn nicht n u r  jene Kondukteure U nter- 
beam te w urden, welche in  R echnungskanzleien verw endet w u r­
den, sondern auch Kondukteure, welche S a a ld ie n e r-  und P o r ­
tierdienste versahen. Beispielsw eise w urde der pensionierte 
O berkondukteur F ra n z  K lim ent, B rü n n , Oberkondukteur, nach­
dem er frü h er schon jah re lan g  Saa ld ienerd ienste  versah u. s. w. 
Außerdem  verlangen  einige H erren  R eferen ten , m an  möge die 
Fachprüsung machen. Diesbezüglich verweisen w ir a u f  das 
N ordbahn-Am tSblatt 18. Stück vom 6. A pril 1910, N r. 70. Alte 
Nordbahildlurnistcn, welchen ein Ususrecht e ingeräum t wurde, 
e rn an n te  m an  m it Nachsicht der P rü fu n g , obwohl sie noch keine 
abgelegt ha tten , zu U ntcrbcam ten. M agazinsaufseher, a ls  
K anzleigehilfen eingereiht, w urden ohne Ablegung einer w ei­
teren P rü fu n g , nach Erscheinen der neuen Prüfungsvorschrift, 
ususgem äß U nterbeam te. Nevisionskondukteure werden auch 
heute noch, selbst wenn sie keinen Unterbcam tendicnst 
versehen, ususgem üß U nterbeam te. D a s  Versprechen, daß m an 
u n s  gegeben, w a r das M itte l zum  Zweck, um  unsere 
berechtigten Forderungen hinanSzuschieben. D a  der Zweck 
die M itte l heiligt, hat m an  vielleicht recht. W eiters ver­
weisen w ir au f die N o rm alen -S am m lung  29.887 vom 
29. A pril 1909, S e ite  446. D ie  a lte  N ordbahn w a r eine jüdische 
Gesellschaft, ha t aber jenes Recht gew ahrt.

D ie  adm in istrative  V erw altung  h a t unsere Anspruchs- 
berechtigung negiert, das U ltim a tu m  beschlossen. D e r  A nfang 
vom Ende m uß die juridische Fortsetzung und defin itive R e­
gelung sein. W ir verlangen eine genaue einzelne Untersuchung 
sowohl der Pcrsonenzugskondukteure a ls  auch der Packmeister.

Von den F ried länder Bczirksbahuen. Nach fast zwölf 
J a h re n  des B estandes haben die B ediensteten der F r .  B . B. 
eine D ienstordnung  erhalten . W enn m an  berücksichtigt, daß vor 
dieser Z eit eine solche nicht bestand, so m ußte m an  sich darüber 
klar sein, daß diese neue E in fü h ru n g  nicht viel V orte ilhaftes 
fü r  die Bediensteten bringen  w ird. D en n  w er die V erw al­
tu n g  dieser B ahn  kennt, kann von derselben eine ganze A r­
beit nicht verlangen. Doch m uß zugegeben werden, daß die 
neue D ienstordnung ganz schöne E rrungenschaften  der B edien­
steten en thä lt, zu welchen sich die V erw altung  dieser B ahnen 
nicht ohneweiterS bequemen wollte. E s  h a t viele M ühe und 
A useinandersetzungen gekostet, ehe m an  das erreichen konnte, 
w as n u n  in  diesem Büchlein en tha lten  ist. D ie  S itu a t io n  fü r  
die V e rtra u e n sm än n e r w a r keine so leichte. S o  w a r es zum 
Beispiel nicht möglich, fü r  die A rbeiterschaft m ehr zu  e r­
langen a ls  daß m an zusicherte, u n te r  S r .  2 40 keinen A rbeiter 
anzustellen. Aber gerade h ier hä tte  m an  erw arte t, daß die V er­
w a ltu n g  sich herbeilaß t, das A rbeiterpersonal in  geordnete 
A rbeits- und Lohnverhältnisse zu bringen, denn diese sind doch 
die Aerm sten der A rm en und doch fü r  geordnete B etriebs- 
Verhältnisse unentbehrlich. S o  haben w ir es auch m it dem 
W erkstättenpersonal. E in  T eil von ihnen w ird , nachdem es die 
vorgcschxiebenen P rü fu n g e n  abgelegt hat, zum  Fahrdienst 
verwendet, ohne daß eine entsprechende N orm  bestände, um  zu 
wissen, wie m  V ertre tu n g sfä llen  dieses P erso n a l entschädigt 
w ird. E ine A rbeitsordnung , welche wohl existiert und seit zirka 
90 J a h re n  bei den Bachstetnischcn B ahnen  im  A usland  A nw en­
dung findet, g ilt auch fü r  die österreichischen B ahnen. D a zu  ist 
dieselbe so abgefaßt, daß  die H erausgabe e iner zeitgem äßenH erausgabe e iner zeitgem äßen 
« ro en so rd n u n g  woyc qaont am  Platze w äre. — D a s  betref- 
fende P e rso n a l w ird jedoch gu t tu n , soweit es noch nicht der 
O rg an isa tio n  angehört, derselben beizutreten , um  auch h ier 
£ ,.‘l& ewchtigte Verbesserung ih rer Lage zu  betreiben. H ier nützt 
n iq tv  au f der einen S e ite  ein schönes K ind zu spielen, au f der 

feine eigenen Arbeitskollegen anzuschwärzen. N u r 
dte Macht macht stark.
. „  zum  B eispiel im  J a h re  1910 die Lohnbewegung au f
den F r .  A . B .  e in tra t , so w aren es auch die B eam ten, welche 
sich vem ußigt sahen, diese Bewegung nicht zu unterstützen, 
vielm ehr abseits zu stehen, um  der V erw altung  zu der F rage 
der G ehaltregu lierung  keine Schwierigkeiten zu be­
re iten . S ie  verhielten sich loyal. D ie  von den U n ter­
beam ten und D ien ern  a lle in  inszenierte  Lohnbewegung w ar 
m it E rfo lg  zu Ende geführt und brachte diesen bedeutende V or­
teile. N u n  w arteten  die H erren  au f ihre B elohnung, ab er die 
kam nicht und so entschlossen sie sich nunm ehr, a lle in  m it F o r ­
derungen an  die V erw altung  h e ran zu tre ten , und überreichten 
im  S ep tem ber vorigen J a h r e s  e in  diesbezügliches Ansuchen. 
D ie  V erw altu n g  ließ n u n  die B eam ten  lange Z eit w arten  und 
b is  heute ist ihnen eine offizielle E rled igung  a u f  ih r Gesuch 
nicht zugekommen, doch soll angeblich die F o rd eru n g  dieser 
G ruppe z u r  G änze abgewiesen sei». D ie s  der Lohn fü r die gute 
T a t!  E s  kann keinem Zw eifel un terliegen , daß  die B eam ten  
im  V erein  m it den anderen  B edienstetenkategorien auch fü r  sich 
e tw as, wenn nicht a lles erreicht hätten , daß sie aber a lle in  nicht 
im stande sind, auch n u r  die geringste ih rer F o rderungen  durch­
zudrücken und daß ihnen nicht einm al die allen Bediensteten 
gew ährte e in jährige  K ürzung  der Vorrückungssristen zugestan­

den w urde. W ir  wollen hoffen, daß  die B eam ten  die fü r  sie 
h ie ra u s  sich ergebende einzige Lehre ziehen: N u r  im  V erein  
m it allen B ediensteten ist fü r  sie e tw as zu erreichen und so 
müssen dieselben bei der nächsten Lohnbewegung S e ite  an  
S e ite  m it allen anderen  Bediensteten stehen und n u r  so w ird 
es ihnen  gelingen, die V erw altu n g  z u r  B ew illigung ih re r  ge­
w iß berechtigten F ord eru n g en  zu zw ingen. D a ru m  ru fen  w ir  
a llen zu : H inein  in  die O rg an isa tio n ! Aber auch ih r alle, die 
vor und w ährend der Bewegung in  der O rg an isa tio n  gestanden 
seid, kehret ih r nicht jetzt, nachdem fü r  euch vielleicht m om entan  
keine Lohnaufbesserung möglich ist, den Rücken, denn nach wie 
vor ist cs notwendig, daß w ir  im m er stark und gerüstet be ­
stellen, denn unsere V erw altung  ist auch imstande, wie euch allen 
bekannt sein dürfte, nicht n u r  d as nach so schweren Käm pfen 
E rrungene wegzunehmen, sondern auch einzuschränken, wie sie 
es schon so oft genug getan  hat. H ier m uß m an  die Augen 
offen h a lten  und dazu ist es notwendig, im m er geschloffen und 
gerüstet zu sein. H ier m uß das Persönliche weichen und jeder 
ist sich selbst, seiner F a m ilie  und seinen Kollegen schuldig, der 
O rg an isa tio n  anzugehören.

N a c h s c h r i f t .  K urz  vor Schluß unseres B la tte s  w ird  
u n s  m itge te ilt, daß die B eam ten au f ihre B itte  um  Aufbesserung 
ih re r Bezüge eine A n tw ort erh ie lten , w om it ihnen m itgete ilt 
w ird, d a ß  i h r e  F o r d e r u n g e n  a b g e l e h n t  w u r d e n .

B ahnerhaltungssektion Eggenburg. D e r heurige W inter 
w ar ganz abnorm al, w ir hatten  keinen Schnee. Diese abnorm en 
Verhältnisse w aren  fü r  die O berbauarbeiter unserer B ahn- 
erhaltungLsektion geradezu verhängnisvoll. M itte  J ä n n e r  gab 
es einige Tage, a n  welchem das T herm om eter au f 12 bis 
15 G rad  u n te r  N ull sank. S o fo rt  w urden alle nichtständigen 
A rbeiter entlassen. M a n  bedenke, daß es w ährend der a rb e its ­
losesten Zeit w ar, nirgends eine A rbeitsgelegenheit, wiewohl 
die A g ra rie r im m er ü b er L eutenot klagen. E rsparnisse kann 
ein A rbeiter bei dem T aglohn  von Kr. 2 1 0  nicht zurücklcgen, 
dazu die T euerung , kurz, die entlassenen A rbeiter w aren  direkt 
dem H unger , überlassen. Nach sechswöchiger Hungerkur konnten 
sie w ieder zu arbeiten  beginnen. E in ige  bekamen die Aufbesse­
rung  nachgezahlt, die anderen nicht und einer wurde überhaupt 
nicht m ehr ausgenom m en. Derselbe ist der S ohn  eines W ächters, 
der 30 J a h re  bei der B ahn dient und jetzt den Jah resg eh a lt von 
1000 Kr. hat. D e r V a ter g laubte n u n , an  dem Verdienste seines 
S o h n es eine kleine Beihilfe zu haben. Nicht genug aber d aran , 
daß m an ihm diese entzog, fügte m an  ihm noch eine K ränkung 
bei. Bei der B ahnerhaltungssektion erklärte m an  ihm  über fein 
A nfragen wegen der Ursache der Nichtaufnahm e seines Sohnes, 
daß dieser manchm al träg  sei und daß ihn der B ahnarz t a ls  
ungeeignet fü r  den A rbeitsdienst befunden habe. K urz vorqer 
hatte sich noch der V orarbeiter und B ahnm eister günstig üver 
die Leistungen dieses jungen  A rbeiters geäußert und seine 
Diensttauglichkeit geht d a rau s  hervor, daß er fast zwei J a y re  
lang alle A rbeiten ebenso verrichtete wie die anderen  A rbeiter, 
wiewohl er erst 19 J a h re  a l t  ist. Gerecht ist also a n  diesem 
jungen A rbeiter nicht gehandelt worden. 11 nt die A nforderungen, 
die a n  die A rbeiter dieser.Strecke gestellt werden, näher zu ve- 
leuchten, m uß angeführt werden, daß zu r E rh altu n g  einer 
m ehr a ls  zehn K ilom eter J a n g e n , doppelgeleisigen Strecke samt 
B ahnhof jetzt, bei vollem S ta n d e , 1 Bahnm eister, 1 Bahnrichrer, 
1 V orarbeiter, 1 B ahnw agenführer, 2 Professionisten. 2 bis 3 
W ächtersubstituten und 17 A rbeiter bestimmt sind. M an  kann 
sich verstellen, wie es da zugeht, um  au f dieser Bergstrecke m ti 
durchwegs 19°/« S te ig u n g  n u r  das Notwendigste herzustellen. 
I m  S o m m er werden die A rbeiter angetrieben und im  W inter 
entlassen. W enn ein a lte r  A rbeiter e tw as benötigt, w ird  er kurz 
abgewicsen, er gehöre schon u n te r  das a lte  E isen und solle froh 
sein,, daß er noch geduldet w ird, heißt es. Je n e n  A rbeitern, 
denen schon eine P rä m ie  fü r  25 D ienstjahre gebührt, wcroen 
alle mögliche H indernisse bereitet, an sta tt daß m an  diesen be- 
hehilslich w äre , so daß diese A rbeiter bald verdrängt sein 
werden. F ü r  d iesm al soll es genug fein! Hoffen w ir au f Besse­
ru n g  der Zustände. Und ihr, O berbauarbeiter, euch ra te n  w ir, 
die Augen au f und hinein in  die O rgan isation ! Arbeite jener 
m it, a u f  daß w ir bessere Verhältnisse durchsetzen können!

E ine Köpenikiade au f der k. k. StnnfScifcnbafm . E ine 
am üsan te  Geschichte wird u n s  a u s  Eisenbahnerkreisen der 
böhmischen Strecke d e r -S t .  E . G. zwischen Ch. und N. ge­
m eldet: I n  der S ta tio n  CH. kam zu dem am  P erro n  dien»- 
tuenden B eam ten ein distinguierter H err, der sich in  Gesell­
schaft von zwei ebensolchen H erren  befand, und srug ihn, ob 
er nicht erfahren könnte, ob in  der S ta tio n  N. das D ienst­
zim m er fü r  eine a u s  drei M itg liedern  bestehende Kommission 
frei ist, welche soeben von W ien angekoinmen und dort zu über­
nachten beabsichtigt. D e r B eam te entschuldigte sich sehr höflich, 
daß er gerade m it der A bfertigung des P ra g e r  Schnellzuges 
beschäftigt ist und verw ies die H erren au f den Telegraphisten, 
welcher sofort an fragen  wird. I n  einer M in u te  w ar die A ntw ort 
da, daß das D ienstzim m er bereit, ordentlich geheizt und auch 
fü r das Nachtmahl gesorgt ist. D ie  H erren  bestiegen den Zug 
und in  einem Augenblick w aren  sie am  W ege, ihrem  schweren 
Am t, der Inspek tion , die am  nächsten T age stattfinden sollte, 
zu  obliegen.

D e r S tationschef erw artete natürlich  schon die H erren, 
und w ar entzückt über die Jo v ia li tä t  der hohen H erren , m it der 
sie ihm fü r seine Aufmerksamkeit dankten. E in  vorzügliches 
Nachtm ahl versetzte die H erren  in  eine vorzügliche Laune, die 
sich noch m ehr steigerte, a ls  die gnädige F r a u  S tationschef 
kam. u m  die H erren zu begrüßen. D e r H err R estaurateur, 
welcher sich m it dem H errn  Sohne in  die Bedienung der H erren 
teilte , w ar außerordentlich zufrieden, denn einer der H erren  
Inspek toren  lispelte ihm  im  V e rtrau en  in s  O hr, daß er schon 
sorgen w ird, daß die Pacht fü r  die R estaurationslokalitäten  
bedeutend herabgem indert w ird, da es scheint, daß die M iete 
ein w enig zu hoch gestellt wurde. D a s  w ar freilich fü r den 
H errn  R estau ra teu r eine beglückende Nachricht, und er beeilte 
sich, diese Freundlichkeit m it u m  so größerer Aufmerksamkeit 
zu quittieren . D ie  U nterhaltung  wurde im m er in tim er, und 
a ls  die M itternachtstunde längst vorüber w ar, äu ß erten  die 
K om m issionsm itglieder den Wunsch, die S ta d t  N. bei G a s ­
beleuchtung zu sehen; der a lte  R estau ra teu r stellte seinen Sohn  
a ls  Cicerone zur V erfügung und zwang seinen So h n  förmlich, 
seiner so ehrenden Aufgabe nach besten P rü fte n  nachzukommen; 
und so zogen die vielbeschäftigten H erren  h in au s , Abenteuern 
entgegen. Zuerst sollte ein  S paziergang  in  der frischen L uft 
sie erfrischen, dann stärkten sich die H erren  noch in  einigen 
W irtsh äu se rn  und  K affeehäusern —  und  dann gings in  jene 
Gefilde, wo Liebe und Schönheit herrscht und wo der G öttin  
V enus geopfert w ard, >vo sie b is 4 Uhr früh  den Nektar 
tranken und der Liebe huldig ten; erst gegen 5 Uhr frü h  lehrten  
die Herrschaften zu den heimlichen P e n a te n  und  der junge 
H e rr  R e stau ra te u r G elegenheit fand, den H erren  Inspek toren  
„G ute  Nacht" zu wünschen. D ie  H erren  w aren  sehr zufrieden 
m it ihrem  Cicerone, und um  ihm ihre Zufriedenheit ganz be­
sonders a n  den T ag  zu legen, gestatteten sie ihm  fü r  sie die 
Zeche zu bezahlen —  und die sollte nicht gerade klein ge­
wesen sein.

F rü h  w ar der ganze B ahnhof au f, die F a m a  arbeitete  
m it unglaublicher Gewissenhaftigkeit und  m an  erzählte, w as 
fü r  „fesche Kerle" die „O ber" a u s  W ien find, g a r nicht solche 
Z 'w iderw urzen, wie m an  sonst es bei so hohen H erren zu sehen 
gewohnt ist; nein , ganz patente Menschen, die das „D rehen" 
verstehen. D a s  hörte auch der B ahnm eister, der vor kurzem die 
Nachricht erhielt, daß in den nächsten T agen  am  Bahnhof 9k, 
eine Kommission inspizieren w ird, ob die neuen B ahnlokali­
tä te n  den san itä ren  A nforderungen entsprechen. Selbstredend, 
daß er sofort d a ran  dachte, daß die Kommission schon da ist,

n u r  über eines w a r er sich nicht klar, daß  der Streckenches a u s  
seinem nahen D om izil noch nicht gekommen ist. Ohne Verzug 
teilte  der B ahnm eister seinemChef telegraphisch m it, daß die 
Kommission schon da ist. I n  kurzer Zeit kam vom Chef der tele­
graphische A uftrag , bei den H erren anzufragen , w ann  die fom*' 
missionelle Tätigkeit beginnt. M it dieser Depesche ging der 
B ahnm eister in  das D ienstzim m er und vorsichtig horchte er a n  
der T ü r ,  ob die H erren schon auSzuschlafen geruhten. Trotzdem 
schon die zehnte Vorm ittagSstunde nahe w ar, hörte m an  a u s  
dem D ienstzim m er das angenehm e Geräusch des Holzschneidens. 
E ine fa ta le  S itu a t io n ;  lange überlegte der Bahnm eister, 
schließlich siegte die D ienstespflicht und leise, sehr leise klopfte 
er a n ;  nichts rü h rte  sich. E r klopfte zum  zw eitenm al stärker — 
tiefe S ti lle ;  er pochte tüchtiger a n  die T ü r , a ls  eine unwirsche 
S tim m e  au s  dem Z im m er ertön te: "H im m elsakram ent, w er hat 
es denn da draußen  so eilig!" N un  w a r kein H alten  m ehr: leise 
au f den Fußspitzen schlich er von dannen ; wie denn auch nicht» 
m it W iener H erren ist nicht zu spassen, sie könnten ihm  au f­
sässig werden und ihm  die Q ualifikation  verderben. Lieoer 
soll die Kommission ihre Arbeit beginnen, w ann  cs ihr beliebt.

Endlich vor 11 Uhr erschienen die H erren m it vom ge­
sunden Schlaf geröteten W angen und begannen ihre erste A r­
beit: S ie  frühstückten und , nachdem es nicht m ehr dafür stand, 
vorm ittags ihre amtliche Tätigkeit zu beginnen, nahm en sie 
noch ein opulentes Gabelfrühstück zu sich, tranken dazu W ein  
und entschieden sich fü r eine S ch littenfahrt.

N achm ittags kam Jo h a n n  m it dem Schlitten  zurück, aber 
— allein, ohne Kommission. D ie  H erren ließen sich in  einen 
nahen K u ro rt, führen , befahlen dem Kutscher, sich ein M itta g ­
essen anzuschaffen, gingen dann spazieren, doch ach, s i e  
k e h r t e n  n i c h t  w i e d e r  z u r ü c k .  Nach langem  W arten  
m ußte der Kutscher das M ittagessen selbst bezahlen und nach 
Hause fahren. Ob sie schon da w ären , die H erren, frug  der 
Kutscher nach seiner Ankunft. Doch sie w aren  nicht da, s i e  
v e r l i e ß e n  s c h n ö d e  8 a s  g a  st l i ch e H a u  s.  w o  s i e  
so  g u t  b e w i r t e t  w u r d e n .  D i e  M i t g l i e d e r  d e r  
K o m m i s s i o n  e n t p u p p t e n  s i ch a l s  g e m e i n e  
S c h w i n d l e r .  H err Vorstand freilich glaubte es nicht, und 
a ls  der Kondukteur, der den Zug, welchen die drei H erren ve- 
nützt haben, begleitete, zurückkam, srug er ihm, ob er in  der 
„Dienstkarte" nachgeschaut ha tte , welche D iensttitel die H erren 
führten , und zu seinem nicht gelinden Schrecken m ußte er er­
fahren, daß die drei „Inspektoren" m it einer gewöhnlichen 
Z ivilkarte  d ritte r  Klasse versehen1 w aren  und daß sie sowohl den 
H errn  S tationschef a ls  auch den H errn R estau ra teu r aber 
schon ordentlich angeschmiert haben. E s  ist ja  selbstverständlich, 
daß alle B eteiligten einen R ütlischwur schworen, das kurz­
weilige Histörchen n iem and zu erzählen. A ber die W elt ist schon 
so in fam , herausten ist die Geschichte doch und die H erren  haben 
zum  Schaden noch das Gespött.

E in  Zusam m enstoß au f der k. k. N ordbahn. Am
20. J ä n n e r  1912 hatte  die E isenbahnkatastrophe, welche sich am  
26, J ä n n e r  1911 zwischen den N ordbahnstationen Sokolnitz und 
C h irlitz-T uras ereignete und bei welcher m ehrere P ersonen  
te ils  schwer, te ils  leicht verletzt w urden, ein  gerichtliches Nach­
spiel. Nahezu nach Ja h re s f r is t  sollten die w ährend dem U nfall 
im Dienste gestandenen B ediensteten e iner gerichtliche» B e­
strafung  zugeführt werden.

T e r  S e n a t  u n te r  Vorsitz des O berlandeSgerichtsrates
S . R  i t t e r  s  f e l d sprach jedoch sämtliche Angeklagte f r e i .  
D urch den G an g  der V erhandlung  w urde w ieder deutlich be­
wiesen, daß, wie in  den m eisten F ä llen , nicht den Bediensteten, 
sondern in  erster L in ie  der V ahnverw aU ung selbst die Schuld 
an  dem Unglück zu r Last fä llt. A ls wichtigste M om ente, welche 
zu  dieser B ehauptung  berechtigen, w ären  folgende zu  be­
m erken:

1. U eberbürdung des Cxekutivversonals zufolge einer 
den Ve rkch rsverhältnissen au f dieser Strecke- schon lange nicht 
entsprechenden D iestein teilnng  des 16stündigeu D ienstes.

2. Unzulängliche G eleiseanlagen in  den S ta tio n e n  
sowie daS Fehlen jeglicher S icherungsan lngen . F e rn e r  zu  
geringe Besetzung der Strecke m it W ächtern, schlechte A u s­
rüstung  der bestehenden Posten und Fehlen  jeglicher Verstau« 
d igung-m itte l zwischen den einzelnen W ächterposten. F e rn er 
das Nichtvorhandensein der fü r  den Verkehrsdienst äußerst 
wichtigen S ta tionste lephone  zwischen Weichenwächter und 
Verkehrskanzlei.

Diese säm tlichen Umstände weisen a u f  e in  am  unrich­
tigen Platze angew endetes und  die S icherheit des Verkehrs 
direkt in  F ra g e  stellendes Sparsystem  der B ahnverw altung  
hin. D a ß  die ganzen Jnstruk tionshestiw m ungen  h in fällig  
werden, sobald m an  den den D ienst versehenden O rg an en  
nicht auch die zu r B efolgung der Vorschriften nötigen H ilfs­
m ittel zu r V erfügung  stellt, ha t u n s  der in  Rede stehende 
Unfall zu r G enüge bewiesen. W as die D ienstein teilung  be­
tr iff t, so m uß noch erw ähnt werden, daß m an  höheren O rte s  
schon längst z u r  Einsicht gelangte, daß aus dieser Strecke der 
16stündige D ienst fü r  das Exekutivpersonal zu  anstrengend 
ist; derselbe sollte schon z u r  Z eit der p rivaten  N ordbahn­
verw altung  abgeschafft werden.

Nach der V erstaatlichung der P riv a tb ah n en  w urde diese 
Angelegenheit leider nicht inebr beachtet. D ie  jetzt bestehende 
D ienste in te ilung  ist noch bei weitem schlechter a ls  die nach 
einem  Zusam m enstoß au f der H auptbahn  im  J a h re  1906 ab- 
geschafften ,  24stündigen D iensttou ren . W ährend der B e­
dienstete frü h er sich jede zweite Nacht auSruhen und sich nach 
vollendeter Nachttour frü h  z u r  R uhe begeben konnte, h a t er 
jetzt n u r  jede d ritte  Nacht frei, m u ß . also zwei volle Nächte 
h in te re in an d er den aufreibenden D iest versehen und m uß 
außerdem  nach beendetem Nachtdienst noch b is 2  U hr nach­
m ittag s  w eiter im  Dienste verbleiben. W as das heißt, kann 
n u r  derjenige beurteilen , der selbst diesen D ienst versehen ha t, 
w a s  ab er bei den wenigsten H erren , die bei der B ah nverw al­
tu n g  m it leitenden S te lle n  b e trau t sind, z u tr iff t. D a ß  ab er ein 
B ediensteter in  der letzten S tu n d e  e iner de rartig en  Dienst« 
to u r bereits vollkommen überm üdet und abgespannt ist und 
seinen D ienst daher nicht m it der unbeding t erforderlichen 
Aufmerksamkeit versieht, d a rf n iem and  w undern . W as aber 
ein derartig es Dienstmachen fü r  Folgen h a t, b ew eisen .zu r 
G enüge die sich im m er m ehrenden Unglücksfälle. W ir  könnten 
daher der S taa tsb ah n v erw altiin g  dringend ra te n , bei Z eiten 
eine D ienstein teilung  zu schaffen, welche den Bediensteten e in  
m enschenwürdiges D asein  gew ährt und dem reisenden Pub li*  
kum ein  gefahrloses und sicheres R eisen sichert.

E ine christlichsvziale L um perei. I n  N um m er 1 der 
„Ocsterreichisch - ungarischen E isenbahner - Z e itung" vom 
1, J ä n n e r  d. I .  erschien u n te r  der Spitzm arke: „ B r ü d e r ­
l i c h k e i t  u n d  F ü r s o r g e  d e r  G e n o s s e n  f ü r  H i n ­
t e r b l i e b e n e  e i n e s  G e n o s s e n "  eine Notiz, die von
E ntstellungen, V erdrehungen und V erleum dungen der G e­
nossen M o r i t z ,  L a s s e r e r  und  K u n z  strozte. E s  fä llt
u n s  nicht ein, gegen dieses Schm utzblatt zu polemisieren, es 
hieße ihm  zu viel E hre  a n tu n ; w ir  wollen den Genossen von 
S a lz b u rg  und der von den christlichsozialen E h ren m än n e rn  
belogenen und verfüh rten  F ra u , die in ih re r  leicht begreiflichen 
E rreg u n g  sich zu B eleidigungen gegen M ä n n e r hat h in reißen  
lassen, die ih r n u r  G u te s  getan  haben, die W ahrheit verm it­
teln. D e r Sachverhalt ist folgender: Am 25. F e b ru a r  1611 
(und nicht Dezem ber, wie b a s  Schm utzblatt berichtet) w urde 
der Verschieber Jo h a n n  Pötzelsherger in  S a lz b u rg  während 
seiner D ienstleistung am  B ahnhof erm ordet äufgefunden. (D er 
F a ll  ist b is heute nicht aufgeklärt. D . Red.) D ie  F ra u  des 
PützelSberger, der ein a lte s  M itglied  w ar. wandte sich an  den 
O b m an n  der O rtsg ru p p e  S a lzb u rg , .Genossen M o r i t z ,  u n d ,
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ba t ihn , sich ih re r  anzunehm eir. D ie  Anzeige w urde e rsta tte t 
und  am  25. A pril 1911 fand  über A u ftrag  der berufsgenossen­
schaftlichen U nfallversicherungsanstalt eine kommifsionelle E r ­
hebung im  R athaussitzungssaal sta tt, welcher Genosse M o r i t z  
a ls  V e rtra u e n sm an n  beiw ohnte; bei dieser kommissionellen 
E rh eb u n g  ha t M  o r i t z  seine P flich t nach jeder R ichtung hin 
erfü llt, indem  er die In te re sse n  der W itw e v e r tra t und  fü r  
die A nerkennung des T odes a ls  U nfallfolge m it E n erg ie  und 
Umsicht eingetreten  ist. D a s  kann ja  auch durch d as Protokoll 
nachgewiesen werden. S e i t  dieser Z e it rü h rte  sich nichts. D e r 
F r a u  dauerte  cs zu lange und  sie ging daher zum  kaiserlichen 
R a t G  e l l a, klagte ihm  ih r  Leid, und der H e rr  versprach, sich 
ih re r  anzunehm en. D a s  w a r  an fan g s  Oktober vorigen J a h re s .  
Je d e n fa lls  w urde sie auch von diesem H e rrn  oder von seinen 
L euten  gegen die O rg an isa tio n  aufgestachelt, denn sie be­
schimpfte in  ihrem  Unverstand die V e rtra u e n sm än n e r  und 
beschuldigte M o r i t z  öffentlich, daß  er sie u m  die R ente 
b rin g en  wollte, daß e r ih r G eld herausgeschw indelt habe rc. 
M o r i t z  wollte klagen, doch der O rtsg ruppenausschuß  hatte 
beschlossen, daß  M o r i t z  sich m it e iner E h ren erk lä ru n g  zu 
begnügen h a t, und die Genossen L a s s e r e r  und  H o s  n  e d l 
w urden  b eau ftrag t, zu  der F r a u  zu gehen und eine E h ren ­
erk lä ru n g  unterschreiben zu  lassen, welche sie a u c h  i n  
G e g e n w a r t  d e r  o b e n  e r w ä h n t  en G e n o s s e n  
unterschrieb. Trotzdem w ird n u n  Genosse M o r  i tz beschuldigt, 
die E rk lä ru n g  ohne der U nterschrift der F r a u  an  die „ S a lz ­
burg er W acht' und a n  das S a lzb u rg e r  V olksblatt" zum  
Drucke befördert zu haben. Genosse M o r i t z ,  der in  solch 
in fa m e r W eise an  seiner E hre  angegriffen  w urde, konnte sich 
dies nicht gefallen lassen und schrieb daher a n  die b e ru fs­
genossenschaftliche U nfallversicherungsanstalt, w er derjenige 
w a r, der zugunsten der F r a u  Pötzelsberger in te rven ierte , w o r­
a u f  er ein  am tliches Schreiben seitens der berufsgenffen- 
fchaftlichen U nsallversichcrungsanstalt erhielt ( I s t  im  Original 
in  un se ren  H änden. D . Red.), in  welchem konstatiert w ird, 
daß  die E rled igung  nach den beendigten E rhebungen  a n  die 
W itw e ü b e rm itte lt w urde, o h n e  d a ß  k a i s e r l i c h e r  R a t  
G e l l a  o d e r  s o n s t  n o c h  j e m a n d  i n  d i e s e r  A n g e ­
l e g e n h e i t  i n t e r v e n i e r t  h ä t t e .  D a m it ist erwiesen, 
daß  der H e rr kaiserliche R a t der W itw e gegenüber m it feinem  
M itle id  geflunkert h a t, denn er rü h r te  keinen F in g e r in dieser 
Angelegenheit, trotzdem er sich jetzt, nachdem die W itw e die 
W itw enren te  bekommen hat, dam it brüstet, fü r  sic eingetreten 
zu  sein.

D a s  ist der w ahre  S achverhalt dieser Angelegenheit, 
welchen um zulügen sich die „Lügentan te" anstrengt. E s  w ird  
ih r  wohl kaum gelingen, die E isenbahner davon zu  ü b er­
zeugen, daß unsere O rg a n isa tio n  ihre M itg lieder im  Stiche 
läß t, die zahlreichen E rfo lge  unse rer R ech tfä lle  und I n t e r ­
ventionen sind genug B ew eis, daß die E isenbahner die richtige 
und  energische In te re ssen v e rtre tu n g  in  u nserer O rg an isa tio n  
schon finden . W ir  begreifen es ja , daß der „Fachm ann" 6  u  l i k 
m it seiner „L ügentan te" jeden S tro h h a lm  benützt, u m  sich 
ü b er W asser zu  h a tte n ; die E isenbahner ab er m it solchen 
L ügen fü r  seinen L aienbrudervere in  einzufangen , das w ird  
ihm  wohl nicht gelingen. U nseren Genossen in  S a lz b u rg  
geben w ir  den R a t, in  der W eise wie b isher w eiterzuarbeiten  
und sich um  das Gekläffe der g rößeren  und kleineren C u  l i k 8 
nicht zu  küm m ern. D e r H und bellt den M ond auch an , ohne 
zu  wissen, w a ru m ! D iese S o r te  von L euten  ist überhaup t nicht 
im stande, anständige, ehrliche Menschen zu beleidigen. —d —.

W ie man den Eisenbahnrrktndcrn bnS Luftschnippen 
verw ehren w ill. D e r  V erschönerungsverein U nter-T ullnerbach  
richtete wie a lljährlich  an  die G em einden P u r k e r s d o r f ,  
W  e i d l i n g a  u , T  u  l l n  e r  b a  ch und P  r  e ß b a  u  m  d as E r ­
suchen, diese G em einden mögen gleich der G em einde U nter- 
T ullnerbach an  die k. k. S taa tö b ah n d irek tio n  h e ran tre ten , d a ­
m it in  diesen S ta tio n e n  die Züge, welche in  den F e rien  bei 
schönem W etter fü r  die E isenbabnerkinder verkehren, entw eder 
nicht an h altcn , oder daß diese Züge gänzlich eingestellt werden. 
D ie  G em einden sollen ih r  Ansuchen an  die B ahnverw altüng  
dam it begründen, daß die E isenbahnerkinder und ihre B e ­
g le ite r die Bänke, die um  und außerha lb  des W aldes aus den 
P rom enadew egen stehen, beschädigen, daß sie dieselben ganz 
rtuS der E rde reißen und daß sie die abseits stehenden w eit 
verschleppen und zertrü m m ern . W eite rs  dam it, daß die Kinder 
beim  B lum ensuchen großen Schaden in  den W iesen anrichten, 
und daß sie B lu m en  a u s  den G ä rte n  stehlen. U nverfro rener 
kann ein V erschönerungsverein nicht m ehr die Geschäfte bet 
S om m erw ohnungen  verm ietenden H au sherren  betreiben. W eil 
die E isenbahnerkinder bei ih ren  A usflügen  den h e ru m lu n g crn - 
den S om m erfrisch lern  im  W ege sind, soll ihnen  d as Recht 
au f frische L u ft stre itig  gemacht w erden, und cs soll e in  u m ­
ständlicher A pparat in  B ewegung, und  cs sollen R äu b er­
geschichten in  die W elt gesetzt werden, um  die Som m erfrischler 
vor der B e rü h ru n g  m it dem E isenbahnerm ob zu bew ahren. 
I n  P u r k e r ö d o r f  widersetzten sich die sozialdemokratischen 
G em eindevertreter dem A nsinnen, die G em eindevertretungen 
zu diesem Zwecke zu m ißbrauchen, indem  sie au f den richtigen 
S achverhalt hinw iefen, daß die Bänke von T runkenen  be­
schädigt, und daß die Schäden von Bofewichtcrn verursacht w er­
den. nicht von den K indern  au f ih ren  A usflügen , und die G e­
m eindevertretung  lehnte cs sodann auch ab, ein d e rartig es A n­
suchen an  die k. k. S taa tsb ah n d irek tio n  zu richten. E s wird 
Pflich t der 1  k. S ta a tsb a h n d irek tio n  sein, d e ra rtig  pauschal­
m äßig  von G em eindevertretungen  über B etre iben  der Ver- 
schöncrungsvereine erhobenen Anschuldigungen * der E isen­
b ah n erfam ilien  zu  ignorie ren . F a lls  m an  konkrete Fä lle  zu r 
B egrü n d u n g  dieser allgem einen Anschuldigungen an fü h ren  
könnte, w ürde m an  diese nicht h in te r  dem B erge h a lten . D a s  
Abschließen von A usflugsgeb ieten  vor den T o ren  W iens und 
R eservieren  derselben fü r  enge, besser s itu ie rte  Gesellschafts­
kreise ist nicht im In teresse  des Verkehrs gelegen, auch nicht im  
In teresse  der Geschäftsw elt dieser Gebiete, höchstens in  dem 
der Besitzer von Som m erw ohnungen , und diese dürften  in  den 
V erfchönerungsvereinen diesen T on  angeben. Höher wie d as 
In teresse  des Geldsacks dieser Leute sieht aber das In teresse  
an der E rh altu n g  oder Besse mag der Gesundheit der F am ilien ­
m itg lieder der dem S ta a te  wichtige D ienste leistenden Eisen- 

■ bahnbediensteten.

Korrespondenzen.
Jäg ern d o rf. ( E i n  h e r z l i c h e s  L e b e w o h l ! )  en t­

bietet die O rtsgruppe Jä g e rn d o rf  dem M itglied A nton C h u -  
r  a  w i), O berlondukteur, anläßlich seiner Versetzung von hier 
nach M ährisch-Schönberg, und spricht ihm  fü r  seine aufopfe­
rungsvolle T ätigkeit a ls  V e rtrau en sm an n  unserer O rtsgruppe 
a u f  diesem Wege die beste Anerkennung au s . Genosse C huraw y 
möge auch in  seinem neuen D om izil seine bewährte K ra ft im  
Dienste der O rgan isa tio n  w eiter verwenden, und g ra tu lie ren  
w ir den dortigen Genossen zu dem braven K äm pfer!

G roh-Florian. (E  i n  d i e n  st h a  b e n  d e r  S  t a  t i o n s- 
ü c a m t e r  v o n  d e r  L o k o m o t i v e  e r f a ß t . )  A ls am 
5. d. M . nach Yi 12 Uhr v o rm ittags der von W ies kommende 
Personenzug N r. 704 in  die S ta t io n  G ro ß -F lo rian  einfuhr, 
w urde der am  Platze vor der S ta tio n  den Zug erw artende S ta -  
tionSmeister A lois K l e i n z e t t e l ,  der den äußeren D ienst 
zu versehen hatte , von der Lokomotive e rsaß t und zu Boden 
geschleudert. K leinzettel w urde in  bewußtlosem  Zustand von 
den B ah n arb e ite rn  in die M agazinskanzlei gebracht, wo ihm 
der zufällig  am  B ahnhof anwesende B ah n arz t D r . S c h e n k  
die erste H ilfe leistete. H ierau f brachte m an  den Schwerverletzten 
in  die W ohnung des Postm eisters A lois D o m i t t n e r ,  der

ihm  bereitw illig fein Z im m er zu r V erfügung stellte. K leinzettel 
e r li t t  nach bahnärztlicher Feststellung einen Knochenbruch am  
rechten H in terhaupt m it einer zwei Z entim eter tiefen und vier 
Z entim eter breiten  Verletzung sowie Abschürfungen am  Kopfe 
und anderen K örperteilen. D er U nfall geschah dadurch, daß 
neben dem Geleise m ehrere Körbe zum  V erladen bereitstanden. 
D iesen Körben m ußte der S ta tio n sm eis te r ausweichen; statt 
nach außen  anSzuweichen, w andte sich K leinzettel zu  nahe dem 
Geleise. D er Heizer, der die kritische S i tu a t io n  bemerkte, 
w arn te  noch den S ta tio n sm eis te r, doch dieser überhörte den 
W arn u n g sru f.

Jäg e rn d o rf. ( W a h l s i e g . )  B ei der diesjährigen Ge­
n eralversam m lung  des L ebensm ittelm agazins w urden die Ge­
nossen A lois B  u  r  k e r  t, Vinzenz A n d e r  und Jo h a n n  T h u m  
m it großer M a jo ritä t in  die V erw altung  gewählt.

R im burg. ( A u s  d e r  W e r k s t ä t t e . )  W ir haben in  
unserer W erkstätte einen R echnungsführer, der cs sich h e rau s­
nim m t, a u f  e i g e n e  F a u s t  die A rbeiter zu kontrollieren, 
die a u s  der A rbeit gehen, wiewohl er hiezu keinerlei B efugnis 
und Berechtigung ha t. F indet der S e r r  R echnungsführer hiebei 
etw as, w as fü r  feine Küche paßt, so wird dies konfisziert und 
gelangt nicht m ehr a n s  Tageslicht. D a s  letztem«! w ar dies ein 
Messer. E in  solches Vorgehen verdient, a n  den P ra n g e r  gestellt 
zu werden. H err Rechnungsleger, wie w ar Ih n e n  vor einigen 
J a h re n , a ls  S ie  un.chuldig verdächtigt w urden und a ls  Bei 
Ih n e n  eine Durchsuchung sta ttfand?  H aben S ie  schon darauf 
vergessen, w ie Ih n e n  d a m a ls  zu M u te  w a r?  Je tz t w agen S ie , 
gegen die A rbeiter die D rohung und Verdächtigung auszustoßen, 
daß S ie  viele A rbeiter b ro tlos machen könnten, wenn S ie  
wollen! S ehen  S ie  zu, daß S ic  sich bei I h r e n  D rohungen 
nicht in s  eigene Fleisch schneiden! W as sonst die Zustände in 
unserer W erkstätte anbelang t, müssen w ir konstatieren, daß die 
V erw altung  der W erkstätte u n te r  dem jetzigen Chef, H errn  Ober- 
kommissär P  o l l a  k, viel zu wünschen übrig  läß t. D ie  Arbeiter 
denken an  die Z eiten des gewesenen Chefs, des H errn  S t ö c k e r .
E s  dient weder dem In teresse  des D ienstes noch zu r E rh altu n g  
der A rbeitsfreudigkeit bei den A rbeitern, w enn jeder B eam te 
au f seine eigene Faust arbeitet.

A la. (M  i tz st ä  n  d e i n  d e r  B  a  h n  r  c st a  u r  a  t i o n.) 
Vom gesam ten Zugbegleitungs- und M aschinenpersonal werden 
lebhafte K lagen geführt über die u n h a ltb a ren  Ucbelstände m  
der B ahnrestau ration  in  Ala.^ M an  möchte g la u b e n ,  gerade rn 
A la, wo so viel Personal, in  E rm anglung  anderer W irtschaften, 
geradezu gezwungen ist, in  die B ahnrestauration  zu gehen, sollte 
es doch eigenes In teresse  des R estau ra teu rs  sein, dasselbe mög­
lichst zufrieden zu stellen. D a ß  dem jedoch nicht der F a ll ist, be­
weist schon ein  ganz kurzer A ufenthalt in  der B ahnhofrestaura- 
tion. D a s  Lokal selbst befindet sich in  einem  höchst unsauberen 
Z ustand ; die Tische kleben vor Schmutz und werden nie ordent­
lich gespült, sondern n u r  abgewischt. D ie  zum  Essen und Trinken 
benützten Geschirre und G läser sind o ftm als in  sehr u n sau ­
berem  Zustand, außerdem  größtenteils zerbrochen. D ie  Z uberei­
tung und A usw ahl der Speisen  l ä ß t  gleichfalls sehr viel zu 
wünschen übrig. E ine Speisekarte liegt wohl au f, doch tst die­
selbe sehr oft n u r  in  italienischer Sprache geschrieben und keine 
P reise  dabei. Nachdem besonders im  L>erbst sehr viel frem des 
P e rso n a l nach A la  kommt, welches n u r  deutfch spricht, so sollte 
doch wenigstens neben der italienischen Bezeichnung der 
Speisen auch die deutsche B ennung dabei sein. D ie  Angabe des 
P re ise s  au f der Speisekarte  erscheint dadurch begründet, daß 
cs nicht dem Kellner überlassen sein soll, die Preise^nach seinem 
Ermessen cinzustellen, wie cs schon des öfteren der F a ll w ar, 
wodurch D ifferenzen entstehen. D a s  Benehm en der Bedienung 
gegenüber den Gästen ist ein geradezu verletzendes, so u n te r  an- 
bereut das direkte Verlangen des Trinkgeldes von seiten des 
K ellners, das absichtliche W artenlassen von Gästen, die es eilig 
haben, und dergleichen Bosheiten mehr, die scheinbar den R e­
staurateur selbst amüsieren, indem schon einigemal um abhtlfe 
ersucht wurde, aber ahne E rfolg. Andere Uebelstände sind noch 
zu verzeichnen in  Bezug au f die höchst san itä tsw idrige und ekel­
erregende Zubereitung der Speisen , in  welchen g a r nicht selten 
Schwabenkäfer. Russen, Kopfhaare des schonen Geschlechtes m it 
serviert werden, a ls  Zugabe zu r V ergrößerung der P ortio n . 
Auch möchten w ir anfragen, w arum  schon so lange keine K ra ­
cherln m ehr zu haben sind, da ja  doch ein alkoholfreies G etränk, 
besonders in  einer B ahnrestauration . zu bekommen sein soll, 
■aunt Schlüsse ersuchen w ir eine löbliche- D irektion, ein berufene» 
O rg an  der Aufsicht über die Vorschriften der B ahnrestaurationen  
la u t E rla ß  N r. S8.243/VII, zu bestimmen, jedoch unangem eldet 
dcr R estau ra tion  A la  einen gründlichen Besuch zu mache».

W ien IX . ( K a i s e r  F r « « 8  3 o s e f 5 - B a h n.) D e r 
V orstand des B alm betriebsam tes W ien I I  (K. F . V>- 3.)_ ist 
e in e r von jenen Vorgesetzten, die bei jeder G elegenheit ihre 
Personalfrcundlichkeit beteuern, dabei aber die erb ittertsten  
Feinde ih re r  U ntergebenen sind. Z ur G rundlage ih res  Han 
delns nehmen sie keineswegs die Gerechtigkeit, die am  Ende 
die strengen S t r a f e n  rechtfertigen konnte, d,e sie schadenfroh 
an  die U ntergebenen verteilen. D e r  H err V orstand des B ahn- 
betriebsamtes tut aber noch ein übriges: er stellt die strenge 
und ungerecht Gestraften noch am Pranger, um sie auf drese 
Art der Verachtung ihrer Mitkollegen ausgesetzt zu glauben. 
W ie er das m acht? G anz einfach: er beschreibt au f einem  
Bogen P a p ie r  eine m it viel M ühe deklarierte  Ü b e r tre tu n g  des 
n am h aft gemachten und schuldig gestempelte!. U ntergeordneten 
lä ß t diesen Bogen n n te r  allen anderen  M itbediensteten z,rkw 
lie ren  und van diesen durch ibre U nterschrift bestätigen! Auf 
diese A rt w ill er wahrscheinlich die Berechtigung dcr B cstra 
fung  sanktioniert wissen. TT

O , der H e rr V orstand des B ah n b etrieb sam tes W ien 11 
ist ein  w ahrhafte r P e rso n a lfreu n d , der seine In stru k tio n en  
kennt und sie n u r  a u s  M itle id  fü r  seine Bediensteten Ü bertritt. 
D a s , m ein t er, w äre m oderne D em okratie. tf- S . 1

W ien. ( W o h l t ä t i g k e i t s k o n z e r t  d e s  M u s i k  
V e r e i n e s  d e r  B e d i e n s t e t e n  d e r  k. k. S t a a t s  
b a h n e  n.) D ie n stag  den 19. M ärz  findet in W im berger 
P rach tsaa l. V I I ,  N eubaugürte l 34, ein  W ohltätigkcitskonzcrt 
der vollständigen V ereinstapelle  des M usikvereiues der '-Be­
diensteten der k. k. S ta a tsb a h n e n  u n te r L eitung  des V ereins 
kapellmeistcrs H e rrn  F ra n z  R  i h a  sta tt. B eg inn  8 U hr abends, 
I n  der P au se  V m e te c in tag c n . Ab 11 U hr Tanzkränzchen

K rem s an  dcr D onau . H errn  K ö h l e r ,  S ta tionsvorstand  
in  H adcrsdorf (Lokalbahnhof>, diene folgendes a ls  In fo rm a ­
tion , dam it er nicht unvorsichtigerweife Bedienstete einer T a t 
beschuldigt, die dieselben nicht begangen baben. Um K euiabr 
herum  tauchte plötzlich in  K rem s a n  der D on au  das Gerücht 
au f, daß  Abgeordneter und V erbandssekretär Genosse Josef 
T o m f c h i k  u n te r  M itnahm e von einer halben M illion  Kronen 
sich in  die Schweiz geflüchtet habe. W ir brauchten beinahe v ier­
zehn T age bis drei Wochen dazu, bis w ir e r f a h r e n  haben, wer 
eigentlich der V erbreiter dieses Gerüchtes w ar. W ir  forschten 
nach und haben von einigen unserer Parteigenossen, in  der u n ­

alle Hebel in  Bewegung setzen, um  den Urheber dieses Gerüchte? 
zu  erfahren. O der glauben S ic , n u r  w ir  feilten u n s  unsere, an  
der Spitze unserer O rg an isation  m arschierenden Parteigenossen, 
von jeder K rea tu r beschmutzen und besudeln lassen? W enn e i e  
Ih re n  Geist oder das bißchen Gehirnschmalz, das S ie  besessen, 
noch nicht ganz verschwitzt haben, dann müssen S ie  einsehen, 
daß w ir n u r  unserem  Pflichtgefühl und unserer P arte id isz ip lin  
Folge geleistet haben. Durch I h r e  e tw as voreilige Beschuldigung 
einiger Bediensteten, daß sie kein kollegiales G efühl haben und 
daß dieselben a n  Genossen Tomschik geschrieben hätten , beweist 
n u r, daß S ie  merkwürdige Begriffe von der E hre eines S o z ia l­
demokraten haben Und wenn die zwei beschuldigten Bediensteten 
I h r e  B ehauptung  wirklich im  richtigen S in n e  a ls  eine B eleid i­
gung aufgefaß t und S ie  vor dein Richter aufgefordert hä tten , 
I h r e  B ehauptung zu beweisen, so w ären  S ie  dagestanden, wie 
das Kind beim D  . . . Genossen S c h e u c h t  in  Hadersdorf 
w arnen  w ir, nicht e tw as behaupten zu wollen, w as nicht w ahr 
ist, sonst könnte er wohl in  die gleiche S au ce  kommen, wie 
H err P in z . W enn er aber glaubt, beweisen zu können, w as er 
behauptet, dann möge er die O rtsgruppe K rem s an  der D onau  
davon verständigen, und diese wird ihm dann A uskunft geben, 
wer Genossen Tomschik vor allem  verständigt ha t. D iesesm al 
sei ihm  eine gerichtliche B ehelligung geschenkt, denn, w enn w ir 
nicht genau wissen würden, wer geschrieben habe, so w ürden w ir 
ihm nicht diese W arn u n g  zukommen lassen. H errn  Köhler sei 
noch gesagt, wenn es ihm vielleicht nach einem  Tänzchen m it 
u n s  vor dem Bezirksgericht gelüstet, dann  möge er es n u r

U U U f « l U v v l l  v v i »  v i m y v t »  U ,  , y  *
m itte lbaren  Nähe von K rem s a n  der D onau  —  also  nicht von 
G eversdorf und nicht von H adersdorf, wie H err Köhler be­
haup te t —  die M itte ilu n g  erhalten , daß I .  P i n z  sqn_, Block- 
Wächter in  H adersdorf (Lokalbahnhaf) es w ar, der bieics G e­
rücht, so la u t a ls  ihm möglich w ar. hm ausgeschnen habe W ir 
in  der O rtsgruppe K rem s erachteten eS a ls  unsere Pflicht, u n ­
seren S ek re tä r Genossen Tomschik davon in  K enn tn is zu setzen, 
dam it er H errn  P in z  Gelegenheit vor dem F oru m  des Bezirks­
gerichtes gebe, seine B ehauptung zu beweisen. H err R ohlerl 
W äre es Ih n e n  angenehm , w enn jem and die B ehauptung aus- 
stellen und w eiter verbreiten w ürde, daß S ie  einige Tausende 
von K ronen defraud iert haben? S ie  w ürden sich dies gewiß nicht 
gefallen lassen und w ürden gewiß alle  M itte l  a>,wenden und

wagen, und w enn er vielleicht au s  Absicht den einen oder den 
anderen bei der k. k. B ahnerhaltungssektion oder k. k. S t a a t s ­
bahndirektion verleumdet, dann kann es ihm  schon passieren, 
daß w ir u n s  beim  Bezirksgericht treffen, denn unschuldigerweise 
darf n iem and von u n s  und unseren G esinnungsfreunden ein 
Unrecht geschehen. W enn er auch den Kopf noch so hoch träg t 
und am  B ahnhof herum stolziert wie ein P fa u , w ir wissen es 
doch, w as er einstens w ar, und u n s  steht keiner zu hoch, daß w ir 
ihn nicht erhaschen würden. W ir sind schon m it ganz anderen 
H erren fertig  geworden, und auch H err Köhler im poniert u n s  
nicht, wenn ec auch O ffiz ia l geworden ist. W ir verm uten nu r, 
daß H err P in z  der Sündenbock fü r  einen anderen höheren 
H errn  geworden ist, und in seiner überaus großen —  U nüber­
legtheit, ist er m it beiden Füßen in die Falle gegangen. E s 
w ar n u r  ein  christlichsozial-verkehrsbündlerisches W assertruben, 
um  besser fischen zu können, weil ihre O rgan isation  an  chroni- 
chem M itgliederschwund leidet und unsere im m er größer und 
tärker w ird. ' r - H .

G m ünd. Scheuertorgroße P lak ate  kündeten fü r  den 
Faschingsonntag eine öffentliche E isenbahnervcrsam m lung  des 
Reichsbundes der deutsche« E isenbahner m it der T ages- * 
ordriung: „D ie weitere B ehandlung der E isenbahnervorlage", 
an. B egierig , w as u n s  der angekündigte R eferen t, H err E bcrt 
a u s  W ien, erzählen w ird, stellte sich auch eine Anzahl unserer 
Genossen ein, um  der ohnehin schwachen V ersam m lung  einen 
Aufputz zu geben. An S te lle  des R eferenten  w ar Abgeordneter 
W i ch t l erschienen, welcher durch seine A usführungen  dem 
T age auch die entsprechende W ürd igung  verlieh. E r  entschul­
digte sich vor allem  anderen, v o n  d e n  E i s e n b a h n e r ­

o r d e r u n g e n  g a r  n i c h t s  z u  w i I s e n. Jbgcotdnetct 
SBichtl schilderte das Leben eines Abgeorbneten im  P a rlam en t.
D ie   ̂Sozialdem okraten , die sich stets den M und  vollnehmen» 
halten  stundenlange R eferate  des im m er gleichen In h a lte -,.
A ls Abgeordneter sei cs ihm schwer, e tw as zu tu n , da m au  der 
R egierung nicht im m er nahetreten  könne, und sonst die 
Tschechen regierungsfreundlich  werden könnten, w as ver­
mieden werden m uß. D ie  T eu eru n g  bilde eine W eltfrage, der 
nicht abgeholfen werden könne, die Milch sei ohnehin noch 
zu billig, und gegen die unbeschränkte E in fu h r von a rg en ­
tinischem Fleisch müsse er durch die G efährdung  des -üich- 
'tandeö in  Oesterreich entschieden sein. Alle b isherigen  E r ­
rungenschaften der E isenbahner sind .n u r dein „N ational- 
verband" zu verdanken. Z um  Schluffe h ielt er eine 
A gitationsrede fü r  die „Ostdeutsche R u n d sc h a u . Vergeblich 
w arte ten  die V ersam m elten, n u r  einige W orte über die 
E isenbahnervorlage zu hören. A ls ber Faschingsprediger m it 
seinem Kohl geendet ha tte  und einige n a tio n a le  A nfrager 
kurze und abfchnappende A ntw orten  erhalten  hatten , gewahrte 
m an u n te r  den gelben M aim cii manch ärgerlich enttuuichtce 
Gesicht. Ohne viel der bisher stets üblichen Anstrudelung 
zogen die verstim m ten N a tio n a len  brum m end ab, m it der 
Ucberzeugung, daß von solchen V olksvertretern  su r sie nichts 
zu  erw arten  sei. . , .

S o  erficht der Reichsbund durch den Ulk dreies wackeren 
V olksvertreters am  Faschingsonntag eine B lam age, die den 
M itg liedern  desselben noch lange in  den G liedern  stecken 
w ird. F ü r  solch eine A ufk lärungsarbe it u n te r  der gelben 
Anhängerschaft können w ir diesen H erren  n u r  dankvar sein 
und solche W iederholungen sehnlichst wünschen.

Schwarzach. E s  gehört sonst nicht zu unserer Gepflogen­
heit, A rbeiter in  unse rer Presse anzunageln . M anchm al 
müssen w ir leider eine A usnahm e machen, w enn es sich um  
In d iv id u e n  handelt, die au f andere A rt nicht besserungs­
fähig  sind. D ie s  ist bei dem V o ra rb e ite r T hom as R e s c h  
der F a ll. D ieses Subjek t h a t ein  w ahres V ergnügen, wenn 
e r  seine Arbeitskollegen vernadern , denunßieren und anstänkern 
kann. W ir  ra te n  dem Burschen, sein schändliches T reiben  em - 
znstcllen, denn sonst m üßten  w ir  u n s  eingehender m it ihm 
befassen, und dies könnte unangenehm  fü r  ihn  werden. q  
h a t manches au f dem Kerbholz, w as das Licht der S o n n e  
nicht vertragen  könnte. N u r fe iner geistigen Ruckttandigkcit hat 
er es zu verdanken, daß w ir  ihn fo fchonungsvoll behandeln. 
N u n  ist aber unsere G eduld zu  Ende.

Knittelfeld. (2  e b  e n s  m i 11 e l m a  g a  z in . )  D ie  G e­
neralversam m lung  w ird am  24. M arz  abgehalten. D a  bet der 
G eneralversam m lung ein M an d a t a u s  den Reihen der Ar- 
Beiter au besehen ist und heuer auch eine S ta tu ten än d e ru n g  
durchgeführt werden soll, so ist es Pflicht der M itglieder, fü r 
eine rege A gitation zu sorgen. Je n e  M itg lieder, die a u s  irgend­
welchem G runde verhindert sind, an  der G eneralversam m lung 
teilzunehm en, werden ersucht, die Vollmachten a n  die O r ts ­
gruppe des Allgemeinen Rechtsschutz- und GewerkschaftsveremeS 
in  K nittelfcld  N r. 2 einzusenden.

Innsbruck. ( S t a a t s b a h n .  E i n  O u a l i f i k a -  
t  i o n  s  s k a  n  d a  l.) W ir sind in  p u n c to  außcrtourlicher B e. 
schreibmig zw ar an  starken Tabak gewöhnt. S in d  doch ote 
meisten E isenbahner zu r Ueberzengung gelangt, daß die 
S ta a tsb ah n v erw altu n g  zur U ntergrabung des W iderstands- 
gefühlö und des So lidaritä tsgedankens im  P erso n a l et« 
System  braucht, das die moralischen und sittlichen Tugenden 
im  P erso n a l tötet und das S tre b e rtu m  sowie den Egoismus 
u n te r den Bediensteten fördert. W as sich aber seit e iner Reche 
von J a h re n  in  Innsbruck  zugetragen ha t. übersteigt jedes i'Caß 
von Protektion und grenzt schon a n  Provokation. „A ur cm  
solcher Bediensteter, der durch besondere Eigenschaften au s 
dem übrigen P e rso n a l hervorragt, kann außertourlich be­
schrieben werden." so ähnlich lau te t ein  vor Ja h re n  von den 
Direktion ergangener E rla ß . W as geschieht aber m  Wirklich- 
le it?  M a n  beschrieb einen Z ugsführer, einen bekannten Alko­
holiker und nachgewiesenermaßen betriebsgefährlichen M en­
schen, n a c h e i n a n d e r  a u t z e r t o u r l i c h .  Andere Oberkon­
dukteure, die sich beiweitem nicht solch skandalöse und fü r  das 
ganze P e rso n a l beschämende Vergehen zuschulden kommen 
ließen, w urden vom Zugsführerdtenst abgezogen. Z ugsfuhrer, 
die sich noch n ie e tw as zuschulden kommen ließen, und ihren 
D ienst bisher tadellos versahen, w urden in  der „R angtour 
beschrieben. E inen  Menschen aber, dessentwegen sich jeder B e ,
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btenftete, dem der gute R u f der E isenbahner am  Herzen liegt, 
schämen m uß, lä ß t m an  nacheinander außertourlich avcm- 
cV!Fe!}; W ir hätten  noch von alldem nichts erw ähnt, w enn dieser 
„M uitereisenbahner" nicht die Frechheit hätte , sich prahlerisch 

LU äu ß ern : „S ehet I h r ,  die D irektion weiß h a lt doch, daß ich 
etn tüchtiger Z ugsführer bin, sonst ließe sie mich nicht au ß er­
tourlich avancieren." S e in e  Frechheit scheint ihm  wirklich zu 
nutzen. D enn , hä tte  ein  anderer solche Trunkenheitsexzesse sich 
zuschulden kommen lassen, w ar er schon lange vom D ienst ab ­
gezogen. D ieser Mensch fah rt aber noch im m er zum  A ergernis 
der Bediensteten und zur G efahr des reifenden Publikum s a ls  
Z ugsführer bei den Personenzügen.

K lagenfurt. D ie  S ta tio n sa rb e ite r  vom K lagenfu rter 
Bahnhof müssen während ih rer Dienstzeit alle möglichen 
P riv a ta rb e iten  verrichten, so zum  Beispiel müssen sie fü r  die 
M an ip u lan tin n en  Kohlen in  die W ohnung führen, früh  Kinder 
wecken, Fleisch holen, T heaterkarten  besorgen u. s. w. W ährend 
dieser Zeit fahren die Züge a u s  und ein und die anderen 
A rbeiter müssen dann  beim A usladen und Z uladen  des G e­
päckes auch fü r ihre Kollegen arbeiten , dam it diese unterdessen 
die gnädigen F ra u e n  bedienen und ihnen das Stubenmädchen 
und den Laufburschen machen können. Von der D irektion V il­
lach ist D e ra rtig es  durch ein Z irk u la r verboten worden. D a s  
B ah n am t in  K lagenfu rt duldet jedoch solche Uebelstände w eiter 
u n d . ordnet sogar noch den A rbeitern  solche A rbeiten wie das 
Kohlenführen an. D ie  A rbeiter sind aber gewillt, sich nicht 
länger zu p rivaten  D iensten ausnützen zu lassen und die k. k. 
S taa tsbahnd irek tion  Villach tä te  gu t da ran , hier ehestens O rd ­
n ung  zu schaffen.

Pfaffenhofen in  T iro l. ( M o d e r n e  S k l a v e r e i  i m  
B a h n m e i s t e r b e z i r k  T  e l f s . )  N u r selten dringt von 
unserem  stillen W inkel ein R u f in die Oeffentlichkeit. D e r Un­
eingeweihte dürfte  der M einung  sein, daß bei u n s  alles in 
bester H arm onie und kein G rund  zu r K lage oder U nzufrieden­
heit vorhanden sei. D a s  ist aber leider nicht so, w as folgende 
kurze Schilderung beweisen soll. U nter den O berbauarbeitern  
herrschte derzeit eine große E rb itterung  über den Bahnrichter 
N euner. D ieser -Herr, welcher eine sehr zweifelhafte V er­
gangenheit h in ter sich hat, scheint seine H auptaufgabe darin  
zu erblicken, die A rbeiter au f alle n u r  erdenkliche W eife zu 
schikanieren, und wo sich Gelegenheit bietet, beim Bahnm eister 
zu verleumden, welcher dann auch, es m uß hier ausdrücklich be­
to n t werden, den E inflüsterungen dieses Menschen ein n u r 
allzuwilliges O hr leiht. D a s  ganze Sündenregister diefes 
Menschen hier aufzurollen, würde zu weit führen und müssen 
w ir u n s  wegen R aum m angel fü r diesesm al vorläufig n u r  au f 
einen F a ll beschränken, wobei w ir es dem U rte il unserer Leser 
überlassen, sich ein kleines B ild  über die Charaktereigenschaften 
dieses sauberen H errn  zu machen. D er V orfall, welcher be­
leuchtet werden soll, ist folgender: Am 9. J ä n n e r  1912 w a r den 
ganzen T ag  ununterbrochen starker Schneefall, welcher auch 
nachts bis gegen 10 U hr anh ielt. D a  es während des T ages 
nicht möglich w ar, die au f der S ta tio n  angehäuften Schnee­
massen zu entfernen, so m ußte die ganze O berbaupartic  auch 
während der Nacht W eiterarbeiten. A ls es gegen M itternacht 
ging, da machte sich bei den A rbeitern  das B edürfn is nach einer 
S tä rk u n g  fühlbar, und die A rbeiter glaubten, daß es auch w äh­
rend der Nacht gestattet sei, eine kleine P au se  c in tre tcn  zu 
lassen, um  einen Im b iß  einzunehm en. Bemerkt mutz noch werden, 
datz B ahnrichter N e u n e r  die P a r t ie  um  % 10 Uhr nachts dem 
V orarbeiter R  e i n  i  s ch übergab und sich dann entfernte. W o­
h in?  Wahrscheinlich an  einen geschützten O r t,  um  über seine 
A rbeiter neue Sekkaturen auszubrü ten . D ie  A rbeiter begaben 
sich um  % 12 Uhr in  den W arte rau m  I I I .  Klasse, um  ihren 
Im b iß  einzunehm en, aber sie sollten sich gründlich verrechnet 
haben. Um % 1 Uhr kommt N e u n e r  in  B egleitung des B ahn­
m eisters H o f e r  in  den W arterau m , fängt a n  zu schimpfen und 
zu schreien: „Die A rbeiter sollen schauert, daß sie l. nattS-
kommen, bei der Nacht gebe es keine E rholungspause, die Leute 
h ä tten  zu arbeiten, und wer das nicht wolle, der könne zu Hause 
6 leiben." Es mutz noch bemerkt werden, datz N e u n  e r  vom
6. auf den 7. d. M . selber von % 12 Uhr nachts bis in  der F rüh  
m it einigen M ann gearbeitet und dabei eine Eßpause von 2 
bis 3 Uhr früh gemacht hat. W ir erlauben u n s  n u r  die F rage , 
warum u n s dies nicht gestattet fein soll, die w ir doch die ganze 
Nacht gearbeitet haben?

F ern er erlauben w ir un's zu  bemerken, daß gerade B ahn­
richter N e u n e r  derjenige ist, welcher fast täglich zu spät an  
der Arbeitsstelle erscheint. W aru m ? W eil er oft bis nach M itte r ­
nacht m it im  W irtsh a u s  sitzt. D ie  Verleum dungssucht des 
H errn  Bahnrichters N e u n e r  geht sogar so weit, daß er auch 
die V orarbeiter nicht verschont und dieselben beim B ahnm eister 
verdächtigt, so daß Leute, welche a ls  V orarbeiter und B ahn­
w agenführer verwendet werden, im Lohn den anderen A rbeitern 
gleichgestellt bleiben, angeblich, w eil N e u n e r  auch durch sechs 
J a y re  den gleichen Loyn bezogen habe. Diesen D arstellungen 
noch e tw as hinzuzufügen, halten w ir fü r überflüssig, erlauben 
u n s  aber, a n  H errn  N e u n e r  die F rage zu stellen, ob uns 
dieser H err wirklich fü r  so gedächtnisschwach h ä lt, daß er glaubt, 
daß u n s  seine dunkle und zweifelhafte M an ip u la tio n  im  Falle 
H a u s j e l l  und Genossen nicht mehr in  E rin n eru n g  sei, wo der 
saubere P a tro n  n u r  wie durch ein W under den H änden des 
S ta a ts a n w a lte s  entgangen ist?

Ober können S ie  u n s  vielleicht sagen, H err B ahnrichter, 
w ie S ie  dazu gekommen sind, fü r  den So h n  I h r e s  B usen­
freundes S o u k u p  durch M onate  hindurch Ü berstunden  zu 
schreiben, welche aber nie gemacht worden sind?

Solche und ähnliche Sachen könnten w ir noch m ehr er«

fehlen, aber w ir wollen CS fü r diesesm al bei dem W enigen 
lernenden lassen, in \ der Hoffnung, daß S ie  sich in  Zukunft 

bessern werden, andern fa lls  w ir u n s  ein anderm al m it Ih n e n  
a n  dieser S te lle  noch näher befassen müssen.

K nittelselb. ( A u s  d cj: W e r k s t a t t  e.) E in  deutsch­
n a tio n a le r  A rbeiter, der in  Der W erkstätte K nittelseid vor­
w ärtskom m en will, h a t verschiedene Abgaben zu  leisten. E r  
mutz in erster L in ie der „S üdm ark" a ls  M itg lied  angehören, 
sodann beim „Reichsbund deutscher E isenbahner" sein, und 
schließlich auch noch dem „K ärntnerklub" angehören, w eil bei 
oen K lubabenden des letzteren die W erkmeister ihre durstigen 
Kehlen befeuchten. B eim  „Eichfeld" ist D r . D a  g h  o s e r  V er­
e in sb e ira t und der K rankenkontrollor O bm ann , der bei den 
geringsten Anlässen den P a tie n te n  S tr a fe n  verschafft. E r  
verschont auch einen P a tie n te n  nicht, der n u r  e inen  F in g er- 
n a 0eI abgerissen hat, w enn er ihn beim E innehm en des Nacht- 
tnah les im  G asthaus erwischt. E s  sind überhaupt recht nette 
Zustande in  der W erkstätte K nittelfeld . S o  befinden sich 
h ter zwei In g e n ie u re  in  der A bteilung I I ,  die im  G rößen­
w ahn leben. D e r  eine verm eint, das W erkzeugrevidiercn 
erfunden zu  hoben, und der andere h ä lt sich fü r  einen K unst­
redner. M it seiner Rhetorik produziert er sich bald im  Kaffee­
h a u s  und bald, und dies sehr häufig ,in  der A bteilungskanzlei. 
Kom m t ein Bediensteter, der eine K arte  brauchen w ürde, in 
die K anzlei, laß t der H e r « J n g e n ie u r  einen Redestrom los, 
der einen Ochsen in s  Je n se its  befördern w ürde; e in  krank 
gew ordener Bediensteter mutz gleichfalls einen ungeheuren 
Redeschwulst über sich ergehen lassen, wobei m it strengen 
S tr a fe n  gedroht w ird, weil der H e rr  In g e n ie u r  das K rank­
sein fü r  einen L u x u s ha lt, und weil dieser in  dem W ahne 
lebt, die Bediensteten ztehen sich die Verletzungen zu, um  die 
A rbeit schwänzen zu  können. W ehe dem A rbeiter, der sich 
unterstünde, seinen W erkmeister um  U rlaub  zu  dem Zwecke 
anzugehen, ein Arbeiterfest besuchen zu können. Aber wenn 
der ..K ärntnerklub" eine V eransta ltung  ha t, dann gibt cS tage­
lan g  U rlaub . Zehn b is  zwölf A rbeiter e rhalten  da au f e inm al 
»um Dekorieren U rlaub . S ie  bekommen U rlaub  zum  Fecht­

gang, z u r  Anschaffung e in e r V ereinsfahne, und die dienst- 
lief) Unfähigsten werden zu  den Fähigsten gestempelt, wenn 
sie sich um  den „K ärntnerklub" verdient gemacht haben. D a s  
sind au f die D a u e r  u n h a ltb a re  Zustände. A rbeiter, öffnet 
die Augen und lasset euch nicht länger von diesen dienstlich 
unfähigen Leuten terro risieren . E s  w äre auch Z eit, wenn sich 
die D irektion  m ehr siir die hiesigen Z ustände interessieren 
würde, sie käme z u r  Ueberzeugung, daß der A rbeiter seinen 
F le iß  und E ife r verlieren  m uß, wenn eine parteiische B e­
h andlung  der A rbeiter diesen die A rbeitslust un terb indet.

G raz, Südbahn. ( D i e B e g r i f f s t ü t z i g k e i t u n s e r e r  
H e i z h a  u s  l e i t u  n  g.) Z u den alljährlich zu r W in tersze it in 
stärkerem M aße au ftre tenden  liebeln gehört der Schrecken des 
Lokomotivpersonals, d a s  F e u e r r o h r r i n n e n .  W er von 
den Lokom otivführern und H eizern könnte da nicht ein t r a u ­
rig es Lied von der furchtbaren P lag e  und Sorge , die so ein 
„W einen“ a u s  Hunderten von Tränensäcken eines Lokomotiv- 
kessels hervorbringt, anstim m en. I m  H eizhaus G raz , bei 
der S e r ie  29, ist das P e rso n a l am  meisten dieser S o rg e  au s- 
geliesert. W ie kommt d a s?  E in  von der H eizhausleitung  
herausgegebener E rla ß  schiebt alles der schlechten M a n i­
pu lation  des betreffenden P e rso n a les  in  die Schuhe. D ieses 
P e rso n a l steht zum  größten T e il schon durch Jah rzeh n te  im 
Dienste a n  der Lokomotive und ha t es b is heute noch im m er 
zustande gebracht, allerdings oft m it Aufbietung der äußersten 
K ra ft, ohne wesentliche D ienststorungen den D ienst zu be­
w ältigen. W arum  tr i t t  das R ohrrinnen  in  unserem  Heizhaus 
besonders stark a u f?  W eil m an  w eit und b re it in  der W elt 
ein H eizhaus suchen m üßte, wo m it einem  d e ra rt schlechten 
M a te r ia l geheizt werden m uß wie bei u n s, bei der S e r ie  29. 
W enn diese Kohle, sogenannte 0-Kohle, a u s  dem Z angtale , 
durch genügend langes A blagern gut getrocknet ist, so kann 
das P e rso n a l bei seiner P ra x is  in den S o m m erm onaten  noch 
so ziemlich auskom m en. D ie  Kohle aber, welche oft kaum drei 
Wochen a u s  dem Schachte ist, also noch „grubenfeucht" ist, 
w ird infolge der Personalw ucherei n u r  au f das notdürftigste 
zerkleinert au f die T ender der Lokomotiven gebracht. Bei 
E in tr i t t  der K älte  f r ie r t n u n  noch so ein  Klotz zusam m en, 
den der Hetzer n u r  m it G efah r fü r  feine Augen zu zerkleinern 
imstande ist. Kom m t der Klotz, wenn es dem Heizer nicht 
möglich w ar, ihn zu zerkleinern, in  seinem Urzustand in die 
Feuerbox, so d au ert es erst eine geraum e Zeit, b is  derselbe 
a u fta u t, der V erbrennungsprozeß  ist demzufolge ein zu lan g ­
sam er, eine langsam ere Dam pfentwicklung, das F eu e r schwillt 
an , die in  der Koh^e en thaltenen toten S to ffe  verlegen die 
Rostfläche, die L uftzu fuhr kann au f norm alem  Wege nicht 
m ehr stattfinden, das P e rso n a l m uß zu den H ilfsm itte ln , wie 
B la s ro h r und H ilfsgebläse greisen, um  den fü r  die V er­
b rennung  nötigen S au ersto ff dem F eu er zuzuführen . M it 
dieser M an ip u la tio n  steht ein größerer Wasserverbrauch im 
Kessel in  V erbindung, welcher noch durch die vom. denkbar 
schlechtesten M a te r ia l hergestellten Kolbenringe, die noch dazu, 
um  O el zu ersparen, in  die Z ylinder schlecht eingepaßt werden, 
gefördert w ird. Um V erspätungen zu verhüten, fetzt das P e r ­
sonal alle Hebel in  B ew egung, weil V erspätungen, entstanden 
durch schlechtes M a te ria l, nicht entschuldigt werden und 
Kronen kosten. B eginnt n u n  so ein au sg em arte rte r Loko- 
motivkeffel zu „w einen", dann  kommt die löbliche H eizhaus- 
Icitung, rep räsen tie rt durch den H errn  Oberinspektor 
B  r  e i n d I, und sucht die Schuld an  diesen Uebelständcn dem 
arm en T eufe l von einem Heizer ouszuhalsen. Nicht genug, 
daß er 'w ährend der F ä h r t  arbeite t wie ein Sklave und daß 
er, ausgehungert und abgerackert, seine von E is  starrende 
Lokomotive noch zwei b is  drei S tu n d e n  nach B eendigung der 
F a h r t  putzen und verpacken m uß, kann er noch "ine B e­
strafung  gew ärtigen, die ihm und seiner F a m ilie  das b lu tig  
verdiente Stückchen B ro t schmälert. D abei kann das R ohr- 
r in n en  auch durch M an ip u la tio n en , die im  HeizhauZrahon 
ausg efü h rt w urden, entstanden fein. D urch die Verschiebung 
und durch das F eu erh alten . do9 oft b is  16 S tu n d e n  andauert, 
w ird ein Nachspeisen von W ässer notwendig, das oft bei 
schlechtem F e u e r vorgenom m en werden m uß. D en  O rganen  
des Heizhauses ist es bei den vielen ihnen ausgehalsten A r­
beiten nicht im m er möglich, abzuw arten , b is die F eu eru n g  
zum  Speisen günstig ist. D a ß  w ir  m it grubenseuchter Kohle 
arbeite«  müssen, t r if f t  die H eizhausleitung  nicht ohne Schuld. 
I m  H eizhausrayon  der Köflacher B ahn  befindet sich ein 
großer Platz, über den S o m m er w urden dort Kohlen abge­
lagert, cs w ar dadurch möglich geworden, die einzelnen F i ­
guren  gu t austrocknen zu lassen. W ir bekamen zu dieser 
Z eit auch trockene Kohle zum  feuern . D ie  Freude w a r jedoch 
von kurzer D au er. F ü r  den W in te r w urde die A blagerung 
eingestellt. W aru m , d a rü b er herrscht tiefes Schweigen. W ir 
finden keinen G ru n d ; hat doch einem  unserer V e rtra u e n s­
m än n er ein  H err vom B etriebsinspektorat das A usrüsten  der 
Lokomotiven, z u r  E rh a ltu n g  e iner Lokom otivpersonalpartie, 
am  Köflacher B ahnhof w eiterh in  zugestanden. D ie  H eizhaus­
leitung  könnte dvch die nötige E nergie aufb ringen , um  den 
P latz zu  behaupten, da sie ihn doch m it Recht verlangen kann, 
und zw ar a ls  Ersatz fü r  den Platz, den das G asw erk bean­
sprucht hat. D a  w ir  unseren  a lten  H errn  durch oftm aliges 
P e titio n ie ren  zum  E ingre ifen  fü r E rzie lung  besserer Zustände 
im In teresse  des D ienstes nicht bewegen konnten, m ußten w ir 
zu diesem M itte l unse rer letzten W arn u n g  greifen. D em  H errn  
©ouschef_ W. empfehlen w ir dringlichst, sich passender Um gangs- 
form en im  Verkehr m it erkrankten Bediensteten zu bedienen.

Mallnitz. Am lo . F eb ru a r erschien in  M allnitz ein D ienst­
a u ftrag  m it folgendem W o rtlau t:

„Ueber A uftrag  der k. k. S taatsbahnd irek tion  sind in 
H inkunft in  den längeren  Zugspausen, das ist zwischen den 
Zügen N r. 788 und 765, sowie N r. 762 und 766, sämtliche 
Wechselsignalkörper abzulöschen und kurz vor der Ankunft 
wieder zu beleuchten. B ei Nichtbefolgung haßenf die W ächter 
S tr a fe  zu gewärtigen.

D er k. k. S ta tio n sv o rs tan d :
S  u f ch i n."

Hiezu ist zu bemerken, datz zwischen den Zügen 788 und 
765 inm itten  der P ause  eine Verschublokomotive und ein P e r ­
sonenzug, und zwischen den Zügen 762 und 766 zwei Schnell­
züge und ein Personenzug verkehrt. Also nicht genug an  dem, 
daß m an  die T euerung  ohnehin genug zu spüren bekommt, soll 
m an  sich da noch jeden M onat, um  n u r  diesem D ienstauftrag  
nachkommen zu können, separat fü r die Weichensignalkörper 
um  1 Kr. Hölzer kaufen. D azu  kommt noch, daß m an  jedes­
m al ein p a a r  H undert M eter herum laufen kann, bis alles ak>- 
gelofcht oder Beleuchtet ist. Bei den kleinen Lichtern will die 
k. k. S ta a tsb a h n  schon Ersparnisse erzielen, und dabei m uß in 
M allnitz ein A usfahrtsignal, welches bis heute in  der Nacht 
noch n i c h t  gebraucht wurde, beständig beleuchtet sein, w as 
ganz überflüssig ist. N atürlich geschieht dies im  A uftrag  des 
Verkehrskontrollors. N un  will m an  wieder die Kosten fü r diesen 
Unsinn hereinbringe!'. E s  handelt sich dabei vornehmlich auch 
darum , daß der W ächter die ganze Nacht fleißig horum laufen  
mutz. W ir möchten gerne sehen, wie dies aussehen würde, 
wenn e inm al ein O rg an  der k. k. S taatsb ah n d irek tio n  einen 
Versuch machen möchte, bei einem solchen W ind und S tu rm , 
wie er hier in  M allnitz im  größten T e il des J a h re s  weht, in  
der Nacht fün fm al die Wechsel anzuzünden. D a s  E rgebnis davon 
w äre gewiß, datz dieser D ienstau ftrag  abgeschafft würde. D ie 
D ienstzeit ist 16/16. Kom m t m an  zum Beispiel um  10 Uhr 
abends in  den Dienst, welcher b is 2 Uhr des nächsten T ages 
dauert, so kann m an die ganze Nacht Wechsel ablöschen und 
anzünden; m an  hat die Weichenkontrolle vorzunehm en und 
auch im  W in ter das R einigen vom Schnee zu besorgen. Hiebei

m uß m an  jedesm al über die S tiege  im  Blockturm laufen , weicht 
28 S tu fe n  hat. Kom m t daun der M orgen, gibt es eine Fülle 
hon Arbeiten. E s  sind die Wechsel und L aternen  zu putzen, die 
Schrauben anzuziehen, sowie der A pparat zu reinigen. D ie be­
troffenen W ächter ersuchen die k. k. S taatsbahnd irek tion , den 
A uftrag abzuschaffen, oder den W ächtern eine kürzere D ienst­
zeit zu erteilen , da doch dieselben auch gleichzeitig fü r die 
g latte  Abwicklung des Verkehrs m it verantw ortlich sind, nicht 
n u r  fü r die Besorgung dieser Arbeiten.

Linz. (L e b  e n  s  m i  t t  e l m a g  a z i  n.) Genossen und 
Kollegen! S o n n ta g  den 81. M ärz, um  9 Uhr vorm ittags, findet 
im  Speisesaal des P ortie rh au ses der k. k. W erkstätte die G e­
neralversam m lung des L ebensm ittelm agazins statt. D ie  T ag es­
ordnung enthält sehr wichtige Punkte, inbesondere die Errich­
tung einer F ilia le  in  W aldegg und die W ahl zweier V or­
standsm itglieder und des Revisionsausschusses.

Bei der letzt stattgefundenen, von allen Bediensteten­
kategorien sehr gut besuchten V ertrauensm ännerversam m lung  
wurde fü r  die von der D ienerkategorie zu besetzende 'V or­
standsstelle a ls  K andidat Genosse A n t o n  K u r t a g ,  O b e r -  
w e r k m a n n ,  und fü r den Revisionsausschuß Genosse K a r l  
K o t z i a n .  O b e r w e r k  m a n n ,  ausgestellt. I n  Anbetracht 
der wichtigen Funktionen, die zu besetzen sind, werden die M it­
glieder des M agazins ersucht, fü r  einen zahlreichen Besuch zu 
ag itieren , und um  eine S tim m en ze rsp litte ru n g ,zu  vermeiden, 
ihre S tim m e  n ur fü r obgenannte K andidaten  abzugeben.

Je n e  M itg lieder die verhindert sind, a n  der Generalver- 
sam m lung teilzunehm en, werden ersucht, die Vollmachten uit» 
ausgefüllt, aber m it der eigenen Unterschrift versehen, an  die 
Adresse A n t o n  K u r t a g ,  L i n z ,  P i l i  w e i n  st r a ß e  2, 
zu senden oder persönlich zu überm itteln .

D ie O rtsg ruppen  und Zahlstellen, sowie die hiesigen 
V ertrau en sm än n er werden ersucht die Vollmachten von jenen 
M itgliedern zu sam m eln, die verhindert sind, an  der G en era l­
versam m lung teilzunehmen, und gütigst a n  obige Adresse zu 
senden.

W ien IX . ( W e r k s t ä t t e  W i e n  II .)  H ier soll einm al 
der Oeffentlichung gezeigt werden, wie es im H eizhaus W ien I I  
zugeht. D ort führt H err Oberkommissär E h r e n s t e i n  das 
Kommando. I n  jedem A rbeiter, wenn derselbe ihm nicht zu 
Gesichte steht, sieht der H err einen Fau lenzer, besonders 
aber, wenn H err Oberkammissär schlecht unterrichtet w ird, dann 
m uß der A rbeiter schikaniert werden, wie folgendes Beispiel 
zeigen soll. E in  ä lte re r W erkm ann ha tte  seit dem 1. J ä n n e r  
1912 keinen Bereitschaftsdienst und fragte daher den H errn 
Werkmeister, w as dies zu bedeuten habe, w orauf der H err 
W erkmeister an tw orte te : „Ich kann nichts dafü r und habe 
gegen S ie  nichts einzuwenden, aber der H err Oberkommiffar 
kann S ie  nicht leiden und ha t m ir verboten. S ie  zu r B ereit­
schaft aufzuschreiben". A lfa  w eil der H err Ehrenstein den W erk­
m ann nicht leiden kann, darf derselbe keine Bereitschaft halten  
und m uß an seinem Einkommen m onatlich m indestens um  14 
bis 18 Kr. geschädigt w erden; der W erkm ann hat aber eine 
F am ilie  m it sechs K inder zu erhalten . Ob ein  solches Vorgehen 
von feiten eines Vorgesetzten m it dem § 20, Absatz 4, der D ienst­
ordnung in  E inklang zu bringen ist, das zu beurteilen  über­
lassen w ir der Oeffentlichkeit. D e r H err Oberkommiffar kennt 
n u r  die eine Bestrebung, die D iä ten  und T an tiem en  hübsch 
hoch zu schrauben.

D ie A rbeiter können m it ihren kleinen G ehältern  und 
Lohnen verhungern w ann sie w ollen .'  um  das schert sich der 
H err Oberkom miffar nicht. Hauptsache ist: n u r  fleißig d rau f 
los, dam it recht viel Maschinen rep arie rt werden. W ie die R e­
p a ra tu r  aussieht, ist Nebensache, den A rbeitern  w ird nicht die 
nötige Z eit zu einer anständigen A rbeit gelassen. D ie  P aro le  
heißt im m er: „N ur schnell, schnell, die Maschine ha t P robe!" 
F erner zählt zu den G ünstlingen des H errn  OberkommissärS ein 
gewisser M ax S a c h s i n  g e r ,  W erkm ann, welcher im  D en u n ­
zieren H ervorragendes leistet. Diesem H errn  wallen w ir vor« 
läufig a n s  Herz legen, über feine Vergangenheit e tw as nach- 
zudenken und sich den § 7. Absatz a ) , der D ienstordnung gut 
durchzulesen und die D em m ziererei aufzugeben, sonst könnte 
e tw as Unliebsam es fü r ihn kommen.

VersammlungsberichLe.
Konferenz der O rtsgrnppenvertranensm änncr der 

organisierten Eisenbahner in  Nordböhmcn.
Am 25. F eb ru ar I. I .  fand in der Volkshalle in  Boden­

bach eine Konferenz der O rtsg ruppen v ertrau en sm än n er der o r­
ganisierten  E isenbahner von Nordböhm en statt, die von der Zen­
tra le  unssrer O rganisation  behufs Erledigung von O rg a n i­
sa tionsfragen einberufen wurde. Erschienen w aren zu der Kon­
ferenz 35 D elegierte von 28 O rtsgruppen . Von der Z entral- 
leitung w ar anwesend der O bm ann Genosse S c h w a b ,  der 
Z cn tra lsek re tä r R eichsratsabgeordneter Genosse T  o m s ch i I, 
Genosse Adolf M ü l l e r  und der S ek re tä r von Nordböhmen, 
Genüsse G r i i n z n e r .

Z um  ersten Punkt der T agesordnung: „ B e r i c h t  ü b e r  
d i e  T ä t i g k e i t  d e s  S e k r e t ä r s "  erstattete  Genosse 
G r ü n z n c r  den Bericht über seine Tätigkeit seit der Errich­
tung  des S e k re ta r ia ts  in  Bodenbach. S e in e  H auptaufgabe be­
stand darin , die a u s  den letzte,i Bewegungen au f den S ta a ts»  
bahnen und au f den P riv a tb ah n en  resultierende A rbeit der 
A ufklärung dürchzuführen. S o  wie überall, mache sich auch iw 
nordböhmischen G ebiet der Uebelstand sehr bem erkbar, daß  die 
E isenbahner viel zu wenig ihre Fachpresse lesen. Infolgedessen 
sei es bisher unmöglich gewesen, die so notwendige E rziehungs­
und B ildungsarbeit u n ter den E isenbahnern durch A bhaltung 
von wissenschaftlichen V orträgen zu leisten. Diese Lücke müsse 
in  Zukunft ausgefü llt werden. T ie  E isenbahner müssen vor 
allem  zu klassenbewußten K äm pfern erzogen werden. D azu  er­
b itte t sich Genosse G  r  ü  n  z n  e r  die M ita rb e it der V ertrau en s­
m änner. Aus seinem w eiteren Bericht ging hervor, datz daö S e ­
k re ta ria t seit dem kurzen Bestand auch eine Reihe von Aktionen 
zu r Verbesserung der Lage zahlreicher Bediensteter un ternom ­
m en 'a t ,  wovon einige m it E rfo lg  durchgeführt w urden. AuL 
den A usführungen des Genossen G r i i n z n e r  im  allgem einen 
w a r zu entnehm en, datz die Z en tra le  den nordböhmischen G e­
nossen einen tüchtigen M an n  zu r M itarb e it beigestellt ha t, der 
das Wesen der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung und der 
Eisenbahnerbewegung a ls  lang jähriger M ita rb e ite r voll erfaß t 
und dem es bei entsprechender M itarb e it a lle r Genossen be­
fried en  sein dürfte, im nordböhmischen Gebiet eine fruchtbrin­
gende Tätigkeit zu entwickln.

I n  der darauffolgenden D ebatte, an  der sich die D ele­
gierten lebhaft beteiligten, w urde dem Genossen G r ü n z n e t z .  
einstimmig das V ertrauen  zum  Ausdruck gebracht und gingen 
die E rk lärungen  übereinstimm end dahin, daß die V ertrau en s­
m än n er gewillt sind, dem S ek re tä r die nötige Unterstützung an* 
gedeihen zu lassen.

Abgeordneter T  o m s ch i k bemerkte in  seinen A usfüh­
rungen, daß die lange Verzögerung in  der E rrichtung des S e ­
k re ta ria ts  feine Ursache d a rin  hatte , daß nicht sofort die ent­
sprechende Person  fü r  den Sekretärposten gefunden werden 
konnte. Diese Schwierigkeit sei nun  behoben. D e r S ek re tä r habe 
in  allen AgitationS- und O rg an isatio n sfrag en  die nötige S e lb ,

<
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ständigkeit, n u r  sei es im  In teresse  der O rgan isa tio n  notwendig, 
daß er auch im m er das nötige E invernehm en m it der Z en tra le  
pflegt. D ie  Konferenz habe die A ufgabe, die P erso n  des Sekre­
tä r s  zu bestätigen, den Sitz des S e k re ta r ia ts  und den W irkungs. 
kreis desselben festzusetzen. I m  In teresse  der O rg an isa tio n s- 
tätigkeit in  diesem ausgedehnten W irkungskreis sei cs auch ge­
legen, dem S ek re tä r  ein m ehrgliederiges Exekutivkomitee a n  
die S e ite  zu stellen.

D ie  Konferenz beschloß h ierauf einstim mig die B estä­
tigung des Genossen G r ü n z n e r  a ls  S e k re tä r  fü r  N ord­
böhmen. W eiter w urde beschlossen, den gegenw ärtig festgesetzten 
R ayon fü r das Tätigkeitsgebiet des S e k re ta r ia ts  zu belassen. 
E tw aige Aenderungen werden von F a ll zu F a ll von der Zen­
tra le  vorgenommen werden. F e rn e r w urde ein  sechsglioderiges 
Exekutivkomitee gewählt, in  welchem derzeit die O rtsgruppen  
Bodenbach, Tetschen, Böhmisch-Leipa, Aussig und Schreckenstein 
ihre V ertre te r stellen.

B eim  zw eiten P u n k t der T agesordnung: „Bericht über 
die letzte B ew egung", erstattete  Abgeordneter Genosse T o m ­
sc h i k ein  ausführliches und aufk lärendes R e fe ra t über die 
zahlreichen E inzelheiten im  V erlau f der Bew egung bei den k. k. 
S ta a tsb a h n e n , über die D urchführung der in  den 21 M illionen 
en thaltenen  Verbesserungen und über die notwendige Taktik, 
die zu r Erreichung der noch fehlenden 17 M illionen notwendig 
ist- E ine H auptaufgabe aller V e rtrau en sm än n e r müsse die Kon­
trolle sein, ob die 21 M illionen auch tatsächlich verausgabt w er­
den. Hauptsächlich seien hiebei die den A rbeitern zu gewäh­
renden Lohnverbesserungen in Betracht zu ziehen, da gerade hier 
die K ontrolle am  schwierigsten ist, und m uß der Z en tra le  in 
dieser Richtung genaues und konkrete? M a te r ia l  eingesendct 
werden. D ie  V e rtrau en sm än n er haben au s  den A usführungen 
des Abgeordneten Genossen T  o m  s ch i k klares und übersicht­
liches M a te r ia l  fü r  die A gitation  und fü r die A ufklärung ge­
wonnen und werden daher die V ertrau en sm än n e r die M it­
glieder und die Kollegen aufzuklären  in  der Lage sein.

B ei der B uschtiehrader. E isenbahn ha t die V erw altung  
bere its  fü r  das definitive P e rso n a l die analogen Verbesserun­
gen wie bei den k. k. S ta a tsb a h n c n  gew ährt. Bezüglich der G e­
w ährung  der Verbesserungen fü r  die A rbeiter sprach Abgeord­
neter Genosse T  o in s ch i k m it Genossen S o i n i t s c h  am  
nächsten T ag  bei der G eneraldirektion der Buschtichrader Eisen­
bahn vor. D en  Bericht über diese Vorsprache bringen w ir in  
der nächsten N um m er.

B ei der Aussig-Tcplitzer E isenbahn, die sich bekanntlich in  
protzenhafter W eise weigert, dem P erso n a l die analogen V er­
besserungen zu gew ähren, steht die Sache so, dass Abgeordneter 
Toinschik die nötigen S chritte  beim E isenbahnm inisterium  
u n te rn im m t. Außerdem  muss die Personalkomm ission die en t­
sprechenden A nträge bei der V erw altung  überreichen.

I n  der folgeuucn L-eoalle w urden die A usführungen oes 
Genossen T o m s c h i k  zu r K enn tn is gencmmen.

D e r letzte P u n k t der T agesordnung  w ar ein Bericht des 
Abgeordneten Genossen T o m s c h i k  über den S e p a ra tism u s  in 
unse rer O rgan isation . E inm ütig  veru rte ilten  die D leegierten 
jeglichen S e p a ra tis m u s  und sprachen sie sich übereinstimm end 
fü r  die Z en tra lo rg an isatio n  au s.

B eim  Punk t „Eventuelles" w urden noch einige Singe- 
lcgenheiten organisatorischer N a tu r  besprochen und h ierauf die 
Konferenz geschlossen. A. M .

P rotesim ceting des P erson a ls der Aussig-Teplitzer 
Eisenbahn.

Slrn S o n n ta g  den 25. F e b ru a r  abends fand in  Aussig 
eine m assenhaft besuchte P ro testversam m lung  des P e rso n a ls  
de r 2t. D  E . sta tt. A n dev V ersam m lung  nahm en w eit m ehr 
a ls  1000 Bedienstete der A. T . E , teil. D ieser massenhafte B e­
such beweist, daß cs das P e rso n a l der A .-T. E. endlich sa tt hat, 
d as provokatorische und protzenhafte Vorgehen des G e n e ra l­
d irek tors H e rrn  E n d e r s  noch län g er ruh ig  hinzunehm cn.

D a s  R efera t in der V ersam m lung  erstattete  Reichs- 
ra tsab g co rd n cte r Genosse T o m s c h i k .  V orher aber besprach 
Genosse K r ö n  ich die elenden G ehaltsvcrhültnisse des P e r ­
sonals der A. T . E . 2ln der Hund ziffe rm äß iger D a ten  bewies 
Genosse K r a n i c h ,  daß die defin itiven  B ediensteten der 
A. T . E . m it allen Nebenbezügen w ährend ih re r  ganzen D ienst­
zeit um  T aufende von K ronen w eniger verdienen a ls  die 
gleichen B ediensteten der k. k. S ta a tsb a h n c n . D asselbe schlechte 
V erhältnis besteht bei den Slrbeitcrn, und stellt Genosse 
K r a n i c h  in  Slussicht, dass auch fü r  die A rbeiter solche V er­
gleiche angcstellt w erden sollen.

.A b g e o rd n e te r  Genosse T o m s c h i k  e rin n e rte  in  seinen 
A usfü h ru n g en  an  die G rü n d u n g  der O rg an isa tio n  fü r  das 
P e rso n a l der A. T . E . D a m a ls  w aren  es 500 tapfere  M än n e r, 
die den A nfang gemacht haben. S e i th e r  ist eS u n s  w iederholt ge­
lungen , einige, w enn auch unbefriedigende Verbesserungen 
für das P e rso n a l der 21. T . E . zu erzielen. S o  im  J a h r e  1005. 
D a m a ls  haben w ir  da» E isenbahnm in isterium  aufm erksam  
gemacht, daß dasselbe seinen E in f lu ß  a u f  die V erw altu n g  der 
A. T . E . au sü b en  soll, dam it d as P e rso n a l dieselben V er­
besserungen wie bei den S ta a tsb a h n e n  e rhält. D ie  D eleg ierten  
der deutschnationalen B ediensteten der 21. T . E . h ä tten  m it 
u n s  gem einsam  d a m a ls  im  E isenbahnm in isterium  verhandeln 
sollen. W er aber nicht gekommen w ar, w aren  die deutschnatio­
n a len  D eleg ierten , dieselben Leute, die n u n  seit J a h re n  die 
Schutztruppe fü r  die V erw altu n g  der A. T . E . bilden. Leider 
haben die Bediensteten der A. T . E . in  den letzten J a h re n  in 
ih re r  großen M ehrheit den D entschnationalen  Folgschaft ge­
leistet. E in e  entsprechende O rg a n isa tio n  w ar leider nicht mög­
lich zu schaffen, und daher sich auch H err  E  n  d c r  s  e rlauben 
konnte, feinen scharfmacherischen S ta n d p u n k t zu r G e ltu n g  zu 
b ringen . 216er noch ist nicht a lle r T age Slbend. H e rr  E n d e r s  
spannt den Bogen zu straff, und n u n  beginnt das P e rso n a l 
m it n eu er K rä ft sich eine entsprechende O rg an isa tio n  zu 
schaffen. A bgeordneter Genosse T o m s c h i k  besprach die B e­
w egungen bei den k. k. S ta a tsb a h n e n  und bei den übrigen 
B ah n en  in  den letzten J a h re n .

Nach verlau tenden  Gerüchten soll die V erw altu n g  der 
A. T . E . beim E isenbahnm in istcrium  um  die B ew illigung 
« in et T arife rh ö h u n g  nachgesucht haben. B egründet soll dieses 
Ansuchen die A. T . E . d am it haben, daß sie die Bezüge ihres 
P e rso n a ls  aufgebcssert habe und die Mehrkosten unbedeckt 
seien. A bgeordneter Genosse T o m s c h i k  erklärte , daß er sich 
beim  E isenbahnm in istcrium  erkundigen w ird , ob diese G e­
rüchte a u f  W ah rh e it beruhen. I s t  dies der F a ll, so w ird  er 
v erlangen , daß die T ariferh ö h u n g en  solange nicht bewilligt 
w erden, solange die A. T . E . ihrem  P e rso n a l nicht dieselben 
Verbesserungen bew illigt, die die k. k. S ta a tsb a h n e r  bekommen. 
D e r  S t a a t  hat schon m it Rücksicht a u f  eine eventuelle V er­
staatlichung ein großes In teresse  d a ran , seinen E in flu ß  d ies­
bezüglich geltend zu  machen. (S tü rm ischer B eifall.)

D a ra u f  m eldete sich e in  deutschnationaler Lokomotiv­
fü h re r  n am en s K l e t z e r  zum  W ort, der der D irektion  der 
A. T . E . großes Lob zollte und behauptete, daß  es ihm  sehr gut 
gehe u n d  e r  sehr zufrieden  sei. D ie  ganze V ersam m lung  
unterbrach ihn w iederholt m it stürmischen P fu i-  und Abzug­
ru fen . D en n  die ganzen V ersam m lungsteilnehm er h a tten  den 
Eindruck, daß der feine „D cutschnationale" im  A u ftrag  der 
Direktion e in e  S tö ru n g  der V ersam m lung  versuchte. D en

energischen B em ühungen unse rer V e rtra u e n sm än n e r  gelang 
es schließlich, die erreg te  M enge  zu beruhigen, sonst hä tte  sich 
diese K re a tu r die verd ien te  T racht P rü g e l fü r  sein kollegen­
feindliches Vorgehen geholt.

... Genosse S c h r a m m e l  w ürd ig te  h ie ra u f  in  treffenden  
A u sfuhrungen  die H a ltu n g  des Kletzer. C r  stellte auch fest, 
daß Kletzer in  seinen S lusführungen versucht ha tte , a lle rd ings 
in  sehr vorsichtiger W eise, Abgeordneten Genossen T o m s c h i k  
und ihn  (Genossen S c h r a m m e l )  zu verdächtigen. I n ­
zwischen zog es H e rr  Kletzer vor, zu verschwinden.

D ie  V ersam m lung  nahm  schließlich einstim m ig eine 
R esolution  an . in  welcher dieselben Verbesserungen w ie au f 
den S ta a tsb a h n e n  gefordert werden und die O rg a n isa tio n  e r ­
sucht w ird, die nötigen S ch ritte  zu r E rreichung derselben e in ­
zuleiten. Auch verpflichtete sich die V ersam m lung , fü r  den 
Slusbau der O rg a n isa tio n  kräftigst zu wirken.

D ie  V ersam m lung  w a r  ein m ächtiger Slnfang zu r E r ­
reichung w eite rer Verbesserungen fü r  das P e rso n a l der
21. T . E . D em  schrankenlosen W üten  des H e rrn  E n d e r s  
w ird  und  m uß ein  Z ie l gesetzt werden. D ie  B ediensteten und 
Slrbeiter der A. T . C. w erden fest und ein ig  in  der bew ährten, 
sozialdemokratischen O rg an isa tio n  zusam m enstehen und es 
w erden bessere Z eiten  kommen. D a ra n  w erden alle S ch arf­
machergelüste des H errn  E n d e r s  und  auch der n iederträch­
tigste V e rra t einzelner Deutsch-Gelber und U nterstützungs- 
v e rein ler nichts ändern . \  2t. M .

T ic  Forderungen der Eisenbahner der Knschnu-Oder- 
bcrgcr-Eiscnbnhn.

2lrn 4. J ä n n e r  1912 fand in  Teschen eine ü b e rau s  gut 
besuchte E isenbahncrversam m lung statt, in  welcher die Wünsche 
des P e rso n a ls  obiger B ahn , und zw ar von der österreichischen 
Strecke,_ in  einem M em orandum  zusam m engcfaßt w urden  und 
der Beschluß gefaßt w urde, dieses M em orandum  durch eine 
D ep u ta tio n  der D irek tion  in  Budapest zu  überreichen. D ie  
D ep u ta tio n  w urde bei dieser V ersam m lung gew ählt und weilte 
am  10. F e b ru a r  in  Budapest, um  die übernom m ene P flich t zu 
erfüllen.

D e r  H err D irek tor G a r i b a l d i  v. P u l Z k h  gab nun  
der erschienenen D ep u ta tio n  folgende S lntw ort:

„D ie Ih re rs e i ts  vorgebrachten Wünsche, deren f in a n ­
zielle T ragw eite  jedenfalls sehr weitgehend ist, sind m ir  erst 
vor kurzem übergeben worden, demzufolge ich jeden P u n k t 
nicht eingehend bean tw orten  kann. D ie  diesbezüglich seitens 
der k. k. S ta a tsb a h n c n  vorgcnom m encn V erfügungen sind m ir 
wohl bekannt. D ie  D irektio  befaßt sich schon seit län g erer 
Z e it m it der F ra g e  der Verbesserung der m aterie llen  Lage der 
Slngestellten und h a t dieselbe über m einen Vorschlag auch das 
Exekutivpersonale in den ersten T agen des laufenden  J a h re s  
m it einer außerordentlichen R em uneration  beteilt.

D ie  Ursache, daß noch kein endgültiger Beschluß gefaßt 
werden konnte, liegt d a rin , daß w ir die Bezüge u n se rer öster­
reichischen Slngestellren nicht einseitig regeln können, ohne 
gleichzeitig auch fü r  d as ungarische P e rso n a le  zu sorgen.

Nach m einer In fo rm a tio n  beabsichtigt auch die 
ungarische R egierung  die Verbesserung der m aterie llen  Lage 
der S taatsb ah n an g este llten  und so ist zu hoffen, dass die 
Lösung dieser F rag e  schon in  K ürze erfolgen w ird.

W ollen S ie  daher den Entschluß der D irektion  ruhig  
abw arten , um  so m ehr, a ls  die ddm P e rso n a l zu gewährenden 
B egünstigungen rückwirkend, dom Slnfang des J a h r e s  a n  ge­
p lan t werden."

Charakteristisch ist n u n  folgendes: A ls die D ep u ta tio n  
a u s  Budapest zurückkam, w ar die oben z itie rte  Slntwort bere its  
in  der „S ilesia" en thalten . Höchstwahrscheinlich wollte die 
D irektion  dadurch die erregten  E isenbahner gewissermaßen 
beschwichtigen.

Am 20, v. M . fand, eine massenhaft besuchte V ersam m ­
lung  der Eiscnbahnvedienstcteil d e r  K aschau-O derbergcr-B ahn 
statt, in  welcher der Bericht der D ep u ta tio n  zu r K en n tn is  ge­
nom m en wurde.

I n  der V ersam m lung re fe rie rten  die Genossen T  u p p y 
a u s  T roppau  deutsch und W a w r e c z k a  polnisch. D ie  R e­
ferenten  verwiesen d a rau f, daß die S lntw ort der D irektion  
wohl keine befriedigende sei; die Bediensteten der Kaschau- 
O derbcrger-E iscnbahn müssen vielm ehr nach wie vor au f dem 
S tan d p u n k t v e rharren , daß die von der O rg an isa tio n  gestellten 
Forderungen  voll und ganz e rfü llt werden. S ie  sehen aber 
gleichzeitig ein, daß m an  der D irektion  eine gewisse Z eit geben 
müsse, um  d i e ------------------------gestellten Forderungen  durch­
füh ren  zu  können. T ie  löbliche D irektion  befinde sich jedoch im 
I r r t u m ,  wenn sie glaube, daß die B ediensteten a llzulange auf 
diese R ealisierung  werden w arten^können. „D er S te in  ist in s  
Rollen gera ten !"  m einte Genosse T u p p y  jn  seinem  R eferate , 
und an  der D irektion  liege es nun , die Sache durch E rfü llu n g  
der überreichten Forderungen  chebaldigsr in O rd n u n g  zu 
bringen.

D ie  B ediensteten der österreichischen Strecke sind keines­
fa lls gewillt, solange zuzuw arten , b is es etw a e iner hohen 
ungarischen N egierung einfüllt, den ungarischen E isenbahner­
kollegen die Lage zu verbessern. W ir sind au f der öster­
reichischen Strecke und verlangen m it Recht, daß die hiesigen 
E isenbahner gleichgestellt w erden m it den österreichischen B e­
diensteten.

E s  ist n u n  der erste S c h ritt  getan, und Sache der B e­
diensteten w ir  es nu n m eh r sein, nicht m ehr locker zu lassen, 
b is  den Forderungen , die im  M em orandum  'chatten  sind, 
Rechnung getragen w ird . Sllle Bediensteten müssen nunm ehr 
in  die O rg an isa tio n  h inein! S ic  dürfen  sich von keiner S e ite  
von dem gesteckten Z iele ablcnken lassen! D ie  hiesige deutsch- 
gelbe O rg an isa tio n  h a t wohl bewiesen, daß sie gem einsam  m it 
den bürgerlichen P a r te ie n  sehr gu t B älle  und sonstige U n te r­
ha ltu n g en  zu veransta lten  weiß, aber die In teressen  ih re r  K ol­
legen zu w ahren , dazu ist sie nicht fähig!

I m  selben S in n e  sprach Genosse W a w r e c z k a  pol­
nisch und fügte h inzu, daß w ir  nichts Unmögliches verlang t 
haben und deshalb e rw arten  die E isenbahner der öster­
reichischen Strecke die ehebaldigste E rfü llu n g  ih re r  Wünsche. 
W ir  wollen „ G e w e h r  b e i  F u ß ! "  stehen und noch eine 
kurze Z eit abw arten , aber allzu lange d a rf d ies nicht dauern . 
W ir  haben gezeigt, daß w ir  den F rieden  wollen, aber m an 
weiß auch, daß w ir im  gesetzten Falle  zu  kämpfen verstehen! 
D ie  Lage der E isenbahner h ier ist eine triste  und erfo rdert 
eine ehebaldige Verbesserung.

D ie  R eferen ten  verwiesen fe rner d a rau f, daß die 
D irek tion  b e re its  einzelne Zugeständnisse gemacht ha t und 
zw ar: D ie  Verbesserungen sollen rückwirkend vom 1. J ä n n e r  
1912 P la tz  g re ifen , fe rn e r w ill die D irektion  die a u f  den ver­
schiedenen S ta tio n e n  der österreichischen Strecke der Kaschau- 
O derberger-E isenbahn  herrschenden M ißständc im  E in v er­
nehm en m it den betreffenden S ta tio n sv o rs tän d en  und dem 
seitens der Bediensteten zu w ählenden Kom itee sofort ab­
schaffen.

J n  der h ie ra u f vom Genossen T u p p y  verlesenen R e­
so lu tion  sind die oben geschilderten Tatsachen zusam m en­
g e faß t; der D irektion  w ird eine sechswöchige F ris t z u r  a u s ­
führlichen B ean tw o rtu n g  des M em orandum s, respektive E r ­
fü llung  der d a r in  en tha ltenen  Wünsche gegeben.

Diese R esolution  w urde einstim m ig angenom m en und 
die wirklich im posante V ersam m lung  sodann geschlossen.

W ir  g lauben, die E isenbahner der österreichischen Strecke 
können m it den b isher erzielten  E rfo lgen  vo rläu fig  zufrieden 
sein! Je tz t i. ß  es heißen: »Alle M a n n  h inein  in die O rg a n i­
sa tion !"

E ine erregte EisenSahnerversam m lung.
G egen das V erhalten  der Wach- und Schließm annschaft 

am  G razer Südbahnhof gegenüber den B ahnbedicusteteu hat 
d as gesamte B ahnpcrsonal in  e in e r fü r  F re ita g  den 16. v. M . 
c inberufenen Protestkundgebung in  energischer W eise S te llu n g  
genommen. Ohne zu übertre iben, kann gesagt werden, daß an  
800 E isenbahner in  dieser V ersam m lung  erschienen sind und 
ihren U nm ut sehr la u t und deutlich gegen d as schändliche V or­
gehen der Schlicßwächter zum  Ausdruck gebracht haben. E r ­
öffnet w urde, die V ersam m lung  durch den L andtagsabgeord­
neten  Genossen K o l l c g g e r ,  der e in le itend  den Zweck dieser 
V ersam m lung bckanntgab. Schon da w ar dje S tim m u n g  eine 
erregte, und es w aren  sehr erregte Zwischenrufe zu hören. D en 
Vorsitz fü h rte  Genosse Gustav K u ß  und d as  R e fe ra t erstattete  
der S e k re tä r  des V erbandes der M e ta lla rb e ite r , Genosse Lud- 

^  llJ  1 e }■’ tocIche t von den V ersam m elten  lebhaft begrüßt 
wurde. Genosse K u l l e r  m einte, dass cs fü r die S iidbahnver- 
w a ltu n g  anständ iger w äre, wenn sie das Geld, das sie a n  die 
Schließgcsellschaft h in au sw irf t, fü r  ihre im  D ienst e rg rau ten  
und zu  K rüppeln geschundenen Bediensteten und A rbeite r au f- 
wcndcn und von diesen ehrlichen L euten  den W ächterdienst ver­
sehen lassen w ürde, a ls  cs einem  zw eife lhaften  U nternehm en 
zuzuschieben. (Tosender B eifall.) 2lls der R edner das E rgebnis 
der In te rv e n tio n  beim  G enera ld irek to r der S ü d b ah n  seitens 
des Slbgeordneten Genossen T o m s c h i k  den V ersam m elten 
bekanntgab, machte sich ein besonderer U nm ut bemerkbar, weil 
eS hieß, daß sich die Ä csenigung der Schliesswüchter nicht von 
heute au f m orgen machen ließe, da m it der Gesellschaft ein 
V e rtrag  abgeschlossen sei.

L andtagsabgeordneter K o l l c g g e r  sagte, daß sich die 
S ü d b ah n  finanzie ll nicht so schlecht stehen müsse, wie sie bei 
jeder G elegenheit, w enn die B ediensteten von ih r e tw as ver­
langen. borgibt, weil sie sich um  viele T aufende von K ronen 
eine Katz kaufen kann, die sie dann  zum  Speck stellt. T e r  
R edner m eint, daß cs kaum g laubw ürdig  sei, dass die S ü d ­
bahnverw altung  m it der Schliessgesellschaft e inen  so m angel­
haften  V ertra g  abgeschlossen habe, dass d as V ertragZ verhält- 
m s  au f die so krassen Fälle , wie die in  T riest und G raz  cs 
w aren , nicht sofort gelöst werden könnte, sondern m an will 

Bediensteten nicht schnell nachgeben, wenn sie auch 
Recht haben. D ie  G razer Bediensteten und A rbeiter haben aber 
anlässlich dieser Ereignisse ihre S o lid a r i tä t  fü r  ihre Kollegen 
und die Kam pfeslust erwiesen und werden diese auch so lange 
fortsetzcn, b is m it der Wach- und Schlietzzrsellschaft der 
G a ra u s  gemacht ist. (S türm ischer Beifall.)

Genosse W e n  d l spricht sein B efrem den über die Aur, 
sichtsbchörde au s , daß sie es duldet, daß von e iner Gesellschaft, 
in  der solche E lem ente möglich sind, zu r Bewachung frem den 
E igen tum s au f E isenbahnen ausgenom m en werden d ü rfen , da 
sie doch den B ahnverw altungen  gewisse Vorschriften macht, wie 
diese bei N euaufnahm en von P e rso n a l vorzugehen haben 
Ebenso m erkw ürdig sei cs auch von den B ahnvcrw altungcn  
selbst, daß sie chr zehnm al gesiebtes P ersonal, bevor sie es a u f­
nim m t, und d as frem de E igen tum , dessen W ert viele M illionen 
be träg t, von L euten  bewachen läß t, die schon m ehrm als wegen 
E igentum sdelik te m onatelang  in  den Kerkern gesessen sind. 
N u r m it großer M ühe konnte schließlich die sehr m ild abgc- 
faßte  folgende R esolution z u r  A nnahm e gebracht w erden: 

R e s o l u t i o n :
„Bei dem Umstand, daß in jüngst»!' Z eit das in  Betracht 

kommende Südbahnpcrsonal durch d as V erhalten  der au f den 
Südbahnhöfcn verw endeten Wach- und Schließm annschaften 
an  ih re r  E hre und dem Ansehen arg  in  M itleidenschaft ge­
zogen, jo  sogar des Verbrechens bezichtigt w urde, wo sich h in te r­
her die Notwendigkeit ergab, die betreffenden Schlicßwächter 
selbst dem U ntersuchungsrichter e inzu lie fern , und bei dem 
w eiteren  Umstand, daß das B ahnpersonal nicht m ehr gewillt 
ist, sich von einem  P erso n a l, welches m s nicht ganz einw and­
fre i bezeichnet werden kann, in den Kot zerren und in  dienst­
licher B eziehung durch unangenehm e A n zcgen  schikanieren' §» 
lassen, fo rdert die heute den 16. F e b ru a r  1912 in  den J u lic n -  
sälen in  G raz  tagende, und von allen K ategorien  m assenhaft 
besuchte freie  V ersam m lung der S ü d b ah n e r in  G raz  von der 
V erw altu n g  der S ü d bahn , daß dieselbe m it tunlichster Beschleu, 
nigung  darangeht, die Wach- und Schlicßm annschaft au f den 
G razer B ahnhöfen von ih re r b isherigen D icnstverw cndung zu 
entheben, und statt dieser das eigene Personal, welches wegen 
vorgerückten Sllters oder e rlitten er Unfälle leichterer N a tu r zu 
schweren A rbeiten nicht m ehr verw endbar sind, in  Verw endung 
zu nehmen.

S t . V alen tin . Slrn 3. M ärz  sprach h ier in  einer gut 
besuchten V ersam m lung Genosse S p i e ß  über die E in fü h ru n g  
der H interbliebcncnunterstiitzung.

W iener-N eustadt. Slrn 3. M ärz  fand  im  A rbeiterheim  
eine gutbesuchic V ersam m lung  statt, in  welcher die Genossen 
K o w a ö ,  K a b i n g e r  und K o z i a n  über die V erhandlungen 
der Pcrsonalkom m issionen und Slrbeitcrausschüsse bei der 
S ü d b ah n  Bericht erstatteten . Genosse 2  i I I  a u s  W ien hielt 
einen ausführlichen und leicht verständlichen V o rtrag  über die 
V erhandlungen im P a rla m e n t, und w ies a u f  die scharfmache­
rischen B estrebungen, die von allen S e ite n  gegen die E isen­
bahner in s  W erk gesetzt werden, h in . M it dem Slppell zu r 
festen E inigkeit w urde die zahlreich besuchte V ersam m lung 
geschlossen.

Tetschen-Vodcnbach. Am 26 F e b ru a r  tagte im  Hotel 
„ S ta d t P ra g "  ein  massenhaft besuchte E iscnbahncrversam m - 
lung. Slls R eferen t w a r der Z en tra lsek re tä r der E isenbahner 
Abgeordneter Genosse T o m s c h i k  a u s  W ien erschienen, der, 
m it stürmischem B e ifa ll begrüßt, zunächst einen Rückblick aus 
die Bew egungen der E isenbahqpr seit dem J a h r e  1905 w arf. 
E r  kam sodann au f die letzte Slktion der E isenbahner zu 
sprechen. O ft von. B eifa ll unterbrochen, stellte er das V er­
ha lten  der falschen Freunde- der E isenbahner in  das rechte 
Licht. M it  Leichtsinn sondergleichen w urden in  der bürgerlichen 
Presse a ls  auch in  V ersam m lungen von deutschnationalen 216» 
geordneten unw ahre  Zusagen der R egierung  den E isenbahnern  
vorgetragen. D aß  die bürgerlichen P a r te ie n  nicht m it w ahrer 
Liebe fü r  die E isenbahnerfordcrungen  gestim m t haben, be­
weist, daß sie erst dann zu haben w aren , a ls  die Sache im  Rp- 
solutionsw ege gemacht w urde. D a m it sie ab er nicht auskneifcn 
können, w erden die Sozialdem okraten  bei der nächsten B udget­
be ra tu n g  schon die erforderlichen S lnträge stellen. Z u r  e in ­
heitlichen O rg an isa tio n  und Geschlossenheit die E isenbahner 
au ffordcrnd , d am it bere its  E rkäm pftes festgehalten und neue 
Verbesserungen erreicht werden, schloß A bgeordneter T  o in* 
s c h ik  u n te r  großem  B eifa ll seine fast zweistündigen, leh r­
reichen A usführungen . J n  der D ebatte  sprachen Genossen 
G r ü n z n e r ,  S c h i l l e r ,  S c h n e i d e r ,  H e i n r i c h  und 
andere , deren Reden alle in  der Ueberzeugung ausklangen, 
daß n u r  durch eine feste, einheitliche O rg a n isa tio n  Fortschritte  
erzielt werden können. . T ie  von m ehreren  Bediensteten» 
kategoricn gestellten A nfragen  bean tw ortete  sämtlich Genosse 
T o m s c h i k  zu r Z ufriedenheit der Fragesteller.

Z u m  Schluß gelangte folgende R esolution  zu r einstim ­
m igen A nnahm e:

D ie  heute den 26. F e b ru a r  1912 im  H otel „ S ta d t 
P ra g "  in  Tetschen tagende m assenhaft besuchte öffentliche 
E isenbahncrversam m lung  spricht den sozialdemokratischen 
Abgeordneten fü r  ih r aufrichtiges W irken im  P a r la m e n t 
fü r  die Hebung der wirtschaftlichen Lage der E isenbahner 

■ ihr- vollstes V e rtrau en  a u s . D ie  V ersam m lung  stellt fest, daß 
daS D afü rstim m en  der bürgerlchen P a r te ie n  fü r  den 
38 M illio n en -R q so lu tio n san trag  den E isenbahnern  durchaus
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uicht genügt, w enn diese P a r te ie n  a ls  R egierungsm ehrheit 
anderse its  in  p u n c to  der D urchführung  der N egierung freie  
H and  geben, so daß diese dann machen kan», w as sie will. 
D a m it aber den E isenbahnern  auch der restliche B e trag  von 
17 M illionen  wirklich zukomme, b eauftragen  die heute ver 
sam m elten E isenbahner ihren  lang jäh rigen  bew ährten P e r  
kreier ih rer In teressen , Abgeordneten Genossin T  o m s ch i k, 
im  V erein  m it den übrigen  sozialdemokratischen Abgeord­
neten  a ls  treibende K ra ft im  P a r la m e n t gelegentlich der 
B udgetberatung  die bürgerlichen » P a rte ie n  nochmals an  
ih re  P flicht zu e rin n e rn , die sie m it ih rer Abstim m ung am  
16. D ezem ber 1911 übernom m en haben.

Aus den Organisationen.
W ien-Leopoldstadt. (O e. N. W . B.) (Sämtliche M it­

glieder werden gebeten, b is 16. M ärz  ihre M itgliedskarten  ober 
M itgliedsbücher behufs Revision den F unktionären  der O rts  
gruppe zu übergeben.

W eiters wird schon jetzt au f die am  1. A pril 1912 in  
H errn  Leopold Schneiders G asthaus, 2. Bez., Rauscherstraße 5, 
stattfindende G eneralversam m lung der O rtsgruppe aufm erk­
sam gemacht und um  recht zahlreiche B eteiligung ersucht.

W aidhofen an  der 9668. S o n n ta g  den 3. M ärz  um  
1 Uhr m ittag s fand in  den S ä le n  des A rbeiterheim s die dies­
jährige G eneralversam m lung der E isenbahner m it folgender 
T agesordnung sta tt: 1. Verlesen des Protokolls der letzten 
G eneralversam m lung. 2. Bericht der Funktionäre. 3. N euw ahl.
4. R e fe ra t: D a s  P a r la m e n t und die E isenbahner. 5. A nträge 
und A nfragen. O bm ann L e o p o l d  wurde zum  Vorsitzenden, 
Genosse ' B r a n d s t e t t e r  zum S ch riftfüh rer gewählt. D er 
erste Punkt, „N euw ahl", ergab folgendes R esu lta t: R udolf
L e o p o l d ,  O bm ann ; Engelbert C e r  m a  k, Kassier; B e r g e r ,  
S t r e i c h e r ,  G r i e t z e r ,  B r a n d  st e t t e r ,  Z a n g h e l l i n i ,  
F  r  i e s e n e k e r, S  ch w a  m  e r,  W i e s c r,  S t a n g l ,  M ü l ­
l e r ,  R o h r l e i t n e r ,  T a t z r e i t e r  G r o ß  a u  e r  und 
L e i t  n  e r, Ausschußmitglieder. Nach vollzogener W ahl er­
stattete R eichsratsabgeordneter D r . W ilhelm  E l l e n b o g e n  
das R eferat. Genosse Ellenbogen beschäftigte sich eingehend m it 
der E isenbahnerfrage und besprach die Lohnkämpfe der J a h re  
1905 und 1907 und die letzte große Bewegung vom vorigen 
J a h re .  An der Hand von Beispielen beleuchtete der R edner die 
H altung  der verschiedenen na tio n a len  und bürgerlichen P a r ­
teien im  P a rla m e n t den E isenbahnern gegenüber. Genosse 
Ellenbogen crörtete  die von der R egierung geplanten neuen 
S te u e rn  und e rläu te rte  in  leicht faßlicher W eise diejenigen 
S te u e rn , fü r  welche auch die Sozialdem okraten stimmen w ü r­
den. Z um  Schlüsse richtete er noch ein ernstes W ort an  die 
Eisenbahner, sich fest jn  der O rgan isation  zusammenzuschließen, 
danut ihre Rechte auch gew ahrt werden können und ihre Lebens- 
Atmung eine bessere werde. Genosse Ellenbogen ern te te  reichen 
Beifall. H ierau f sprachen noch Genosse S c h n e k e n l e i t n e r  
a u s  Amstetten und Genosse G r i e ß  e r ,  w orauf m it einem 
0're iheitslicd  vom hiesigen A rbener-G esangverein die V ersam m ­
lung geschlossen wurde. Alle Zuschriften sind zu richten a n : 
R udolf L e o p o l d ,  W ienerstraße 6, W aidhofen a n  der M b s. 
A ls Kassier fü r  die Ubbstalstrccke w urde Genosse B e r g e r  
gewählt. D ie  Genossen werden ersucht, die V ereinsabende (jeden 
ersten D onn erstag  im  M onat) fleißig zu besuchen.

D ux in  Böhm en. B ei der am  3. M ärz  abgehaltenen 
G enera lversam m lung  w urde der a lte  Ausschuß w ieder m it 
großer M a jo r itä t  gewählt. Genosse S c h i l l e r  h ie lt einen m it 
B e ifa ll aufgenom m enen V ortrag . Säm tliche Zuschriften sind 
a n  den O bm ann  H erm an n  S ü t z  in  D ux, Bergm anngasse 694, 
zu  adressieren.

K lostcrgrab. I n  der am  3. M ärz  l. I .  abgehaltenen 
G enera lversam m lung  w urden folgende Genossen in  den A u s­
schuß gew ählt: Heinrich B i t t n e r ,  Weichcnwächter, O b ­
m ann, W endelin  K o v a n d a ,  Verschieber, S te llv e r tre te r ' 
Jo sef L a n e k ,  O b erb au arb e ite r. S ch riftfü h re r, F ra n z  
W i t t n e r ,  Kondukteur, S te llv e r tre te r ;  F ra n z  G a u t s c h  
Kondukteur. Kassier, Jo h a n n  C y  z, Kondukteur, S te llv e r tre te r ' 
F e rd in an d  R o s u m ,  K ondukteur, F ra n z  H e i  m a n n '.  
W eichenwachtcr, B ib lio thekare; Jo se f K ö n i g ,  provisorischer 
E?, l teu r- E d u ard  R u d o l f ,  Streckenwächter. Revisoren. 
^ „ Z u s c h r i f t e n  sind an  Genossen Heinrich B i t t n e r ,  
Weichenwachtcr, K lostergrab N r. 156, zu richten.
... . W ilfle insdorf. Am 5. M ärz  h ielt die Zahlstelle die ganz­
jährige G en era lversam m lung  m it V o rtrag  des Genossen 
H o f b a u e r  ab. J n  den Ausschuß w urden folgende Genossen 
gew ählt: Jo h a n n  K a f c d e r ,  O bm ann  und Kassier, Emmerich 
L e h m a y e r ,  S te llv e r tre te r ;  P e re g rin  W i m m e r ,  S c h rif t­
fü h re r ;  F ra n z  S c h i d l o ,  S u b ia ss ie r ; A nton B a u m ­
g a r t n e r ,  Jo sef B e r g e r ,  K on tro llo re ; F ra n z  P e t e r ,  
schusse Sc0P0l[b D i p p o l d ,  Jo se f Z  a  r  t l. A us-

r. Zuschriften und G eldbeträge sind zu  senden an
J o h a n n  K a f e 0 e r, W ächter in  S a ra s d o r f  N r. 22, Volt T r a u t ­
m an n sd o rf. 1

Lichte»"». J n  der am  25. F e b ru a r  stattgefundenen 
G eneralversai. ..llung w urden folgende Genossen gew ählt- 
M ax im ilian  ,H 6 r  b I c r , O bm ann, A lbert J e n t s c h k e  S te ll­
v e r tre te r ; D om inik B e r g m a n n ,  Kassier, W enzel B e r a -  
m a n » .  S te llv e r tre te r ;  Jo sef K a r g e r .  S ch riftfü h re r. August 
fr  i w  V ' ,  S te llv e r tre te r ;  Jo h a n n  B e r g m a n n .  B ib lio ­
thekar, A nton W a g n e r ,  S te llv e rtre te r; Jo sef B e c k e r  
P e te r  H o r n i g  Slnton Z a b k a .  K ontrolle; Friedrich 
H  o r  d l e r , Subkassicr fü r  die Strecke L ichtenau; F ra n z  
S  t e p a n , Subkassier fü r  die Strecke G ab el: W enzel B  e r  a- 
m a n n .  Z eitungskolporteur. 0

Alle Zuschriften in  V ereinsangelegcnheiien  sind a n  
M ax im ilian  H o r d l e r  tu  L ichtenau N r. 27 (Böhm en), in  
A ld an g eleg cn h c itcn  a n  D om inik B e r g m a n n  in  Lichtenau 
(Böhmen) zu richten.

E s  diene den Genossen z u r  K en n tn is , daß wegen R a u m ­
m angel die Bibliothek auS dem V ereinslokal verlegt w urde, 

«w ar befindet sich dieselbe beim B ibliothekar Jo h a n nUnd
B e r g m a n n !

C.)encrnlbelir f L I , r om l-k  ^ e b r u a t  abgehaltenen
Ä  w urden nachstehende Genossen in  den

M o u k a E L « ° w S h l t :  Jo sef P f e f f e r .  O b m ann . F ra n z  
^  a  S te llv e r tre te r ; Leopold Z e p l e t a l .  Kassier, F e r­
dinand Z a b  l o u d i l .  B ib lio thekar; Adolf M a r e k ,  S c h rif t­
fü h re r; -ilexander S c h l e s i n g e r  und F ra n z  S i k o r a ,  
R evisoren; T hom as O l b r i c h ,  K arl O n t l ,  F ra n z  Z a b -  
l o u d i l ,  Jo se f 3 i zk  a, Ausschussmitglieder. Säm tliche Z u- 
schristen sind an  i^ n o ffe n  Jo se f P f e f f e r  in  B rü n n , 
Jupendaggastc 2, m  ^teldangelegenheiten a n  Genossen Leopold 
Z a p l e t a  in  B ru n n . Dornrossel 89, zu richten. Genosse
D u S e k  erstattete das R e fe ra t über die Entstehung und den 
W erdegang u nserer O rg an isa tio n  in  deutscher Sprache, Ge- 
nosse K o r e m d a  über den S e p a ra t is m u s  in  tschechischer 
Sprache. Beide R edner fo rderten  die Anwesenden zu r regsten 
A gitation  und zum  festen Z u sam m enhalt z u r  in te rn a tio n a len  
Gewerkschaft auf.

W eite rs  diene den Ge,--.»-, zur $ j.ac, dw
M onatsversam m lungen  wie b isher am  3. c h ..„  jet,en M o n a ts  
abgehalten werden. F ä llt  der 3, au f einen S o n n -  ode- Feier» 

w ird  dieselbe am  4. abgehalten. D ie  A usgabe von 
iVtugzetteln zu den M onatsversam m lungen  u n terb le ib t, und 
tltc  P l ic h t  e ines jeden dienstfreien Genossen, sich a n  den- 
tetven im m er zu  beteiligen und Gäste m itzubringen.

F e rn e r  w erden alle jene Genossen, die Bücher entliehen 
haben, aufgefordert, dieselben bis längstens 25. M ärz  l. I .  an  
Genossen F e rd in an d  Z a b  l o u d i l  zurückzuerstatten, da sonst 
gegen die S ä u m ig e n  la u t B ibliotheksordnung nach § 2 vor 
gegangen w erden m üßte. W eite rs  w ird  noch den geehrten M it 
gliedern bekanntgegeben, daß fü r  die Strecke die Genossen 
A lexander S c h l e s i n g e r ,  K arl B o r n ,  A lois S c h u l  
in e i s t e  r, F ra n z  U I I nt a n n  in  Czernowitz und Adol 
K r S k a  in  S egen-G ottes a ls  (e-ubkassier b e tra u t w urden und 
z u r Entgegennahm e der B e iträg e  berechtigt sind.

Schwarzach im  P o n g au . D ie  O rtsg ru p p e  h ielt am
2. M ä rz  die G enera lversam m lung  ab, die sehr gu t besucht war. 
A us den Berichten der Funktionäre  ist zu ersehen, daß die 
O rtsg ru p p e  a u f  allen G ebieten erfreuliche Fortschritte  zu ver­
zeichnen hat. B ei N euw ahlen w urde der frühere  Ausschuß 
bereits  z u r  G änze w iedergew ählt.

Genosse L e u  k e r  t a u s  S a lzb u rg  Hielt einen lehr 
reichen V o rtrag  über „K apital und A rbeit". Säm tliche Z u 
schriften sind a n  den O bm ann A n d r ä  K u l b i n g e r .  
P e r s o n a l h a u s  i n  S c h w a r z a c h  i m  P o n g a u  zu 
senden.

Neichenberg. B ei der am  3. M ärz  stattgefundenen Ge 
neralversam m lung  w urden folgende Genossen gew ählt: A n­
ton P  a  n  i n  k a, O bm ann , K arl S  t e t i n  a, J u l i u s  F r i t s c h  
S te llv e r tre te r ;  R udolf F r i t s c h ,  Jo sef R i c h t e r ,  Schrift- 
fü h re r; F ra n z  R e n n e r ,  Kassier, Jo h a n n  W e i ß ,  Jo h a n n  
W i n k l e r ,  S te llv e r tre te r ;  F e rd in an d  E l s t n e r ,  E duard  
L a n g e ,  R evisoren; M ax T s c h e p p a n ,  Jo sef B u s c h e k ,  
B ibliothekare. A ls Subkassierc w urden neugew ählt: fü r  die 
W erstä tte : Jo se f D u c k e ;  fü r  das .M ag az in : E ngelbert 
H ü t t e r ;  fü r  den O b erb au : F ra n z  K o z c l .  Alle Zuschriften 
in  O rtsg ru p p en - und Geldangelegenheiten sind n u r  an  F ra n z  
R e n n e r ,  J o h a n n e S t h a l  8 4, P o s t  O b c r - R o f e n -  
t h a l  b e i  R c i c h e n b e r g ,  zu senden. D ie  m onatlichen 
V ereinsversam m lungen  finden im m er am  21. e ines jeden 
M o n a ts  statt.

Teichstatt. S o n n ta g  den 3. M ärz  h ielt die hiesige O r t s ­
gruppe ihre G enera lversam m lung  ab. A us den Berichten der 
F u n k tionäre  ist zu entnehm en, daß die O rtsg ru p p e  231 M it­
glieder zählt, som it um  25 m ehr wie im  V orjahre . 207 Kr. 
w urden an  Unterstützung ausgezah lt. D ie  G esam teinnahm en 
betrugen K r. 3564-13 und die Ausgaben Kr. 3412-88, somit 
verbleibt ein  Kassenstand von Kr. 151-25. Bei P u n k t Neuwahl 
w urde die a lte  B creinsleU ung wiedergewählt. Alle Zuschriften 
sind an Genossen Jo sef J a r f l ,  T e i c h  s t a t t  1 9  2. zu richten

M istet. J n  der am  15. J ä n n e r  im Hotel Deutscher ab ­
gehaltenen G enera lversam m lung  w urden folgende Genossen 
in den Ausschuß gew ählt: J u l i u s  K u b a ö e k ,  O bm ann , A nton 
G u i t t ,  F ra n z  Mi k s c h ,  S te llv e r tre te r ; F ra n z  N e m c ö c t ,  
Kassier, E ngelbert P e t e r ,  F ra n z  D e m e l ,  Subkassiere; 
Jo h a n n  E  g c tz, S ch riftfü h re r, Viktor L a n g e r ,  S te llv e r­
tre te r ;  A rnold  J a k u b e c k i ,  L a n g ,  B iblio tbekare; H l a n t -  
schi k,  W i l l e r t ,  R evisoren; E m il © e i t e n  r e i c h ,  
B ö n i s c h ,  P i t s c h ,  Ausschußmitglieder. Alle Zuschriften in 
V ereinsangelegenheiten  sind an  Genossen J u l iu s  K u  b a  b c k 
i n  F r i e d e r ,  in  G eldangelegenheiten an  F ra n z  N ö  m ö c k  
i n  A l t s t a d t  b e i  F r i e d e t  zu richten. W eite rs  w urde be­
schlossen, das V ereinslokal vom „Deutschen H au s"  in s  Hotel 
Deutscher zu verlegen.

Nakonitz. D ie  O rtsg ru p p e  hielt am  25. F e b ru a r  die 
G enera lversam m lung  ab. G ew ählt w urden folgende Genossen: 
Jo sef M  a t e j o v s k y, O b m an n ; Jo h a n n  V i z d u r a ,  Kassier; 
S te fa n  S i x t a ,  S ch riftfüh rer. Zuschriften sind an  den O b ­
m an n  Jo sef M a t e j o v s k y ,  B a h n h o f  1 9 3, Geld an  den 
Kassier Jo h a n n  V i L d u r a ,  G r i l l o v a  u l i ä e  2 2 6  in 
9t a  I o  n i tz zu senden. ,

Verschiedenes.
D er Krautbauer und die N onne.

E in  Nönnchen saß in  stiller Z ell';
W er tä t  das nicht an  ih re r  S te ll '?  
D a s  ist ja  auch nichts Böses,
E in  B üttelborr.ec B äuerle in  
Steckt seinen Kopf z u r  T ü r  herein.
D a  schreit die N o n n :  H err  Je se s!
Und a ls  die N onn H err Je se s  krisch', 
D a  schlüpft schnell e iner u n te rn  Tisch 
Und w a r daselbst geborgen.
D ie  Nonne spricht zum  B ä u e rle in : 
„Laß mich m it m einem  G ott allein  
Und b ring  dein W eißkraut m orgen." 
V erb lüfft geht da  das B äu erle in , 
Entschuldigt u .id  verneigt sich fein 
Und macht der N onn ' den D ien er. 
D a n n  sag t's  zu  seinem W eib zu  H a u s: 
„D enk , unser H errgo tt, der sieht au s  
G r a d  w i e  e i n  K a p u z i n e r ! "

Bleibe im  Lande und nähre  dich redlich. S o  heißt ein 
a lte s  Sprichw ort. E in  Hohn au f dieses Sprichw ort sind die 
Z iffe rn  der ö s t e r r e i c h i s c h e n  A u  s  w a  n  d e r  u n  g S» 
st a  t i st i k. J n  den J a h re n  1904 b is 1910 sind a u s  Oesterreich- 
U ngarn  2,350.000 Menschen ausgew andert. D a ß  dies kein 
n o rm ale r Z ustand ist, der etw a a u s  der na türlichen  F lu k tu a ­
tion  der B evölkerung hervorgeht, beweist am  besten der Um­
stand, daß a u s  dem viel völkerreicheren Deutschen Reich im  
selben Z e itrau m  n u r  341.000 P ersonen  ausw anderten . W aru m  
verlassen so viele Oesterreicher ih r  „V aterland", um  sich jen ­
seits deS O zeans eine neue H eim at zu  suchen? W eil O ester­
reich ein R abenvaterland  ist. das dank seiner R egierer und 
P o litik e r den trau rig en  R uhm  hat, u n te r  allen G roßstaaten  
E u ro p as  die höchsten L cbensm ittelpreise und die niedrigsten 
Löhne zu  haben und das auch bei den A usgaben fü r  S o z ia l­
politik und V olksbildung so ziemlich in  letzter Reihe m a r­
schiert. H ier, und nicht bei den oft recht lächerlichen n a tio n a len  
D ingen  m üßten  alle jene den Hebel ansetzen, die vorgeben, um  
das W ohl ihres Volkes besorgt zu  sein. Aber statt dieses zu  
tu n , jam m ern  sie wohl ü ber die Notlage des Volkes, tu n  
aber a lles w as in  ih ren  K rä ften  steht, um  zugunsten der 
oberen Z ehntausend diese Notlage noch zu  verm ehren. Und 
leider gibt es noch im m er eine große A nzahl Menschen, die 
das nicht cinschen und sich m it leeren n a tio n a len  Schlag­
w orten  über die wirklichen Ursachen dex Not der N ationen  
dieses w ta a te s  hinwegtäuschen lassen.

D ie  Obstruktion des Lokomotivführers. I m  „M om ents" 
liest m a n : D e r M in isterpräsiden t G io litti  begibt sich oft am  
Abend von Rom  nach F ra sc a ti , wo e r b is zum  M orgen zu 
verweilen pflegt, um  dan n  m it der E isenbahn nach Rom  
zurückzukehren. N un  machte sich der Lokom otivführer, der den 
zw eiten V o rm ittagszug  F ra sca ti-R o m  zu bedienen ha t, jedes­
m al. w enn er w ußte, daß  der M inisterpräsident im  Zuge 
w ar, das V ergnügen, die D ienstordnung  au f das strengste 
und peinlichste anzuw enden, m it anderen  W o rten : er machte 
eine A rt Resistenz, indem  e r bei jedem Bahnwächterhäuschen 
die Maschine wie w ahnsinnig pfeifen ti-ß  und bei jeder noch 
so kleinen S ta tio n  die Fahrgeschwindigkeit d e ra rt verlang­
sam te, daß der Z ug  wie eine Schnecke dahinkroch. H e rr  G io litti

aber ifian konnte gegen den Lokom otivführer und gegen den 
m it ihm in V erb indung  stehenden M aschinisten nicht Vor­
gehen, da sie sich d a rau f  berufen konnten, daß sie m it seltener 
Gewissenhaftigkeit die D ienstvorschriften befolgten. Um n u n  
aber der unangenehm en Geschichte ein Ende zu machen, hat 
jetzt die römische E iscnbahndirektion den gewissenhaften Loko­
m otivführer —  befördert, um  ihn  a u s  dem D ienst der D ahn 
F rasca ti-R o m  au f anständige W eise entfernen  zu können.

Technisches.

kam infolgedessen regelm äßig  halb  taub  und m it e in e r S tu n d e  
m an . D e r  kleine Scherz lag  k lar zutage,V erspätung  in  Rom

Rauchröhrenüberhitzer fü r  Lokomotiven. E ine neuer­
d ings au f österreichischen Strecken in  B etrieb genomm ene 
H eißdam pf-V ierzylinder-V erbundlotöm otive hat große Beach­
tu n g  in  den Kreisen der Fachleute gefunden. D ie  Lokomotive 
hat sechs, in  einem  R ahm en p aralle l gelagerte, gekuppelte 
Achsen, arbeite t m it e iner D am pfspannung  von 16 A tm o­
sphären und besitzt einen G esam tradstand von 10-1 M etern . 
Bei e in e r Rostfläche von fü n f Q u ad ra tm ete rn  be träg t die 
Heizfläche der Feuerbüchse 17-4 Q u ad ra tm ete r, die der Heiz­
rohre 158 Q u ad ra tm ete r, die der Rauchrohre 53-5 Q u a d ra t­
m eter, und die Heizfläche des Ueberhitzers macht noch 47 Q u a ­
d ra tm ete r a u s . A uf jeder S e ite  der Lokomotive sind in  einer 
Büchse zueinander xichsial Kolbenschiebcr z u r  D am pfverte ilung  
angeordnet. D ie  fü r  das D urchfahren der K urven erforderliche 
Beweglichkeit der Lokomotive ha t m an  dadurch erzielt, daß die 
Achsen nach beiden S e ite n  radikal e tw as verschiebbar sind. 
In te re ssan t ist die Tatsache, daß die beiden R äder der T rieb ­
achse ohne S p u rk ran z  lausen.

E in e  Eisenbahn ü b ers  M eer. Am 22. J ä n n e r  w urde 
eine E isenbahnlinie eröffnet, die u n te r  den V erkehrsm itteln  
der W elt ganz e igenartig  dasteht. E s  ist ein Schienenweg, der 
m ehr a ls  100 K ilom eter weit in s  offene M eer füh rt. Um die 
V erbindung zwischen den V erein ig ten  S ta a te n  und der In s e l  
K uba abzu iürzen , haben die A m erikaner die E isenbahnlin ie, 
die an  der Ostküste von F lo rid a  en tlan g  füh rt, in  die offene 
S ee  h inein  verlängert. In te ressan te  E inzelheiten über dieses 
g roßartige  U nternehm en werden in  einem  Aufsatz der „ I l lu ­
stra tion". m itgeteilt. Z u r  Anlage des Schienenweges hat m an 
den K ranz  von K orallenriffen  benutzt, die den K an al von 
F lo rid a  durchziehen und durch zahlreiche M cerarm e vonein­
ander ge trenn t sind. Diese R iffe m ußten  durch große Viadukte 
m ite in an d er verbunden werden, von denen manche eine Länge 
von m ehreren  K ilom etern erreichen. An der äußersten  Spitze 
von F lo rida , in  der Gegend von E verglades, erreicht die n ie ­
drige und sum pfige Küste fast den M eeresspiegel; schon h ier 
hatte die A nlegung der E isenbahnlin ie zwischen M iam i und 
W atcrs  Edge außerordentliche Schwierigkeiten bereitet. Von 
da an  aber w a r m an  gezwungen, die E isenbahn über das 
M eer selbst zu führen . Von der Küste b is  KnightS Key m uß 
die E isenbahn 108 K ilom eter zurücklegen, von denen etw a fü r  
die H älfte  der W eg durch D äm m e und Viadukte geschaffen 
werden m ußte; der längste V iadukt nahe bei L ang Key ist 
9% K ilom eter lan g ; der Reisende verliert au f dieser F a h r t 
das feste Land völlig a u s  den Augen. J n  der Um gebung der 
K orallenriffe  ist der O zean w enig tief. E s  genügte, den S a n d  
acht M eter tief auszubaggern , um  das F u n d am en t fü r  die 
P fe ile r  zu legen; die Schienen befinden sich 1080 M eter über 
dem M eeresspiegel. D iese Hohe genügte, um  den Z ügen Schutz 
gegen den stärksten und höchsten Wellenschlag zu gew ähren. 
D ie  riesenhafte A rbeit w urde m it außerordentlicher Schnellig­
keit ausgeführt. D ie ersten hundert K ilom eter w urden von 
einem  H eer von 3000 A rbeitern  innerha lb  von zwei J a h re n  
fertiggestellt. D ie  Gesamtkostcn der Anlage belaufen sich au f 
über 80 M illionen  M ark. D e r äußerste P u n k t der Anlage 
ist Key West, zugleich der südlichste H afen  der V erein ig ten  
S ta a te n  und der dem P a n a m a k an a l am  nächsten liegende. 
Key West, das  also n u n  durch eine E isenbahn m it dem Fest­
land verbunden ist, ist von H av an n a  noch durch einen M eer­
arm  von 157 K ilom etern getrenn t. Jetzt ist es möglich, in  
einem T age  von New-Uork nach der H auptstadt K ubas zu 
gelangen. D ie  E isenbahnfahrt überS offene M eer, die von 
außerordentlicher politischer und ökonomischer B edeutung ist, • 
bietet daneoen auch dem .Reifenden eines der merkwürdigsten 
Schauspiele, denn im  E isenbahnw agen sitzend, erlebt e r die 
Reize einer M eerfah rt, saust a n  b iza rr  geform ten, malerisch 
gelegenen Korallenklippen vorbei und kann in  völliger S icher­
heit sich auch dem aufregenden B ilde eines S tu rm e s  m it hohem 
Seegang  ruh ig  hingeben.

T aS  W achstum  der Lokomotiven. An den m odernen 
Lokomotiven ist alles gewachsen, n u r  der Schornstein ist im m er 
kleiner geworden. D ie  In g e n ie u re , die fü r  die D am pfm a- 
chinen im allgem einen und fü r  die Lokomotiven tut besonderen 

zu  sorgen haben, konnten sich eben des W ettbew erbes der 
E lek triz itä t n u r  durch besondere Anstrengungen erwehren, 
die zu e iner ungeahnten  Entwicklung dieser M aschinen ge­
führt haben. Dadurch ist es gekommen, daß die Herrschaft 
>er D am pfm aschinen jetzt noch au f lange Z eit gesichert er» 
cheint, w ährend m an ihnen vor etw a zehn J a h re n  eine volle 

N iederlage gegenüber dem V ordringen  der E lek triz itä t pro», 
phczeite, und zw ar ist diese Entw icklung in  fast allen In d u s tr ie ­
ländern  in  gleicher W eise vor sich gegangen. Auch in Am erika, 
wo doch die Elektrotechnik gewiß nicht zurückgeblieben ist, 
h a t der B a u  der Dam pflokom otiven ganz außerordentliche 
Wege eingeschlagen, und m an  ist zu  w ahren Riesenmaschinen 
an  G rüße und Leistungsfähigkeit gelangt. E inen  solchen 
L eviathan u n te r  den Lokomotiven, der vor kurzem eine am eri­
kanische W erkstatt verlassen hat, w ird  von Professor Bellet 
im  „K osm os" beschrieben. D ie  Maschine selbst ru h t auf zehn 
R ädern , die in  zwei G ruppen  verte ilt sind. D ie  v ier vorderen 
werden durch Niederdruckzylinder von fast einem  M eter H ub­
höhe angetrieben. D ie  Hinteren Z ylinder dagegen sind fü r  
Hochdruck bestim m t, und außerdem  gibt es noch ein p a a r  
R äder u n te r  dem F e u e rrau m , die n u r  a ls  Stütze dienen. 
A ußer diesen zehn N ädern , die zum  T rag en  und T reiben  der 
eigentlichen Maschine bestim m t sind, sind noch vier w eitere vor­
handen, die an  einem  gewissermaßen vor der Maschine he r­
laufenden Nahm en befestigt sind. D urch diese V erteilung  der 
Achsen w ird der ganzen Maschine eine große Biegsamkeit ge­
geben, die um so notw endiger ist, a ls  sie im  ganzen eine 
Länge a n  21 M etern  gefitzt, m it dem T en d er zusam m en sogar 
eine selche von fast 31 'A M eter. D e r  T ender faß t 55 Kubik­
m eter W asser und über 18 Kubikm eter P e tro leum , denn die 1 
Maschine ist fü r  F eu eru n g  m it flüssigem B rennstoff einge­
richtet. I h r  Gesamtgewicht be läuft sich au f 150 Tonnen.

Eine Erfindung zur Sicherung des Eisenbahnbetriebes 
w urde in  der Nähe von S id n ey  (A ustralien) erprobt. D er 
neue A pparat zeigt autom atisch an , wenn sich ein Eisenbahn» 
zug au f ein  von einem  anderen  Z ug  besetztes Geleise be­
gibt. E ine Lokomotive w a r m it einem  derartigen  A pparat 
auSgestattet und a ls  sie in  die von einem  anderen Z ug  be­
setzte L inie e in tra t, m it dem sie w enig h u ndert M eter später 
zusam m engefahreii w äre, gab der A pparat autom atisch dem 
Lokom otivführer ein Zeichen und ebenso w urden die B rem sen 
autom atisch betätigt.

E in e  neue Eisenbahnschwelle. E ine sehr wichtige E rf in ­
dung hat e in  a lte r  M a n n  gemacht, der in  S a n  Jo se  in  K a li­
fo rn ien  b ish e r in  den dürftigsten  Verhältnissen lebte. E r  heißt 
George G a te s  und ist 70 J a h re  a lt. D en größten T eil seines 
Lebens h a t er sich m it E rfin d u n g en  beschäftigt, die gewöhnlich 
in  irgend e iner W eise m it der E isenbahn zusam m enhingen. 
S e in e  F reu n d e  h ie lte t  ihn fü r  verrückt und lachten über seine
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E rfin d u n g en . Je tzt ist cs ihm  endlich gelungen, eine neue 
Schwelle fü r  den B a u  von E isenbahnen  zu  erfinden , die a u s  
einem  be tonartigen  S to ff  besteht und außero rden tlich^dauer­
h a f t und W iderstandsfähig sein soll. Zudem  ist die Schwelle 
sehr billig, eine einzige M aschine kann deren 3500 im  T ag  
Herstellen. E s  ist G a te s  gelungen, diese neue E rf in d u n g  a n  
e in  S yndikat von elf der g rößten  Eisenbahngesellschaften in  
den V erein ig ten  S ta a te n  zu  verkaufen, die n u n m eh r diese 
Schwellen selbst Herstellen wollen.

D ie  Heizülfeucrung auf den Staatsbahnen. A uf dem
; nordöstlichen S taa tsb ah n n etze , in  G a liz ien , w ird , wie das 
: „Eisenbahnblatt,, schreibt, die H eizölfeuerung jetzt schon bei 
etw a 700 Lokomotiven angewendet und a u f  den Alpenbahnen, 
von S a lz b u rg  b is  T riest, w ird  die H eizölfeuerung bekannt­
lich in  den T u n n e ls  und au f den T u n n e lram p e n  und nach 
B ed arf auch sonst benützt. D ie  b isherigen  Ergebnisse sind recht 
befriedigend. B ei einzelnen Lokomotiven h a t sich a llerd ings 
eine raschere Abnützung gezeigt. Speziell Plasonddefekte haben 
sich bei den M aschinen eingestellt, eine Erscheinung, die d a r­
au f beruh t, daß  die S tichflam m e zu  steil gerichtet sein mochte.

Literatur.
V on der „Neuen Zeit" ist soeben das 22. H eft des 

SO. J a h rg a n g e s  erschienen. A us dem J n h g l t  des H eftes heben 
w ir  hervor: G edäm pfte S tim m u n g . — Geld und W are . Von 
R udo lf H ilferd ing . — W ag n er der E rlöser. Von R udolf F ra n z . 
—  D ie  R eichstagsw ahlen  in  Posen. Von E m il E asp ari sK atto- 
witz, Oberschlesien). —  Literarische R undschau: P a u l  Hirsch 
u n d  B ru n o  B orchardt, D ie  S ozialdem okratie  und die W ahlen 
zum  deutschen Reichstag. Von Ak. D r . K arl B e rn h ard , Oeko- 
nom ik und  W ärm eenergie. Von R . W oldt. —  Zeitschriftenschau.

D ie  „Neue Z eit" erscheint wöchentlich e in m al und ist 
durch a lle  Buchhandlungen, P o stansta lten  und K olporteure 
zum  P re ise  von M r. 3'25 per Q u a r ta l  zu  beziehen; jedoch kann 
dieselbe bei der Post n u r  per Q u a r ta l  a b o n n ie rt werden. D a s  
einzelne H eft kostet 25 P f .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
_ Von der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  M o n a t s ­

s c h r i f t  „D er K am pf" ist soeben das M ärzh eft erschienen. E s  
weist folgenden I n h a l t  a u f :  R o bert D a n n e b e r g :  E ine
R evision des christlichen S o z ia lism u s . O tto  B a u e r :  D ie  B e­
dingungen der n a tio n a le n  A ssim ilation . Emm erich B a s c h  
(Budapest) K om m unale L ebensm ittelversorgung. Adolf 
B r a u n :  S tädtische A rbeite r. E rnst L e n z :  K om m unale A r­
b e itsv e rm ittlu n g . Otto W i t t n e r :  D ie  Presse vor, w ährend 
und nach der R evolu tion . B ü c h  e r s c h a u :  P a r te i l i te r a tu r ;  
llrb e ite rinnenbew egung ; Arbeiterschutz; D ie  F am ilie .

Unsere M ärz-Zeitung. Nicht n u r  der E rin n e ru n g  an  
die glorreichen M ärztage  ist die Gedenkschrift gewidmet, die fü r 
den M ä rz  1012 die W iener Volksbuchhandlung den P a r te i ­
genossen vorgelegt, auch dem Gedenken an  F erd inand  Lassalles 
A rb e ite rag ita tio n  ist diese M ärz-Z eitung  bestimmt. I m  F rü h ­
jah r 1012 w ird  ein halbes Ja h rh u n d e rt vollendet sein, seit dem 
F erd in an d  Lassalle in  B e rlin  den Kam pf ausgenom m en h a t fü r 
die F orderungen  der Arbeiterklasse, seit dem er den Gegensatz 
gegen die bürgerliche O rdnung  und gegen die bürgerlichen P a r ­
teien klargcstellt hat. S o  verbindet sich m it diesem M ärz  die 
E rin n e ru n g  a n  den großen Vorkäm pfer des erwachenden P ro ­
le ta r ia ts  m it dem dankbaren Gedenken a n  die opferfreudigen 
M ä n n e r  des J a h re s  1848. Von zwölf zeitgenössischen B ildern  
begleitet ist der S p aziergang  K a r l Högers durch die historischen 
S tä t te n  der großen W iener R evolution. M ax  Adler e rin n ert 
u n s  in  der der R evolution vom J a h re  1848 gewidmeten Fest­
schrift a n  die T o ten  vom S eptem ber 1911, deren G rab  u n s  in 
e iner trefflichen W iedergabe a ls  besondere B eilage zu r M ärz- 
Z eitung  geboten w ird. Wo die M ärz-Z eitung  ausnahm sw eise 
bei den Genossen Parteiko lporteu ren  nicht zu haben fein sollte, 
da  em pfiehlt sich die E insendung von 25 Hellern in  B rief­
m arken a n  die W iener Volksbuchhandlung, W ien V I, Gumpen» 
dorserstratzc 18, w orauf sofortige Frankozusendung derselben 
erfolgt.

Eingesendet.
( F ü r  fcii’je R u b r i l  ü b e rn im m t ■>« Redaktion  feine V e ra n tw o rtu n g .)

F ühlen  S ie  sich ganz gesund?
W enn nicht, beachten S ie  den unserem  heutigen B la tte  

beiliegenden Prospekt der F irm a  D r. H. Schröder, B e rlin  
W  35, über „R enasc in" . Leidenden w ird  eine P r o b e d o s e  
n e b s t  G e b r a u c h s a n w e i s u n g  g r a t i s  u  n b f r a n k o  
z u  g e s e n d e t .

K nittelfeld . D ie  G eneralversam m lung  des L ebensm itiel- 
m agazines fü r  Bedienstete der k. k. S ta a tsb a h n e n  in  K nitte l- 
fcld findet am  21. M ärz  in  der Lokornotivmontierung um  1 Uhr 
m ittag s statt. i

Aalender \% 2.
A n alle LrtSkrlchPcrr- und Zahlstelleirleitungen, 

sowie an alle Kalenderkolporteure.
W ie a u s der -den K alendersendungen beigelegten  

Rechnung zu ersehen ist, sind die bezogenen Kalender 
b is  längstens 31. M ärz vollständig abzurechnen und der 
unverbrauchte V orrat an u n s einzusenden. T a  nun der 
T erm in  im m er näher heranrückt und noch eine große 
A nzahl von Restanten vorhanden ist, stellen w ir an die 
geehrten O rtsgruppen- und Z ahlstellenleiter das E r­
suchen, auf die von ihnen nam haft gemachten Kalender- 
verschleiher einznwirken, dam it die Abrechnung und B e ­
zahlung der Kalender erfolgt. W ir können unmöglich  
den Schlendrian w eiter einreisien lassen, das? die K a­
lenderschuld vou 1912 erst bei Beziehen der Kalender 
von 1913 beglichen wird. T a  der ohnehin geringe R e in ­
gew inn  dem H ausbaufonds znsliehj. ist es doppelt not­
w endig, sich an unsere M ahnung zu H alten.

D e r  K a l e n d e r v e k l a g .

Ausweis des Vereines „Eisenbahrlerheim", 
Wie«.

A» Spenden sind weiters ringelaufe»: Ortsgruppe
Landstraße (zweite Rate) Kr. 100 —, Ortsgruppe Bodenbach 
1 0 0 —, Bruck n. d. M . (zweite Rate) 3 0 —, Or.sgruppc 
Jägerndorf 21)—, Ortsgruppe S t .  Valentin 20'—, Ortsgruppe 
Anittelfeld 20*—, Ortsgruppe Älagenfurt 2 0 —, Ortsgruppe 
Hainfeld 2 0 —, Ortsgruppe W ien (Oe. N . W . B.) 20 —, O rts­
gruppe Häklein 1 0 — , Ortsgruppe Barn 1 0 —» Ortsgruppe 
Klagenfurt 20'— , Ortsgruppe Tannwald 20'—, Ortsgruppe 
Rudolfsheim (erste Rate) 20 —, Ortsgruppe Reichenberg 20 — , 
Ortsgruppe M ödling 2 0 —, Gesangverein „Flugrad " (Singen* 
fnrt) 2 0 —, Tischler (W ien V I) 2 0 —, F . Holzer (Wien X X ) 
2 0 —, S t .  «roh (Wien II) 1 0 —, I .  Eder (Bisch-fshofen) 
£0'—, Rcichsratsabgrordneter Pernerstorfer 2 0 —, Reichsrats»

abgeordneter David 20'—, Neichsratsabgeordneter Forstner 
2 0 —, Neichsratsabgeordneter Winarsky 20'—> ReichSratsabge- 
vrdneter Muchitsch 20'— , Landtagsabgeordneter Kollegger 
2 0 — , Dr. A. Bckeß (W ien X X ) 20'— , Kacz. Kaczanowsky 
Lwow 2 0 —, I .  Szczyrek Lwow 20'—, E. Griinzner (Boden­
bach) 20'— , L. Blcek (Nachod) 20'—, Gebr. M ayer (W ien I) 
2 0 —, F. Kaufmann (Wien) 2 0 —, G. Taussig (Wien) 20'— , 
I .  Grillt (Psassstütten) 2 0 —, I .  M ittermüller (Wien H I) 
2 0 —, Back. Bncek (W ien III) 20 —, A. Lachs (Prerau) 2 0 —, 
Ortsgruppe Prerau I  20'—, I ,  Eder (Bischofshofen) 10'— ,
A. Massarek (Wien X V ) 20 —.

Bezüglich der Abrechnung für das Eisenbahnerheim 
bringen wir Ihnen zur Erleichterung und Durchführung fo l­
gendes zur Kenntnis:

D ie Ihnen seinerzeit gesendeten Drucksorten, das ist 
Gründer-, Förderer- und M itgliedskarten, sowie M itglieds­
und Sammelblocks, müsse» getrennt von der Abrechnung des 
Gewerkschastsvcreincs geführt und dürfen nicht im Kassenbuch 
der Gewerkschaftsorganisation verrechnet werden. Eine A us­
nahme bilden nur jene Beitrüge, welche die Ortsgruppe aus 
ihren M itteln an den Verein „Eisenbahnerheim" leisten (Spen- 
cctt), welche selbstverständlich dann im Kassenbuch a ls  solche 
durchzuführen sind.

Alle sonstigen Einnahmen ersuchen wir auf separaten 
Erlagscheinen, welche die Bezeichnung E. B . H. tragen, an uns 
einzusenden. I m  weiteren müssen S ie , werte Genossen, immer 
für jene Beiträge, die S ie  an uns abführen, jedesmal den 
Namen sowie die Kärlennummer des betreffenden Käufers 
oder M itgliedes verzeichnen und auf dem Erlagschein abge­
kürzt vermerken. Zum Beispiel:

1 Gr. Nr. 212 für Herrn Anton Müller, Linz, Kr. 2 0 —, 
2 Fr. Nr. 326, für Herrn Albert M ayer und Nr. 445 für Herrn 
Josef Brenner, Linz, Kr. 20'— . Für Sammelbuch Kr. 6 —. 
16 Mitgliedsbücher ä 50 H. — Kr. 8 —

Die Kupons, welche an die M itglieder abgegeben wer­
den, sowie jene, welche an die Zentrale bei der Monatsabrcch- 
rechnung den anderen Gewerkschafts-, M itgliedskupons beige- 
legt werden können, muffen ebenfalls die M itglicdsnummer  
sowie den Namen des M itgliedes tragen. D ie Mi^glieds- 
nnmmern sind Zentralnummern und ersehen S ic  dieselben auf 
den Karten schon vorgedruckt.

Den anfälligen Bedarf an Drucksorteu wollen S tc  unter 
einem immer bei uns «»sprechen.

Mitteilungen der Zentrale.
V erwaltnngskom iteesihung am 6. M ärz 1912. E s  

liegen  181 Unterstützungsansuchen vor; fiir_ 165 F älle  
wird ein B etrag von 3540 Kr. bew illigt, 15 F älle ab­
gewiesen, 1 F a ll an die O rtsgruppe gewiesen. A u s dem 
H interbliebenenunterstützungsfonds werden 1550 Kr. für 
21 F ä lle  zur A uszahlung gebracht. —  D er Rechtsschutz 
w ird für 95 F ä lle  bew illigt. —  E rledigung des vorliegen­
den E in lau fes. —  Errichtung neuer O rtsgruppen und 
Zahlstellen. —  Entgegennahm e der Berichte des A dm ini­
strators über den B au  des Eisenbahnerheim s W ien und 
über den S ta n d  des Hinterbli>chenenunterstützungsfonds.

fSritanntainiljiitig der lintiiiiiUritlioii,
i .

Folgende Ortsgruppe«, respektive Zahlstellen haben 
bis zum 8 . M ürz mit der Zentrale noch nicht »üge­
rechnet gehabt, obwohl bis längstens 1 0 . eines jeden 
M onats die im vergangenen M onat einkasperten Beitrage 
zur Abfuhr fällig gewesen Und.

Um aber die dadnrch betroffenen M itglieder in 
ihren erworbenen Rechten nicht verkürzen zu muffen, 
bitten wir die rückständigen Ortsgruppen um ehebaldigste 
Einsendung des Betrages und künftighin um eine recht­
zeitige Abrechnung.

B a k o v  per Dezember und Jänner, B ä r r i n g e n  per 
Jänner, C e r v i g n a n o  per Dezember und Jänner. (5 o r m o n-j, 
per J ä n n c»  D o r n b i r n  per Jänner, G ö p f r i y  per Janne r 
G o i s e r n  per Jänner, H a i d e n s ch a s t per Jänner, H a l i c z  
per Jänner, J n n s b r u c k l l l  per Jänner, $1 a n i (s per Jänner, 
K o j e t e i n  per Jänner, M ährisch-W eitzk irchen per Dezember 
und Jänner, O t r t s i o per Jänner, V o d g o r z e  per Im m er. 
R a d y m n o  per Jänner. R u d o l f s w e r t  per Lanner, 
S a n d a u  per Jänner, S c h w  a r  z e n a u  per Jänner, x  a b o r 
per Jänner, T r i e s t  V Per Jänner.

Sprechsaal.
M itglieder dcs P rovision sin stitu ts der k. k. Ocsterreichi- 

schen S taa tsb ah n en !
Nachdem trotz wiederholter Aufforderung die dem 

Skruiin ium  beigezogenen Vertrauensm änner einzelner Direk- 
tionsbezirke uns das Resultat der W ahl n ic h t  b e k a n n t ­
g e g e b e n  h a b e n ,  sind w ir gezwungen den M itgliedern das 
dem Am tsblatt entnommene Gesamtresultat bekanntzugeben. 
W ir können m it Befriedigung konstatieren, daß sich unsere 
Gegner auch diesm al gründlich blam iert haben, toter das 
Resultat. Gewählt erscheinen:

L,. A l s  A u s s c h u h i n i t g l i e d e r :

Schneider Ferdinand, M aurer, Bahnerhaliungssektion  
W ien III , m it 68.228 S tim m en ; ’

Gollerstepper Josef, Werkmann, Hauptzollamt, m it
68.223 S tim m en;

Schnobrich Josef, Block,,gnaldtener, Penzing, m it
68.221 S tim m e n ; , _ Y

Lamprecht Rudolf, Lokomotivführer, Heizhau» Huttel- 
dorf, m it 68.210 Stim m en;

Beck A lois, Tischler, Jedlesee, m it 68.218 Stim m en;
Neu Theodor, W ertmann, Wcrkstätte W ien I, mit 

68.217 Stim m en; . .,
Stratzer Karl, Oberkondutteur, W ien, m it 68.216

Stim m en; .......
Hkider Eberhard. Schlotzer, Lokomotivwerkstattc F lorids­

dorf, m it 68.215 Stim m en; „
Kneidinger Konstantin, Platzmeister, W ien II , m it 

68.212 S tim m en;
Röftlcr Jo sef II, K ondukteur, S ta b la u , m it 68.209 

S tim m e n .
Honzar Leopold, Aushilfswagenschreiber, Wien,. Nord­

bahn, m it 68.20» S tim m en; ,
Herzog Johann, Kondukteur, W ien II , m it 68.208 

Stim m en.
B. A l s  E r s a t z m ä n n e r :

Hübner Josef. Lokomotivführer, Heizhaus Hiitteldorf, 
m it 68.204 S tim m en;

Bogt Johann, Werkmann, W ien I, m it 68.198 Stim m en. 
Loideld Karl, Oberbauarbeiter, Bahnerhaltungssektion 

Penzing, m it 68.198 Stim m en;
Dkevo Dominik, Heizer, Heiligenstadt, m it 68.195 

S tim m en;
Ruthncr Leopold, Oberkondukteur, Wien II, mit 68.195 

Stimmen;

Hutterer August, M a u re r , B ahnerhaltungssek tion  W ien 
II , m it 68.194 S tim m e n ;

Hetfleisch B las iu s , V orarb e ite r, H auptzo llam t, m it 
68.194 S tim m e n ;

Moser M a tth ia s , Verschieber, W ien II , m it 68.192 
S tim m e n ;

Dolezal August, Verschieber, W ien, S t .  E . G ., Frachten» 
bahnhof, m it 68.192 S tim m e n ;

Fuchs S tep h an , M a g az in sa rb e ite r , W ien, Nordwestbahn, 
m it 68.192 S tim m e n ;

Pollak Jo sef, M ag az in sa rb e ite r, W ien I ,  m it 68.191 
S tim m e n ;

D eiseilham m er M a tth ia s , Gepäckträger, W ien, N ord­
bahn, m it 68.191 S tim m en .

Unsere K andidatenliste  ist daher m it überw ältigender 
M ehrheit gew ählt worden. W ir haben daher einen herrlichen 
S ie g  errungen .

D e r Ausschutz h a t sich be re its  konstituiert, und w ir e r­
suchen unffere Genossen, die e iner In te rv e n tio n  Bedürfen, sich 
a u  die u n ten  angeführten  Genossen zu w enden:

fü r  die k. k. österreichischen S ta a tsb a h n e n : K onstantin  
K neidinger, Platzm eister, W ien IX , K aiser F ra n z  Jo sef-B ahn- 
hof, a lte s  H eizhaus;

f ü r  die k. f. N ordbahn: E berhard  Heider, W ien X X I, 
B rünnerstratze  45, 3. Stock, T ü r  21.

fü r  die k. k. S t .  E. G .: Jo h a n n  R ößler, Kondukteur, 
W ien X X I, Stab laucrstra tze  40;

fü r  bie k. k. Oe. N. W . B .: A lois Beck, W ien II , 1, Große 
P fa rrg afse  12.

A n die B ahnerhaltungsarbeiter der Strecke W icn- 
Z n aim !

E s  w urde bie W ahrnehm ung gemacht, batz gewisse V or­
gesetzte beit A rbeitern  einreden, sie h ä tten  deshalb keine Z ulage 
e rhalten , w eil ber Arbeiterausschutz nichts genehm igt habe. 
D a m it soll bie berechtigte U nzufriedenheit des P e rso n a ls  über 
d as  lange A usbleiben der zugesicherten Lohnerhöhung in  Un­
w illen gegen beit Arbeiterausschutz um getoanbelt werben. W ie 
bie H erren , bie biefe Hetze inszenieren, recht gu t wissen, hat 
ber Arbeiterausschutz nicht bie B efugn is , e tw as zu genehm igen. 
E r  kann n u r  F orderungen  unb A nträge  stellen ober Gutachten 
abgebcn, und hat auch die ihm  von den K onferenzen der A r­
beiter e rte ilten  A ufträge  au sg efü h rt. W ir  machen au f die 
a u f  diesen Konferenzen der A rbeiter gefaxten  Beschlüsse, 
respektive au f die beschlossenen A nträge aufm erksam , welche 
bie Arbeiterausschutzm itglieder in  ben S itzungen b ean trag ten  
unb auch v ertre ten  haben. D ie  gegen ben Arbeiterausschutz 
hetzenben H erren  w arnen  w ir  ganz entschieben vor ber F o r t ­
setzung ih re r Hetze, bie ihnen recht schlecht bekommen könnte.

A rbeiter dcs S taatsbahild irektionsbezirkes Innsbruck!
I m  M a i l. I .  enbet bie F unktion  des A rb e ite rau s­

schusses in  Innsb ruck . E s  müssen baher N euw ahlen sta ttfinben . 
lim  rechtzeitig gerüstet zu sein, ist es notwenbig, batz ih r  schon 
jetzt b a rait geht, K anbibateti aufzustellen.

E s  müssen 4 Ausschüsse unb 4 E rsatzm änner a u s  dem 
B ahnerha ltungsd ienst, ebenso viele a u s  dem W erkstätten- und 
Z ugförderungsdienst unb ebenso viele a u s  bem Verkehrs- 
(S ta tio n s-)b ien st gew ählt w erben. D ie  K anbibaten  müssen A r­
beiter, 24 J a h re  a l t  unb ein J a h r  in  bem Dienstzw eig beschäf­
tig t fein , fü r  ben sie kanbibieren.

In n e rh a lb  jeder O rtsg ru p p e  w erden in  einer V ersam m ­
lung die f ä h i g s t e n  Genossen, die obigen Voraussetzungen 
entsprechen, a ls  K andidaten  aufgestellt. D ie  b isherigen  A u s­
schüsse können, w enn sie sich a ls  solche bew ährt haben, wieder 
ausgestellt werden. D ie  N am en und Adressen (unb Dienstzweig) 
ber b e ra ri gewonnenen siimbibnten wollen von ben O r ts ­
g ruppenleitungen  dem O bm ann  b'cr 'Crtsnritppe Innsbruck IV , 
K a rl H o t o  w'y, A ndreas-H ofcrstratze 3, 3. «tock, bis 15. b. M . 
bekanntgegeben werben.

Z u r  enbgültigen  Beschlntzfassung ü b er bie W ahl w ird  
am  S o n n t a g  b e n  17.  b. M. ,  9 U h r  v o r m i t t a g s ,  in  
Innsb ruck , M entlgasse 12 (A rbeiterheim ), e i n e  K o n f e r e n z  
a l l e r  V e r t r a u e n s m ä n n e r  d e r  A r b e i t e r  des 
D irektionsbezirkes m it der T ag eso rd n u n g  abgehalten : 1. B e­
richt Über die T ätigkeit des Arbeiterausschusses. 2. K andi­
d a tu ren  fü r  die N euw ahl dcs Arbeiterausschusses.

An alle Bedienstete der in  Olmütz cinmundenden  
k. k. S taa tsb ah n , k. k. Nordbahn und k. k. S ta a ts -  

eiscnbahngesellschast!
Am 15. A pril 1912 w ird  in  O lm üh-N euhodolein ein 

vom k. f. E isenbahnm inisterium  genehm igtes L ebensm ittel­
m agazin  fü r  Bedienstete der k. k. österreichischen S ta a tsb a h n e n  
eröffnet werden. M it Rücksicht aus die guten  Bedingnisse unb 
V orteile  ist es Pflicht eines jeden Eisenbahnbebiensteten und 
A rbeite rs, diesem L ebensm ittelm agazin  a ls  M itg lied  beizu- 
tre ten . D i e  V e r t r a u e n s m ä n n e r .

ÖUvmtm,-
Wlodk- &ot$wn/
(frm A fyu n M A M C  /S v iu

'ffiliJ h ß  'y ü d w i c g l u t ’, a k u t  fy b *

( f u M v H W W t o e '
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Eisenbahner der k. k. Oesierreichischen S taa tsb ah n en , 
Direktionsbezirk W ien, Achtung!

K o l l e g e n ,  G e n o s s e n I  M o n t a g  den 25.  M ä r z  
findet im Hotel U n i o n ,  W ien, IX , N utzdorferstrahe 23, um 
8 Uhr früh  die d iesjährige G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
des L e b e n s m i t t e l m a g a z i n s  der i .  k. österreichischen 
S taa tsb ah n en , D irektion  W ien, sta tt. B ei dieser G en era l­
versam m lung ist seitens der M itg lieder ein  V orstandsm itglied 
und ein A ufsichtratsm itglied zu wählen und empfehlen w ir 
euch im E invernehm en m it den W iener V e rtrau en sm än n e rn  
folgende K andidaten  zu r W ahl:

F ü r  den V o r s t a n d :
K onstantin  Stnciibingcr, Platzm eister, W ien I I .

F ü r  den A u f f i c h t s r a t :
Josef Som m erfeld , Blocksignaldiener, W ien I .  

K o l l e g e n ,  G e n o s s e n !  I n  Anbetracht der wich' 
lusgabe, welche das L ebensm ittelm agazin  in  Bezug au f 
provisionierung der Bediensteten zu e rfü llen  hat, ist cs 
ib  geboten, daß energische, zielbewusste M ä n n e r im  
atz tä tig  seien. Nachdem sich d iesm al die G egner ver- 
t, um  unsere K andidaten  zu F a ll zu bringen, ersuchen 
e V e rtra u e n sm än n e r und jedes einzelne M itglied  des 
■mittclmagazins, sich nicht n u r  selbst an  der G enera l- 
m lung  zu beteiligen, sondern auch fü r  eine zahlreiche 
gung u n te r  den M itg liedern  zu ag itieren .
Z u  der G eneralversam m lung  ist das M itgliedsbuch 
rbensm itte lm agazins m itzubringen . N ähere Auskünfte 
n die K andidaten  und die V e rtrau en sm än n e r.

D i e  <£ j_e k u t i v e  d e r  o r g a n i s i e r t e n  
E i s e n b a h n e r  O e s t e r r e i c h s .

5cTcgierteittonT)Ieit bei der k. k. Böhmischen Nvrd- 
bahn

rt u n s  einen sehr schönen Erfolg. Trotzdem die „Ratio» 
oalitio ri“ m it Hochdruck arbeite te , ging unser K andidat 
e Adolf K n ö c h e l ,  Lokom otivführer in  Böhmisch ßciva, 
leg ierter m it 2059 und Genosse 5ß a  t o e k a, Kondukteur 
ig, m it 1984 S tim m en  a ls  G ew ählte durch.
In te re ssa n t ist, dah von den N a tionalen  zw eierlei Listen 
■gen sind: die eine offizielle Liste m it den K andidaten: 
r a ,  P ra g  (tschechischnational), a ls  D eleg ierte r und 
d l e r, Böhmisch ^.eipa ldeutschnctional), Ersatzm ann, 
ne zweite, die fü r  den Ersatz einen gewissen K o l o c  
icrte. B ei der o a h l  e rh ie lt n u n  der gemeinsame K an- 
K o d s  r  a  14,1, der dcutfchnationale B r e n d l e r  575 
icn, wogegen d e r ' selbständige K andidat K o l o c  817 
icrt erhielt.
GS scheint daher, datz der eine T e il der koalierten B rü d e r 
oeren übers O h r hauen  wollte. E ine nette  Gesellschaft. 
|c rrcn  N a tio n a len ! 1 1 J ' '
ftu n , w ir  können m it unserem  E rfolg , der w ieder einm al 
en fein! m Säger:sich die E isenbahner befinden, wohl

Offene Anfragen.

9ftt die k. k. S taatsbahndirektion  in W ien!
D ie  Profeffionisten und A rbeiter der k. k. B ahnerha l- 
ektwn Merk, welche m Stm stettcn sta tion iert sind, e rlauben  
zu fragen , ob es der f. k. D irektion bekannt ist, datz sie 
"  Freifahrtschem c zum E inkauf von L ebensm itteln  
n Z?ben. D a  diese Bediensteten durch die V oren thaltung  

:r  jyahrichcme ganz empfindlich benachteiligt sind, bitten  
im baldigste A usfolgung der Frcischcine.

A n das hohe k. k. Eisenbahnmiliisterknin!
D ie  Bediensteten der k. k. E ta a tsb a b n  in  ft r  e m a » s

m  tokd . P erso n a lh au ser m  K rem s im  Offertweg' 

1 die löbliche k. k. S taatsbahndirektion Villach!
D ie M ag az in sa rb e ite r der S ta tio n  S t .  Michael der k k 
; M n  halfen am  20. November 1912 an  die löbliche 
l0n I l la c h  ein  Gesuch um  Freigabe der Sonntagnach- 
e, beziehungsweise fa lls  dies nicht möglich ist, um einen
ufe auf d N e  "M su c h t. D ie G efertig ten  haben

ri 1 ® C1U*  keine A ntw ort erhalten  und er-
i S R n s u c h e n l  d)C e rIc b ism ' 9 ^ reS «'Witz nicht un>

D i e  M a g a z i n S a r b e i t L r  d e r  S t a t i o n  
S t .  3)i t c h a c I  ob L e o b e n .

1 i i m c  « !» ■

D ie  Strecken- und Ablösungswächter der Sl ß= 
tofier.1911 ein Gesuch U  ̂ A bänderung der k | e Ä n  
" u t° - lu n g  cmgebrachL D a  b is heute keine B ean  w ortunä

y « L , u S " ° "  secMm,fc“ n  “ > « w i i S
I _______ __

tc l  k. Direktion der Staatseisenvahngc.ellschaft!
fcet Strecke W ien-Bruck a  d 

' ® ®uf G ru n d  ih rer D ienstzeit Anspruch a u f
Smittelfreifchcmhcfte haben, b itten  um  ehebaldigste A us- 
8 dieser F ah rlcg itim at.o n en . e au 5

frrete Eisenbahnerversammlungen.
K rem s an  der D onau. Am 16. M -ir , um  s  w ,r  

8 findet im G asthaus der F ra u  H uber in  K rem s eine

a l 1« nm " erfainm Ir i ' ta tL j ,iefcrcnt ° » s  W ien, e W avi um  3 Uhr nachm ittags h ä lt  die O rtS -
Ja u a rb c itc tb '- r f^ 01"1? 11118 ^cr J ^ inacrScnoffenfchaft eine 
m m lu n ö S  tfam m lu n ß  a6' fioöeßcn' « S t ie r t  fü r  diese

Allgemeiner Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein 
für Oesterreich.

O rtsgruppe Oswrccim. Am D ien stag  den 2. A pril 1912 
findet im  V ereinslokal H au s des H errn W afferberger um  
7 Uhr abends die diesjährige G eneralversam m lung unserer 
O rtsg ruppe  statt. D ie  T agesordnung  lau te t: 1. Rechenschafts­
bericht. 2. N euw ahl der V ereinsleitung. 3. V ortrag . E s  ist 
Pflicht eines jeden dienstfreien M itgliedes, bei dieser so em i­
n en t wichtigen V ersam m lung zu erscheinen, wie auch recht­
zeitig dafü r Sorge  zu tragen, datz n u r  überzeugte und klassen- 
bewutzte M itglieder in  die SSereinSleitung entsendet werden. 
Gäste herzlich willkommen!

O rtsg ru p p e  Hötzelsdorf. Am 17. M ä rz  um  halb 4 Uhr 
nachm ittags findet in  B ru n n e rs  G asthaus eine öffentliche 
E isenbahnerversam m lung m it wichtiger T ageso rdnung  statt. 
R eferen t a u s  W ien. Genoffen, a g itie rt fü r  zahlreichen Besuch.

O rtsg ru p p e  W ien XIV. D e r B ezirksverband X IV /X V  
hat unseren M itg liedern  das Recht au f unentgeltliche, freie 
Benützung seiner Bibliothek e ingeräum t. D ie  Bücherausgabe 
findet täglich im  P riv a tlo k a l, X IV , Toßgasse 4, Hochparterre 9, 
gegen V orw eisung des Gewerkschaftsbuches statt. An Wochen­
tagen von 7 b is 9 Uhr abends, a n  S o n n - und F e iertagen  von 
9 b is 12 Uhr m ittag s . W ir fordern  unsere M itg lied er au f, die 
Bücherei fleitzig zu benützen.

O rtsg ru p p e  Unzm arkt. D ie  O rtsg ru p p e  h ä lt am
16. M ärz  um 7 Uhr abends im  S a a le  des Konsumvereines 
die G enera lversam m lung  m it V o rtrag  des Genossen R e g e r  
ab. Zahlreicher Besuch erwünscht.

O rtsg ru p p e  T annw ald-Schum burg . D ie  • O rtsg ruppe  
h ä lt am  17. M ä rz  ' im  G asthaus „zum schwarzen Adler" in 
Schum burg eine öffentliche V ersam m lung ab. D ie  dienstfreien 
Kollegen wollen sich zahlreich beteiligen.

O rtsg ru p p e  Schrcckenste:». Am 25. M ärz  um  halb  
2 Uhr nachm ittags findet im G asthaus „Helgoland" in S ta m ­
mei die G eneralversam m lung  statt. E s ist P flicht eines jeden 
M itg liedes, sich an  der G eneralversam m lung  zu beteiligen, in  
welcher von den gewählten V e trauensm ännerir Rechenschaft 
über die geleisteten A rbeiten sowie über die von den M it­
g liedern eingezahlten G elder gegeben w ird.

O rtsg ru p p e  Leoben. Am 17. M ärz  um 2 Uhr nachm ittags 
findet im Hotel „Post" die G eneralversam m lung  m it äuherst 
wichtiger T agesordnung  statt. R eferen t a u s  W ien. D ie  M it­
glieder werden ersucht, pünktlich und zahlreich zu erscheinen.

O rtsg ru p p e  W ien IX, D ie  Ortsgruppe A lsergrund 
h ä lt am 26. M ärz  um  halb (8 Uhr abends im  H otel „Union", 
S ou ierre in lokal, die diesjährige G eneralversam m lung  m it sehr 
wichtiger Tagesordnung ab. R eferent von der Z entrale.
Vollzähliges Erscheinen notwendig.

O rtsg ru p p e  E ggenburg. D ie  G eneralversam m lung  w ird 
am  19. M ärz  um  7 Uhr abends im  G asthaus des H errn
S tra n sk y  in Eeggenburg abgehalicn. D a  u n te r  anderem  auch 
über die A uflösung des M usikvereines verhandelt w ird , so ist 
zahlreiches Erscheinen notwendig.

O rtsg ru p p e  S a lzb u rg . D ie G eneralversam m lung findet 
am  24. M ärz  um  halb 3 Uhr nachm ittags im  G asthaus
P fla n zm an n  in  I k l in a  statt. Zahlreiches Erscheinen notwendig.

Zahlstelle S tillfricd . D ie  G eneralversam m lung  findet 
am  16. M ärz  um  7 Uhr abends im G asthaus des H errn
T o m i t z i s  in  A ngern statt. D ie  Genossen werden ersucht, 
fü r  regen Besuch zu ag itieren  und die F ra u e n  m itzubringen. 
Gäste sind willkommen.
4 O rtsg ru p p e  A ttnang . D ie  G eneralversam m lung w ird 

am  25. M ärz  um  2 Uhr nachm ittags in  Humen» G asthaus 
abgehalten. D a  cs sich um  wichtige Angelegenheiten handelt, 
w ird zahlreicher Besuch e rw arte t. R eferent a u s  S a lzb u rg .

Zahlstelle Adm ont. D ie  G eneralversam m lung  w ird am
10. M ärz  im G asthaus des H errn  A nton K rau s  in A d n n n t 
m it reichhaltiger T ageso rdnung  abgchaltcn. R eferen t auS 
W ien. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

O rtsg ruppe  Landstraße. D a s  definitive, sowohl auch 
das im Taglohn stehende P erso n a l w ird aufm erksam  gemacht, 
datz A nträge fü r  die Frühjahrssitzungen noch vor dein
20. M ärz  an  die Exekutive an langen  müssen, fa lls dieselben 
a u f die T agesordnung  der S itzungen gestellt werden sollen. 
S p ä te r  einlangende A nträge können nicht beriicksichiigt werden.

O rtsg ruppe  H allein. Am 17. M ärz  um  2 Uhr nach­
m ittag s findet im  G asthaus „zur goldenen Kugel" die General­
versam m lung m it sehr wichtiger T agesordnung  statt. P ü n k t­
liches und zahlreiches Erscheinen w ird e rw arte t. Gäste sind 
freundlichst eingeladen.

O rtsg ru p p e  Falkena« a. d. <?. D ie  M itg lieder werden 
nochmals aufgefordert, die auS der Bibliothek entliehenen B ü ­
cher bis längstens 20. d. M . zurückzustellen. B is  dorthin werden 
Bücher nicht m ehr ausgeliehen. D en  M itg liedern  w ird zur 
Pflicht gemacht, die ausgeliehenen Bücher sorgfältiger zu be­
handeln, da w id rigen fa lls  fü r  stark beschädigte Bücher die 
E n tleh n er ersatzpflichtig werden.

O rtsg ru p p e  V ordernbcrg. D ie  G eneralversam m lung  
w ird  am  18. M ärz  um  halb 8 Uhr abends im  VercinSloka! 
(A uers G asthaus) abgehalten. Vollzähliges Erscheinen der M it­
glieder notwendig.

O rtsg ru p p e  E tabfm i, D ie  nächste M onatsvcrsam m lung  
w ird am  14. M ärz  um  8 Uhr abends im  G asthaus des H errn  
Ja n k  abgchalten. R eferen t M üller. Vollzähliges Erscheinen 
erwünscht.

Bei Husten
V ersohleimung
Heiserkeit 
Raohenkatarrh 
Luftröhrenkatarrh 
Bronohialkatarrh

I n h a lt  der Num m er 7 vom 1. M ärz 1912.
A r t i k e l :  D ie geplante S trafrech tsrefo rm  und die 

E isenbahner. D er A rbeiter a ls  Preisfechter der O rg a n i­
sation. G länzend bestanden. „S ie  leben von Arbeiter» 
kreuzern." T ie  B eiriebsw erkstätte G örz der k. k. S ta a tsb a h n en . 
Unsere H interbtiebenenunterstützung in Aktion. D ie  A rbeits- 
Verhältnisse der E isenbahnarbeiter in  Preutzen. E ine Id y lle  
am  W iener Südbahnhof. Gem eindew ählerliften.

F e u i l l e t o n :  D e r  D om herr von P aff au. D e r Kam pf 
gegen die N ahrungsm ittelfälscher in a lte r  Zeit.

I n l a n d :  D ie  E in b eru fu n g  des Abgeordnetenhauses. 
D ie  Lehren der P ra g e r  M eta llarbe ite raussperrung . E ine neue 
Fleischpreissteigerung in Sicht. D a s  in te rn a tio n a le  K apita l. 
Zehn J a h re  W irtschaftskäm pfe in  Oesterreich. Deutschnationale 
'Schulfreunde. M ilitärische K onkurrenz bei E isenbahnbauten.

A u s l a n d :  D rohender R iefenstreit in  E ngland. Z um  
Schutz gegen D ienstüberbürdung der Eisenbahner.

A u s  d e m  G e r i c h t s s a a l :  Freigesprochene E isen­
bahner. E in  Helix R em u n eratio n  und S tra fan ze ig e . E in ­
gegangene christlichsoziale V erleum der. W ieder ein Gutachten 
der t  k. G cncralinspektw n. E in  Zusam m enstoß.

S t r e i f l i c h t e r :  Mitzstände im  Innsb rucker Lebens­
m itte lm agazin  der S ü d bahn . Achtung, V e rtra u e n sm än n e r des 
W iener W estbahnhofes! E in  abgew ehrter Versuch, die W erk­
stä ttenarbeiter der i  k. W erfstätte  S t .  P ö lten  zu  schädigen. 
Richtigstellung. E isenbahnerlos.

K o r r e s p o n d e n z e n :  Czemowitz. P la n in a . Bischofs­
hofen. Eben im  P on g au . F ran zd o rf. Simenheim. M illstättersee. 
G ablonz a. d. Reisse. G raz. F r ie d e !-  Mistek. S t .  P ö lten . 
Dzieditz. Lobositz. S ta d la u . G raz . Obernitz. S taatz . Villach.

V e r s a m m l u n g s b e r i c h t e :  N euntuchen. W ien- 
S im m erin g . H erzogenburg.

A u s  d e n  O r g a n i s a t i o n e n :  B udw eis. W ien X /4 . 
W ien X IV . T riest I .  Hetzendorf. Böhmisch-Kamnitz. D o rn b irn . 
W eipert.

A u s w e i s  d e s  V e r e i n e s  „ E i s e n b a h n e r -  
h e i m".

M i t t e i l u n g e n  d e r  A d m i n i s t r a t i o n :  „D as 
Recht." Abrechnungen. S ta tistik .

S p r e c h s a a l :  E isenbahner der W iener D irektion. 
E rk lä ru n g  Adolf Klengl. Achtung, O berb au arb e ite r und 
W ächter der Strecke Sim bach-R ied!

O f f e n e  A n f r a g e n :  An das E isenbahnm inisterium . 
A l l g e m e i n e r  R e c h t s s c h u t z -  u n d  G  ew e r k -  

s c h a f t s v e r e i n :  R ausn itz-S law iw w itz. B rü n n  I I .  Teplitz. 
Böhmisch-Leipa. Leobersdorf. Auperschin. M u ra u . Zellerndorf. 
P e tta u . S a a z . Wickwitz. Bodenbach. B udw eis. M istet. Wilf» 
leinsdorf. M a rb u rg  I I I .  WeiSkirchlitz. F lo ridsdorf. K arolinen- 
thal. T u rn a u . T riest IL  Kom otau. W iesa-O berleutenSdorf.

Briefkasten der Redaktion.
N r. 606. D ie  B e iträg e  w aren  fü r  das W itzblatt nicht 

geeignet, da ihnen die richtige Po in te  fehlte. — S p it ta l  au  der 
D rau . W ir Hallen die Veröffentlichung d e rartiger D ank­
sagungen fü r überflüssig —  Laibach. D ie Abrechnung ist erst 
nach Fertigstellung der letzten N um m er deS „Eisenbahner" ein­
gelangt, daher erklärt sich die Ausnahm e in den A usw eis.

Fü r d e n  I n h a l t  d e r  In 
s e r a t o  ü b e r n i m m t  die  
R e d a k t i o n  u n d  A d m in i ­

s t r a t i o n  k e i n e  wi e 
I m m e r  g e a r t e t e  Ver-  
0  0  a n t w o r t u n g .  o |

lirl 1 F ü r  d e n  I n h a l t  d e r  In- 
| l e r e t t i  ü b e r n i m m t  di e  

r t o d a k t l o n  u n d  Adm inl-  
| « t r n t l o n  k e i n e  wie 

i m m e r  g e a r t e t e  Ve r-  
o  e  e n t w o r t u n g .  0  e

mim
SSettfedernS 
> m d S ) a u n e n

r  K ilo  f l r n i ic  flcM tlilene  K 2 . - ,  H efte r«  K 2.40, h a 'b lu e i f j e  y rirn o  
K 2.80, lu e iH c  K 4 .—, p r i m a  d aunenw eiche  K ü .—, b o r tz d r rm a  
K 7 . - ,  s .— u ttb  MO, T n u i i c i t ,  ( i r a i i t ,  K 6 . - ,  7 .— , tu c if je  jjt irn a  

K 10. - ,  ' t i r i t i n l n u m  K l i i .— vo n  5 f tl to  a n  f ran k o .

Fertig gefü llte  B etten
a u #  d ichilSdiprm , to te m , B lnuetn , qelbem  o b er lueiScm  I n l e t t  (S inn , 
f in g ) . 1 T u c h e n « , ca. 180 Um. in n n , 120 Gm. b re i t ,  (a m t 2  i t o v i -  
H a l f te rn ,  icb e t cn. 80 E n i Inno, t a  6 m . b re i t ,  n e n ü n e n »  fle füu t m it 
n eu en , n rn u e n , f lau m in en  u n d  bn ,«erbosten  i B e t t f e b e r n  K 1 8 . - ,  
S i o lb l o i t t i e »  K 20. - ,  T a n n c i i l e d e r »  K s i . — , O 'i n te i n e  I i t t h e i i l e  
S io . . 1 3 . - ,  1 4 . - .  10. - .  ( i i ,K e in e  U o v i p o l f t e r  K  e . , a .iu ,  4 -  
L u c h e n te ,  2 0 0 X  140 Um. g ro b . K 13.—, 15,—, 18. - ,  20 .—, f io to f .  
I jo l f i e r ,  !>0X 0 lim . a ro ü , K 4.50. 5 .» -, 6.50. U n t e r t u c h c u le  a u «  
beitem  'fle ttf lm b l, 180 x  116 Cm . a ro ß , K 13.— u n d  K i b . - ,  u e tfe n b tt  

neflett N nchnahm k oder B o ta u S » n i)lu n a

Max SOygcr in Defcheniy Nr. 423a, Böhmerwald.
i t e l «  U f iii fo , da  U m ta u s c h  e r la u b t  oder UDelb rückersta tte t w ird . 

Reichtialtitte  lü u str. P r e iH l i f t e  a lle r  B e t tw a re n  ß i a t i s . 15

M a n n e r K r a n K
S e tten  u n d  N ervenschw äche" v o n  « p e z in la r z t  T r .  : ) ( u m l t t .  N euberst leh r 
te u lK r  S in tn rb e r  u n d  W es,w eiser » n t  V e rh ü tu n »  u n d  Jpetlu g vo n  ffiebirtn 
u n d  S iu tte n m a tlä e ri t tiö b fu n f l ,  G e lc h le c h tS n e rv e n z e rrü ttu n g . F o lg e n  nerv en , 
r u in ie re n d e r  U e id e n to a ite n  u n d  ( iy e s ie  u n d  a lle r  sonstigen  g eh e im en  L eib en  
R u r  leben  M a n n ,  ob im ifl o d e r a l t ,  ob  noch g c iim b  o b e r  schon erkrank», 
ijt d a s  ü e ien  d ieses  B u ch e- von g e ra d e z u  un sch acb itrem  g e ju n d b e it ichem 
N u y e n . 2 e r  B e iu n d e  le rn t  sich v v r  K ran k h e it u n d  S id itu m  t u  schützen, bet 
b e re it«  L eidende  a b e r  l e r n t  t e n  sichersten W eg j u  se in e r  H e ilu n g  kennen. 
B ie ie  in te re s sa n te , b e leh ren d e  A b b ild u n g en . S f ir  i t r .  1-60 in  B rie fm ark e n  
fran k o  v o n  Dr. m e*. - J h n t i l t r ,  ( » c i t f  i H l  itz c h w e i,,. 5

l i m  6 W e t ü $iei (öcid Etiieuten» 
Sie beim Gminiij!

iSon S ie tia o a m le m  e leganteste  H e r re n a n ,ü a c  vo n  K  1 4 ' - ,  Ulster vo n  K  10’—, 
Lodenrocke. W e tte tk rä g en  non K 8 '60,  M obehosen  v o n  K 4 '— a u s w ä r ts .

von  seiner H e rre n - ,  S a m en *  u n d  i tin b c rw ä ic b e , fe rtig e  
Ö J v C y jC S  V O g e e  B eriw üfche. w e iß  o b er iä rb lg , n u r  K f —, L ein tücher 
K i 50, ichroere B e tt-e n g e , S a m a fio rn b e i,  B e ttu ch . S e in en . Shisfone, r in n in e , 
» e r a tu r t  n u r  K ü’60, t ia n d iü rf ie t .  T ischtücher, B o rh ä n g e  K 3 —, t i l i i r a i t i i e i ' t  
m i t  « e b ie a e n f te  W a r  . a l l e »  e r f t a n n 'i r t i  b i l l i g ,  E i n , i ,  in  W ien  n u r  bei 

— ■ G oldstein , VII, K a is e r s tr a s s e  40.  .....
« 11(6 itlrib e rle ih a n ttn l! .  " e r  « n , i , n  K - ^ r o - i t n - e r n n  - -een ->er 'ila rtinahm c.

Bonisch

B e ste  böbmlaolio BezngnqBeUel

Billige Bettledern!
1 k g  a m i i e ,  n u t e ,  « e  i f l l i f i t n e  u  h ,
befiereü K4U ,(>r m o h o lb lo e t f te v :  KHU; 
lu c if ie  4 K ; t o t l h t .  f l m im i i t t  B K  10; 
1 k g  h o c h  e in e ,  I tb t tc t lu e i f ie ,  a t -  
fc f ilM feu r  6 K 40, j  K ;  1 k g  l ' a m i n i  
f ltta u m ), tirau r H K. i K : reefic, ieine
1U K : a n e rfe in tttt  « r i t f t f i a u m  M  K . 
B e i  A b n a h m e  H o n  5  k s  f r o n t e .

Fertig gefüllte Betten
a u s  Didjtfäblgem ro ten , blauen , rceihen ode»ge>beii Nanking, 1 T u c h e n « . ISO cm  
lang , irka 120cm  breit, m l t f a m t  ' l  t t o b l l t i f t i i ,  itfc»  80 cm  lan g , t lr fa  6 0 cm  
breit, gefüllt m it neuen, g rau  n, sehr b a u .'tb o itt» , naum igen ' ä e t t f e b e r n  l t i  K ; 
H a l b d a n i i c n  üO K ;  $ n tm e n  H4 K ;  e in z e ln e  T n c h e n le  10 K , 
1U K , 14 K , lti K ;  f to t i f U f f e n  H K , 8  K 60, 4 K ;  T u c h e n te n ,  s o o e m  
lang . t4 0  cm  breit, 13 K , 14 K "0, 17 K 80, 81 K . S to t i f t i f f e n ,  60 cm  
lang , 70 cm  breit, 4 K 60, 6 K 20, 5 K 70 l l n t c r t n t l j c i i l e  a u s  Hartem , 
’ictireliten fflrabl, 180 cm  lang , 11» cm  breit, 13 K  80, 14 K 80. B eria iid
gegen Nachnahme von l ü  K  an  tra n lo . l’m  a u t*  gestattet, fü r  üHdjteafienbce

ö e tb  re to u r . 8»

8. Beniech in Deschenitz Nr. 158, Böhmen.
—  N e ic h i l l i i s t r i k r tk  9 ! r c i # l i # t  g r a t i s  u n d  r a n t o ,  — - ......

c

Dr. Kant$ Lungentee!
Lungenspitz,enkatarrh
As^nti80llWin̂ 9U0ht -E>reis Per aket K 1 50. Erhältlich in allen Apotheken oder direkt beim Hauptdepot

Atemnot Sehutzengelapotheke. lüien XII. Meldllnaer Hauotstrasse Nr. *5.
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das sich von allen anderen Brotsorten 
durch seine, reinliche, hygienisch ein­
w andfreie Erzeugung unterscheidet, ist

B f *  Sie
f ü r  H e r r e n k le ld c r  z u  b i l l ig s te n  
F a t r i k s p r e i s e n  k a u f t  m a n  a m  

b e s te n  bei

ETZLER & DOSTAL, Brilnn 93
L ie f e r a n t e n  d e s  L e h te r b n n d e s  a n d  

S t a a t s b e a m te n v c r o in e s .  68 
D a re h  d l e k te n  S to f to in k a n f  v o m  
F a b r ik a n t«  t z  e r s p a r t  d e r  P r iv a t e  
v ie l  G e ld . —  N u r  i r i s c h e ,  m o d e rn e  
W a r e  in  a l l e n  P r e is l a g e n  —  A u ch  
d . k l e i n s t e  M a ss  w i r d  g e s c h n i t te n .  
R e t o h h a l t i g e  M u s t e r k o l l e k ­
t i o n  p o a t t r e l  z u r  A n s i c h t ,

Sproshm aschine d irek t in e inz iger Fabrik  O esterre ichs  am b esten  ?
fv* !e F ra c h t .  QoV, P ackung w ie  bei au slä n d isc h e n  im  P re ise  
m u b e z a v le n , jede M aschine b is  z u r  kleinsten S c h rau b e  v a te r ­
länd isches F a b r ik a t  ist, den  H än d le rn u tzen  sp a re n , 
zu  jed e r M asch ine  d re i J a h r e  G a r a n tie  ist, jed e s  P la t te n fa b r ik a t  
d a ra u f  sp ie len  k ö n n en , rede M aschine e in e  Klasse f ü r  sich b ild e t 
u n d  m ein e  F a b r ik  n ich t erst gestern  ge g rü n d e t w u rd e , so n d ern  
se it 1898 besteh t, d a h e r  f ü r  g rv ü teS  E n tg eg en k o m m en  b ü rg t.  

‘t t t y t Z f  ich a n  so lv en te  K u n d e n  o h n e  L tn z a h lr rn f l  i n  N ü t e n  v o n  
w v l *  5  Z t ro u c n  a n  lie fe re  u n d  2v M o n a te  i t r e b t t  g e w ä h re . 

V o r fü h ru n g  o h n e  K au fzw an g  in  d e r  F a b rik .
K a ta lo g  g r a t i s .  L e in  G asien laden .

E i n z ig e  S p r e c h m a s c h in e n f a b r ik  O e s tc r r e ic h S  55 |

.'cv p . H . K im p in k , W ie »  VII, K aiscrstra tze  N r .  6 5 .

S t e i f t ® ® !
I ro g  d e r a llgem einen  

%a u e v u n g
e rb ä l t  l e d e p  •einen 

schönen G ebrauchs« 
tzegenstand. der e in  6 kg» 

P ostpaket

Roggen-Kaffee
„Probat“
bestellt, l  Postpaket n u r  
X  3 * 7 0  fran k o  jeder 
P o ststa tio n  p e r  Nach­

n a h m e .

„Probat“
g ib t  a lle in  oh»» teu ren  
SBobneitjuIotv e in e n  ge­
sunden  u . l<%mntll]n|ten 
ftafiee. N u r  echt bei Wer* 
Icklub d e r  Sückche» m it 
M ark e  „ P r o b e t “ .

Bernsdorser
Setrelde-Rökterel

B ernedo rf 5
b.rrautcnau, Böhmen.

Danksagung.
gurückgekehrt vom ©t obe meiner 
inniystneliebten Oattiit Frau  
M arie Mazek, sage ich allen, die 
der teuren Verblichenen das letzte 
Geleite gabcn.meinen herzlichsten 
Tank.JnSbesondere danke ich den 
Herren Beamten der Station  
Priescn sowie den Herren Bahn­
meistern von der Umgebung und 
dem Verein „P ietät' von Priesen. 
W eiters danke ich allen Kranz­
spendern und allen jenen, die mir 
in  diesen schweren Stunden Trost 
spendeten.

Priesen-Stadt, 15. Febr. 1912, 
Johann Mazek als Gatte.

lOOOfmfjen Zank
süx fttire  8 o n ü f l l i* e  P o b l -  
S c i f c  ' S  tu et K r . 1’20), durch 
Welche ich nach fu r tc rn  G ebrauch  
b o l l 'o m m e n  h e w f i e t »  w u rd e ,  
o b w o h l ich B einahe 21 J a h r e  a n  
S ic h t  u n d  R h e u m a ti s m u s  l i t t .
,1ch spreche i h n e n  a u i  b ie iem  
W ege m e in e n  herzlichsten  D ank  
an S . l 'e o o o ib  B ö  b e i m ,  Fleisch- 
b a u e t ,  K i e n  I I I ,  ftie iftfla iie  12.

P o h l - S e E f e
die f r*  ourij b e i S e in e n ,  S te c h e n , 
Ju ck en , R h e u m a  u n b  i in u to u *  
schlagen  v o rzü g lich  b e w ä h r t ,  
tfi z u  h a b e n  in  K a r to n s  a  1  K r. 
d irek t ':e i tn  F a b r ik a n te n  ,"V W . 
P o d k ,  i t i v o m m it  a m  I n n .
V ir  6 .  D ep o t»  I n d i e n :  A M - 
t b e te n :  P l« » k « » a a > ! e  <t,
I, (»rn&eit 7. f. ,»lei!ch- 
m a r t t l . I .  t*  6 e r  < V !n rt 8 ,  
X I I .  Uli« t l  i i n e r  H a u v » .  

itraiic 45. 50
X —  ---------- « — V

Gelegenheitskauf
Garantiert echter

Hirschbai»!
Riesen-Prachtexemplar

d u n k lo s  
H a a r ,  l u ­
sc h ig , m it  

s e h r  
s c h ö n e m  

R e if ,  20 cm  la n g ,  
s a m t  A l ts i lb e r ­
h ü ls e  m . H irsc h -  

e r a n d i ,  v e r ­
s c h ie b b a r  m it  
K in g u .S c h ra u b e  
z u s a m m e n  n u r  
K 6  —. S e ite n o  

G elegenheit! 
V e r s e n d e t  p e r  

N a c h n a h m e  
O em sbartblndep

Fenichel.W ien IX, A ltm Q tterg.3-14.

Warnung.
Gefertigter ersucht die Nachbarn 
sowie jene Bediensteten, welche 
über ihn und seine Fam ilie un­
ehrenhafte Gerüchte verbreiten, 
das Gerede einzustellen. Andern-- 
salls er gezwungen wäre, von 
nun an jeden gerichtlich zur 
Verantwortung zu ziehen. 

G ö rz , 14. Februar 1912.
M a t t h ä u s  O g r iz e k ,

__________ Lo omotwsülirer i. P .

Die neue Adresse unseres Druckerei* 
geb . udes bitten wir 
genau zu beachten:

Telephon

2364
3545

D ruck-und V erlagsansta lt .Vorwärts1
S w oboda & Co.

(I, Rechte ölenzelle 93
(früher Vr- W ionstrass 89 a)

Nebenerwerb oder Existenz
s ic h e r n  « ick  H e r r e n  n n d  D a m e n  s e lb s t  In  d e n  k l e in s te n  O r te n  d n re h  
V e rk a u f  g r o s s a r t i g e r  H a n s h a l tu n g s g e l i r a u c h s a r t ik e l .  K lc s c t iv e r d ie n s t  z n -  
g e i l c b e r t .  N ä h e re s  g r a t i s .  A n f ra g e n  m i t t e l s t  P o s t k a r t e  u n t e r  „ H r .  8 8 “  
a n  d ie  A im onoenexpedltlon  E duard  B ra u n , W ien I, R o te n tu r m it ra i s o  8, z s

Beste existierende Marke. Per Dntz. K 4’-  . 
k — , G' - ,  IO 1— . Frauenschutz, jahrelang | 
verwendbar, K 3" , 4*—, 6' , lO1—. Neu- ; 
heit für Herren, dauernd zu gebrauchen,
S tü ck  K 2 '— . — Ver.-and j l i s k r c t  ~  illuBtr. 
P reislin te  g ra tis  (V erschros-on H eller.) '
Jb Grüner, „OLLA‘*-Depoi 

W ien V /2, SchiSnurunnersiraese 141 E. xi I 
Jeder Besteller, der sieh aut dieses Blatt beruft, erhält ein Geschenk gratis, j

l l t lo  n t t i r  flc id iliilrn e  K h *  ht’fic rr 
K 19 .toei&e b n u iin t ro r i ih rn r ld il i i lm r  
K |H ' - . K m  , t r tm e f tw ij f  b an n en «  
welche flrltftlifl K so  K *« . K 41

n u l  to te m  lf le ttin le tt  
g e lu l l t  l f u r t i r n t  
o o r i  I U n te rb e tt  
1.10 em  lo iiii l l«  e in

t 5 ' -  _ unb  K 18 - * jO Jrtrr la n g , 
K «i — , t ß o o f f i lk n

FERTIG D l T T T r K T  
GEFÜLLTE D il 1 1 JtLlN

em  la n g ,  6» c ro  b re it K $ — . K .160. u n b  n ' 4 HO c m  lan g . 70 cm  b r ri lM CL« IMlim '■••• V>«M »• >* --« , •» »* VW, *•»»!# '» 1 . I'W VI» »WM|),j »»» WM* V*TH
B  4 '6 "  u n d  K 6'SO ( I n f r t t 'a n n o  o u tb  nach  leb e t belieb ig  M a ß an g a b e  3 -ie illge  
H a a r - M a t r a i e n  a u i  > B e ll  ä  k  «7 . le f ie re  K SS -  « e r l a u b  s ro n to  e e r  gintS»
nähme n o n  R 10 a ttf ro f i» 4 . l lm ta u l*  u n b  E f ir tn a ^ m r  g egen  l 'o t io u c tQ ü iu iig

H a r t e i g e n o s s s n !
Bestelle! euch jeder für eure Fam ilie  ein Paket iehler- 

ireier Neste, enthaltend: P rim a  Lmnevas für Bett­
überzüge, starken Hemdenoxjord, Zefir lür Hemden 
und Kleider, Blaudruck, Binsen- und Kleiderstoffe, 
Leinivand re. AllcS in P r im a  Q ualitä t. 4 0  M e te r  
um  M i K r . ,  beste S o r t e  4 0  M e te r  um 1 8  Str. 
per Nachnahme. Die Länge der Neste beträgt von 
4 bis zu 14 M etern und tan n  jeder Rest bestens 
verwendet iverden.

F ü r  Wiederverkäufer glänzender Verdienst.
M it l'arteiyru{i

Leopold mtzl HüttWeber
?o in  Ölartjob Nr. 17, Böi/men.

M itg lie d  b e t  politischen O t t ? ,  u n b  R a tiio tg e iiifa tim t.

E i n l a d u n g

zu der am  S o n n t a g  d - n  
1 7 .  M ü r z  1 9 1 8  um  halb  
2  Uhr nachm. im  G asihof 
des H errn A polloner (H otel 

R oß) stattfindenden

General-
Bersammluug
der Spar- nnd Bauge­
nossenschaft für Bedien­
stete der k. k. österreichi­
schen Staatsbahnen, re­
gistrierte Genossenschaft mit 
beschränkter H aftu n g  in  
Stadt S t . V eit a .d . G lan .
E s ergeht an  die geehrten 
M itglied er sow ie an  deren, 
g ra u en  d as Ersuchen, in  
ihrem  eigenen Interesse recht 
zahlreich zu erscheinen. Gäste 

w illkom m en. aä
F ü r  d e n  V o r s t a n d :  

J o s e f  B i to ,  Obmann. 
W i lh .  W iso tzky , Schristjührer.

I E in l a tm t a  zu der S o n n ta g ,
11 7 .  M a r z  1 9 1 3 ,  halb 2 Uhr 
nachiuiltagS, in  der Speischalle 
der k. k. Werkstätte stattfindenden

xvi!. orMitn
M M m  uns
der Spar- und Bangenoffen- 
schaft für Bedienstete der 
k. k. öftere. Stantebahnen in 
Knittelfeld (reg. Gen. m. b. H.).

Tagesordnung:
l .  V e r le su n g  bcS $ to to !o I1 3  d e r  letzten 

c rd c iiil ic h e n  N c iie tn lo e tfn m m ltm g .
3 . N e n w a y !  d e s  A uis ich iS ta tcS  u n d  L r -  

g ä iy i tn f lä ro a b l  de» S o tfin u b e S .
3 . Rechen!chas IS berich t beS iK otR nnbiS  

u n b  B o ta n sch la g  f ü t  b a r  nächste I a h t .  
1 . SBettcht bv8 A u s iich ts ra ieS  u n b  f it«  

t e i lu n g  beb S tb io lu to riu m B .
5. B e r ic h t ü b e r  d ie  S S ctbanbiveB lfion .
6 . B esch luS safluna  ü b e r  ben  v o n  b e r 

( . f . 6 t a n t e 6o6 n b i ie t t io n  B illach  ge­
m ac h te n  V orschlag  bezüglich  Z u sm n - 
n icn lch lu ß  d e r  verschiedenen «m > - 
genosscnschaften i n  die  D irck tio n S -

>. lt>m. e in e t  SSerfauieiie lte  l ü t  boü 
S cB cn $ m itte Im ag a* in  sü r B ed ienste te  
b e t  i.T . östetrcich ijcheit I ta a lS b a h n e n  
i n  f tn i tte  fe lb . a .

8. S tn tu tenünbcrun fl.
9 . S v e n tu e lle s ,  A n tr ä g e  u n d  J n t e r -  

x e lla tio n e n .
R ä t  d e n  A u f s i c h t S r a t :  

K a l p a r  S c h u s t e r ,  K a r l  M a i i r r ,
S c h r is i jü t ire r .  L o rs iv c n d c r.

iil 1
m it einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, 
dieselbe zu obigem billigen En groa-Preis ohne Nachnahme zur 
Probe zu send<-n! Kein Kaufzw ang! Durch Seifenersparnis verdient 
sich die Maschine in kurzer Zeit! L>-ichte Handhabung 1 Leisiet 
m ehr wie eine Maschine zu 70 K ronen! Die Maschine is t aus 
Holz, nicht aus Blech und is t uuveiw üstlich! Grösste Arbeits­
erleichterung! Schont die Wäsche wie bei der Handarbeit! 
Zahlbar innerhalb 3 Monaten. Schreiben Sie sofort an

Paul Alfred fioebel, Wien VIII/2, Albertgasse 3.
V ertreter  anoh zu  g e leg en tlich em  V erk au f ü b era ll gesu ch t,
B i t t e  n i c h t  z u  v e rg e s s e n ,  d ie  B a h n s ta t io n  a n z u g e b e n ,  n a c h  w e lc h e r  d ie  

M a sc h in e  g e s c h i e h t  w e rd e n  s o l l .  69

Moderner Anzug . . 24, 36, 44 K
Englischer Schliefer. ■ 30, 40 „
Eleq. Ueberzieher . 20, 30, 40 ,,
Steireranzug . » . . 24, 30, 40 ,,
Knaben» und Kinderkleider überraschend billig,
------- Eigene Abteilung siir Matzbestellunge». -----
Gegen Vorweisung der Legitim ation sieivähre ich dem 
P. T. Balm personal und beschäftigten Personen der Werk-

««aattet. ititutbltl C u c h le l ,  tiabt» Dt*. 170 bei tp u ic n , tlul)««». vi

stüttcn 5  Prozent Rabatt von den feftgese^ten eriicht 
lichen Preisen. Jtlustr. Kataloge und Muster gratis

Kleiderhaus Albert Kern, Graz, Annenstr. 28.

Gutbezahlte Stellung
fanden stets diejenigen, die sich der weltberühmten Selbftnnter- 
nchtswerke *E t) ft e m S1 o t n a d • S? a ch f » I b“ ihrer. Weiter­
bildung bedienten. dSrünbtich» Äusbiloung zum Monteur, 
Maschinisten, Wertmeister. VctriebSingenicnr. Werkzeug­
maschinenbauer, Maschinenkon''truklcur. Ingenieur. Sot- 
mer nnd bUrfterineiitcr. Äiehereitechniker. Banschloner 
nnd Jnitallaienr, Vokomotivheizer nnd «fiihrcr, Eisenbahn, 
techniker. EletlroinstaUareur, (Siet r >Ingenieur. Ausiührliche 
Prospekte und eine Seiten fiarfe B o chüre „Karnack- Hac h.  
s 1 1 b* werden aui Verlangen jedermann kostenlos zngefandt von

Schallehn & Wollbriick, Wien XV.,.

Poftestaufch.
Suche m einen Posten m it einem 
Kollegen des Innsbrucker Direk- 
tionsbezirkes zu vertauschen.

J o h a n n  H ofer , Verschieber, 
Amstetten, Bahnhof.

« W I R . «
L u n d e n b u r g

f e o m n t i  R echner) n ä c h s t  B a h n h o f .  
N e u  r e n o v ie r t .  B o rzü g lich c  itiieije. 
H au S g ese lch le r  e ig e n e r  W n fiu n ( |. Beste 
W ein e  u n b  N ie re . B i l la rd .  R e n d e z v o u s

im
b e i F ra n k o lie fe ru n g  e in e  p r a c h t v o l l e

Eeflifer.
SibHotljef

e e n en  m o n a t l .  T e i lz a h lu n g e n  v o n  n u r  
5  K  d ie W erke v o n  S c h i l l e r ,  G o c t h o ,  
t ie f  f in g ,  f i u n i c r ,  H a u f f ,  L e n a u ,  
K le is t ,  U l i l a u d ,  T k i a i c f p e a r c ,  S e i n e ,  

G r i l l p a r z e r ,  S t i f t e r ,  H e b b c l .
13 W erke , z u sam m en  1»7 B ä n d e ,  in  
3 2  e leg . G a n z le in e n b ä n d e n  g e b u n d e n

WIIIemedootoiBo.
Berliu-Lchiiueberg 89

M a rtin  Lutherstraße^N r. 68.

H B S 1 H

■ Melm Beck & Söhne ■
[23 k- u. k. Hoflieferanten - gg

|  OJiesi ö l, H Srschengasse 25 ■
B Fabrik für alle Urten Eisenbahnuniformen, g  
El Happen und sonstige fiusrtistungssorten M

Preiskurante gratis und franko A 
g Tuchfabrik: Humpolec (Böhmen) ®

EBBEW ien s b este  und bUllg^ste Ein-- 
k a a fsq a e lle  is t  die ln  E isen- 
b ahnerkreisen  a ltbekan n te , 
o  la n sjä h r ig  b esteh en d e o

Fünfhauser Möbelniederlage
31. Eisenhammer 
W ie n , XV., M a r i a h ü ie r s tp a a s e  N r.

(neben der L öw end regerie  Sohaw erda)

R e g l i t r le r ie
S o h u tzm ark e

E lle n b a h n ;
K o n d u k t e u r .

h o l i t i e r t «  ä i n u n c r e i n r i i f i t m i g c i t  4  f t r ,  1 3 0 ,  1 5 0 ,  1 7 0 , ,  
Ü < i0  u . ä 4 0 .  R i id i c n c i t i r i r t i tm i ( te n  bo» i l r .  .'14 n n f -  
t o ö r t # .  — S t o n iv l c f i c  S c h l a f -  n n d  S p e i s e z i m m e r  bon 
f t f i  Ü 8 0 ,  — M o d e r n e  S t i r f ie n o i n r  d i tm m c n ,  « rau . w ei» . 

jrf li i ,  »  kt r .  7 0 .  — Pateiitbette itilä tze  von S t r .  j» — nnt-J 
to n tc a p rn , sre ite iltn  von  I t r .  1 3 '— e u tw iltH . — E in  eine G egen­
stände billigst in  grofier Ä n tw a h l.  llli'iiie r  P re iS k u ran t für die 
V ro v in  a i a t i i .  G ro b er M d b  l-ito le lD g  gegen 0 0  H eller B rie f­

m arke» franko.
B r i e f l i c h e  B e s t e l l , I n g e »  f t r t n n  r e e l l  w i e  b e i  b e r f ö t t»

l i r t i e r  A n - I u n t i l .
B u fild r <n allen  B ah n h S len  u n d  Bezirken W ien »  koüehfrtL  

f i f k ,  r t v M o t i f  a  f  Um m eine P .  I .  R unden v or S c h a le «  
-» -V  U l  I l l ’ I t U  . tiurt, g r re lü b n u ig  üU bem abren . achten 
S i e  fttnm i om  mein« iH tm a  S i i t i f b n u l r r  W lö l i e l n le b c r lo n c ,  
da e ine Stonküct.-n mi-in.- \> n  n f l im m iu e *  a u  ÜircU m ifib ran m t, 
um  m eine p .  t .  K unden ,i, täüM ieii. A m ten S i e  auf die gelbe» 

S a ie ln  v o r dem f f le id iä ih ro rta l.
E ie  sind etil dann nt ccm richtigen Geichäst, wenn S ie  meine 
S ch u tz m ark e  „ ( s .f c n b n tjn f o i i tm lte n v "  in  Leben»gri>ke le  

meinem Schausenster setzen.
W erter H erri ,

E r la u b e  m ir  . Ih n e n  m it -u ie i l e n ,  d aß  d ie  M ö b e l,  w elche a m  28. b . M . 
W er e in o e tto tfe n  sind , in  g u te m  Z u s tan d  w a r e n  u n d  ich auch  seh r z u fr ied e n  b in  
d a m it .  A uch danke ich 3 Einen l i t t  jw te  so lide  u n b  ree lle  ä e b ie m m g . I c h  w e rd e  
S ie  m e in e n  B e k a n n te n  b estens e m b f r t le n .

H ochach tu n g sv o ll f
t i o u i #  S t a d l e r  

K irch m eie r  in  S a a l le ld e n .

MHMEBBBOT
Schutzmarke eingeprägt atxf Jedem Laib.

Täglich zweim aliger Bahnversand nach 
allen Stationen.

a
SL

S k a ra t, Kanusch & Co., Schw echat bei W ien,
Verkaufsbureau: Wien 11, Zirkusgasse 21, 
Telephon 23.240. Telephon 23.240,

Hammerbrot ist zu haben in den 
Lebensmittelmagazinen sämtlicher 
: : :  Bahn Verwaltungen Wiens. : : :

O j  N L S  S I Z Z L x M W L U L L  s M Z

5 T ( ß l H 0 U  S i e  roenn Sie verschnupft, heiser, verschleimt sind und schwer atmen, Feller's Wtuib m. d. M. „(Slfafluib*. W ir üverzeugken uns felb.t bei 
&  '  < 7 - 1  Brustschmerzen, Halsweh rc. von seiner heilenbcn, hustenstillenden, erfrischenden Wirkung. Probedutzend 5 Kronen, zwei Dutzend 8 Krone»

60 Heller franko. Erzeuger nur Apotheker E. B. geller in Stnbica, Elsaplatz Nr. 191 (Kroatien).
H e r a u s g e b e r  J o s e s  T o m s c h i k .  —  B e r a n t w o r l l i c h e r  u t e e a t t e u *  F r a n z  L i l l .  —  D r u l k -  * n b  V e r l a g s a n s t a l «  „ V o r w ä r t ö "  S w o b o d a  «  u » . .  W i e n ,  V . ,  R e c h t e  W i e n z e i l e  9 7 ,


